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müssen bis 4 Uhr Nachmittags in
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Lernfprecher : Amt v, Nr . 410 « .

Volksvlalt .
Sentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedaktion : Weuth - Straße 2 . Sonntag , den 18 . Januar 1891 . tzrpedition : Weuth - Straße 3 .

An die Parteigenossen !
Seit Beginn der Rcichstags - Session häufeu sich aus den ver -

schiedenften Gegenden des Reiches die Anforderungen der Genossen ,

zur Abhaltung öffentlicher Versammlungen Abgeordnete unserer
Partei als Referenten zu erhalten .

Diesen Wünschen kann in dem verlangten Umfange unmög -

Nch entsprochen werden . Einmal haben fast alle unsere Abgeord -
neten auch während der Sessionsdauer neben Ausübung des

Mandates noch ihre bürgerlichen Berufspflichten zu erfüllen ; dann

find aber auch die meisten derselben schon durch ihre parlamen -

tarische Thätigkeit derart in Anspruch genommen , daß es einfach
ein Ding der Unmöglichkeit ist , daneben noch auswärts Bersamm -

lungen abzuhalten .

Hierzu kommt der weitere Unistand , daß mehr als zwei Drittel

unserer Abgeordneten auch noch in Kominissionen thätig sind ,
denen sie nicht fernbleiben können , ohne unsere Partei überhaupt
darin unvertreten zu lassen , weil diese , entsprechend unserer Zlb -

geordnetenzahl , nur in den größeren Kommissionen durch mehr als
ein Mitglied vertreten ist .

Endlich aber wird sich bei einer ganzen Anzahl von Vorlagen ,
die demnächst im Reichstag zur zweiten Lesung gelangen — z. B.

Arbeiterfchutz - Gesetz , Krankcnkassengesetz — , angesichts deren

Wichtigkeit für die Arbeiterklasse , die dauernde Anwesenheit unserer
Genoffv . i auch bei den Plenarsitzungen nothwendig machen , so daß
während dieser Zeit an eine Theilnahme im größeren Umfange
seitens unserer Abgeordneten an öffentlichen Versammlungen u. dgl .
gar nicht zu denken ist .

Wir ersuchen deshalb die Genossen , in Berücksichtigung aller

dieser Umstände davon abstehen zu wollen , in nächster Zeit Ab -

geordnete als Redner für Feste und Versammlungen zu erwarten ,
weil die Parteileitung außer Stande ist , die an sie gestellten dies -

fälligen Anforderungen zu erfüllen .

Um aber diesen Wünschen der Genossen nach Möglichkeit zu
entsprechen , ist beabsichtigt , nach Schluß der Reichstags - Session
mehrere Abgeordnete zu größeren Agitationstouren durch Deutsch -
land zu veranlassen . Die Genossen der verschiedenen Orte , welche
die Abhaltung solcher Versammlungen projektirt haben , werden

zur gegebenen Zeit — und soweit eben die nöthigen Kräfte zur
Verfügung stehen — von den näheren Umständen durch uns be¬

nachrichtigt werden .

Berlin , 17. Januar 1SS1 .

Der Parteivorstand .

Feuillelon .
Nachdrua p,rboliN . I ( 15

Kol Mama .
Roman von Arne Garborg .

Vorsichtiger als sie konnte man auch nicht leicht sein .
Es mar unmöglich , sich strenger an die antorisirten Lehr -
bucher zu halten als sie es gcthan , und sie erinnerte sich

? irgend einen Punkt , dessen Auslegung

habe i
eme Meinung ausgesprochen zu

Allein zu Weihnachten erhielt sie eine Reihe Austritts -
erkläruugen . ' " an gab keinen Grund an ; man thcilte
' hr nur in aller Kurze mit , daß Thea , Jensine , Sophie nicht
mehr ihre Schule besuchen würden . Das wurde Frau Kahrs
bedenklich. � _

U

Ohnehin erhielt sich die Schule knapp über dem Wasser .
-�loch einige Abmeldungen und es ging nicht weiter . Jedoch
dwse Schule war das einzige , was Frau Kahrs ans der Welt
hatte ; vertrieb man sie auch da , so blieb ihr nichts , womit
sie ihr Dasein ausfüllen könnte .

Sie ergriff den Ausweg , den Religionslehrer der Bürger -
schule für die Katechismusstunden anzustellen ; sie selbst wollte

!»■( VI-' 1 bcr biblischen Geschichte und ein oder der anderen

�' . �Üunde in der Oberklasse begnügen . Dann würden die
nuther sich ,vohl beruhigen . Allein es half nicht viel .

Dt - emmal fort waren , blieben fort .
Pastor Pukstad - sagte , es komme nicht so sehr auf den

einzetiien Gegenstand an ; das Ganze durchwehe innuer

lutherisch�
� �eist und dieser Geist sei keineswegs

, , ,
beiv Frühling zu verlautete , Frau Kahrs führe

salche Lehren über den heiligen Ehestand ein .

. . . . hatte den Apostel Paulus in der letzten Klasse er -
klart und dabei den jungen Mädchen die Ansicht beigebracht ,

Die ökonomische Demegnng und

der Sozialismus in Rußland . �
Seit einiger Zeit werden nnter den russischen So -

zialisten mehr oder weniger häufige Klagen darüber laut ,
daß die revolutionäre Bewegung ihren Gang gar zu sehr
verlangsaiiit habe . Was Wunder , daß unsere Freunde im

westlichen Europa diese Ansicht zu theilen begiiliien und

die Zeit vergessen , wo das Haupt des wissenschaftlichen
Sozialismus in der russischen revolutionären Partei den

Vortrab der europäischen Revolution sah ? Dieser Artikel

hat den Zweck , indem er uns auf den Boden der . gegen -

wärtigen ökonomischen Lage stellt , zu zeigen, daß die Ge -

schichte niemals , weder in Rußland noch anderswo „die
Schöne ist , die im Walde schläft " und daß äußere Fort -
schritte nur darum nicht wahrnehnibar sind , iveil das ganze
Land thatsächlich von einer liefen Gährung , von einer Er -

regung aller Atome ergriffen worden ist , die den größten
Theil seiner Lebenskraft absorbirt . Unser Land ist ein

ungeheurer , höchst komplizirter Organismus , in dem die

verschiedenartigsten Produktionsarten dicht neben einander

bestehen und um die Vorherrschast ringen . In Sibirien ,
in Zentralasien , im Kaukasus findet man noch Jäger - und

Hirtenvölker , bei denen die Organisation in Stämme ,
Clan ' s ( Geschlechter ) und Familien niit all ihren Folgen
aus den Gebieten der Wirthschafts - und Rechtsordnung in
voller Blüthe steht . In Ostsibirien ist erst in unseren Tagen
die ackerbauende Gemeinde in Entstehung begriffen . An Stelle
der isolirten Kolonisten , die sich heute' mit ihren . Familien
auf einem Fleckchen Erde festsetzen, um es morgen wieder
mit einem andern zu vertauschen , tritt nunmehr erst die

Seßhaftigkeit . Im europäischen Rußland existiren nahe
bei einander der Großbesitz der Adligen und Kapitalisten
und das Gemeinde - Eigenthum , das immer noch 85 pCt .
der bäuerlichen Ländereien umfaßt . Dieser Kommunismus
wiederum zeigt sich uns aus verschiedenen Entwicklungs -
stufen , vom Kommunismus der ackerbauenden Distrikte , der

sehr lebensfähig ist und wenigstens für den Augenblick
sogar das Privateigenlhum der deutschen und lettischen
Ansiedler in den Regierungsbezirken Ssamara und Ssaratow
zu verschlingen droht , bis zu dem sehr geschwächten in den

*) Man vergleiche hierzu den Artikel : Die Zustände in Ruß -
land in Nr . 1 d. I . unseres Blattes .

die Frau brauche nicht länger dein Manne unterthan
zu sein .

Die Frauen in Kristiansborg entsetzten sich. Und die
eine Mutter um die andere kam zu Frau 5i ' ahrs gelaufen
und fragte , ob sie wirklich etwas Aehnliches gesagt habe .
In diesem Falle müßten sie ihre Töchter sogleich aus der

Schule nehmen .
Fran Kahrs sah , daß es das Leben galt . Sie be -

rief die Eltern der Schülerinnen zu einer Versammlung ,
und hier setzte sie in einctn Vortrag genau auseinander ,
ivas sie gemeint und gesagt habe .

Sie ging davon aus , daß das Christenthum das Weib
aus seiner früheren Stellung als Sklavin und Spielzeug
emporgehoben und es als Schwester und Hetferin dem Mann

an die Seite gestellt habe . Bon diesem Standpunkt aus

habe sie das Wort Pauli von der Unterthänigkeit der Fran
dahin erklärt , daß nicht langer mehr die Rede sein solle
von sklavischer Unterwerfung , sondern allein vom freien
Gehorsam der Liebe . Sie brachte Autoritäten vor , zitirtc
Luther und Bischof Martense » * ) , sprach sich warm und

glaubte wirklich ans den finsteren Gesichtern ringsherum
einen Unischlag in der Stimmung zu lesen . Als sie fertig
war , trat Pastor Pukstadt vor .

Er wisse nicht , sagte er , ob Fran Kahrs es mit der

Lehre Pauli in Uebereinstinünnng finde , daß ein Weib in

solch einer Versammlung rede ; allein er wolle sich für den

Älugenblick nicht bei dieser Seite der Sache aufhalten . Er

werde nur in Kürze die Hohlheit und Haltlosigkeit der Ans -

legung , welche man hier vom Worte Pauli vernommen nach -
weisen . Und er wies umständlich nach , was Paulus eigent -
lich mit den Stellen , welche Frau Kahrs angeführt hatte , zu
sagen die Absicht gehabt . Was die anderen von Frau Kahrs
verwendeten Autoritäten betraf , so legte er Aussprüche vor ,
welche bewiesen , daß sie auch nicht konnten gemeint haben , was

Frau Kahrs sie meinen ließ . Allerdings sei es wahr , daß

*) Bischof Maiteusen ist eine in Dänemark und Norwegen
sehr angesehene , natürlich orthodoxe Autorität in allen dogmatischen
und ethischen Fragen -

industriellen Landestheilen , wo der Wucher an ihm nagt ,
die Fabriken ihn zersetzen, der Kapitalismus ihn zer -

stampft .
Auch der Kapitalismus ist in verschiedenen Phasen

vorhanden . In den Regierungsbezirken Moskau und

Petersburg und in Polen hat er schon den höchsten
Gipfel erreicht : erinnern wir uns nur , daß im Gou¬

vernement Moskow von 1871 bis 1881 die Zahl der

Fabriken von 1624 auf 657 gefallen ist, während in der

gleichen Zeit die Produktion von 150 auf 360 Millionen

Mark stieg , ein Beweis dafür , wie stark sich das Kapital
konzentrirt . Stellenweise dagegen , wie im Gouvernement

Kasan , ist das Kleinhandwerk noch in der Entwicklung be -

griffen und verschleudert die Kräfte der Arbeiter ,
die in fieberhaftem Ringen dem Großkapitalisten
Widerstand zu leisten suchen . Wer könnte sich demnach
wundern , daß sich auf dem grauen , einförmigen Grunde

des russischen Lebens noch nicht scharf und klar die Linie

abhebt , die nach dem Kampfe so vieler nach den ver -

schiedensten Richtungen strebender Elemente die schließliche
Richtung zeigen wird ? Aber schon jetzt kann man voraus -

sehen , daß die Entscheidung dieses Kampfes zu Gunsten
des Sozialismus ausfallen wird , trotz einiger Umstände ,
die auf den ersten Blick glauben machen könnten , dap die

Geburt des Sozialismus in Rußland eine langwierige
und äußerst schmerzhafte sein werde . Diese betrübenden

Umstände dürften vor Allem sein : 1. das sehr langsame
Wachsthum des Proletariats , das sich von 1866 — 1885

absolut nur um 22 pCt . vermehrt , relativ ( im Verhältniß
zur Gesammtbevölkerung ) sogar um 0,08 pCt . vermindert

hat ; es hat dies seinen Grund in der noch sehr unvoll -
kommenen Scheidung zwischen plattein Land , auf welchem
87 pCt . der russischen Bevölkerung , und den

Städten , in welchen 13 pCt . der russischen Bevölkerung
wohnen ; 2. die rücksichtslose Schutzzollpolitik des Abso -
lutismus , die der großen Bourgeoisie , welche in West -
Europa und Amerika die Gegnerin alles Schutzzolls ist ,
bei uns äußerst vortheilhaft ist und so in ihr keine oppo -
sitionelle Anwandlung und keine Sehnsucht nach dem

Konstitutionalismus aufkommen läßt , der durch seine Preß - ,
5loalitions - und Agitationsfreiheit die Bildung einer

Arbeiterpartei wesentlich unterstützen würde . Jndeß zeigen
sich neben diesen betrübenden Umständen andere Erschei -
nungen , die uns ermöglichen , von Rußland ein weniger

nnter Christenmenschen nur von einem freien Gehorsam die
Rede sein könne ; jedoch andererseits war es nicht minder
wahr , daß der Mann das Haupt der Frau sein solle , ebenso
wie auch Christus das Haupt der Gemeinde war , — die
von Gott seit Ansang her festgesetzte Ordnung , welche auch
ferner Geltung behalte . Er schloß mit einer eindringlichen
Ermahnung an die Eltern von Kristiansborg , hinsichtlich
der Verantwortung , die auf ihnen ruhte ; in diesen Zeiten ,
wo allerlei unreife Anschauungen sich geltend machten , konnte
man nicht wachsam und aufmerksam genug sein , namentlich ,
wenn es sich um die Jugend handelte , welche sich nur allzu
leicht von dieser lockenden Rede der Gegenwart , der Phrase
vom „freien Gehorsam " , bethören lasse .

Frau Kahrs erhob sich wieder . Sie war sehr bleich ;
ihre Stimme klang unsicher und bebend . Die Gesichter rings
im Saal hatten sich wieder verfinstert und Pastor Pukstads
lange , kalte Entwicklungen und Zitate standen vor ihr , wie
eine Mauer , über welche sie nicht hinweg konnte . Der

Pastor selbst saß dort unten , niit seinen Brillen , steif und

stark , siegcsgcwiß und unbeweglich . Sie fühlte , daß sie

unterlag . Die Schlacht war verloren . Eine schreckliche
Muthlosigkeit ergriff sie, allein , wie sie dastand ; dann

packte sie aber eine plötzliche Erbitterung . Ihre Worte
wurden heftig ; sie kam mit Behauptungen und Anschuldi -
gungen , die zu beweisen gar nicht die Rede sein konnte , ge -
brauchte Ausdrücke wie Verleumdung , Verfolgung , pfäffische
Lüge ; zum Schluß verließ sie die Sache ganz und erging sich
in allen möglichen Redensarten über das Gute und Wahre
im Allgemeinen ; sie dcklamirte vom Recht der Unter -

drückten , von der Zukunft der Frau , vom Siege des

mens und des Glaubens über den kalten , männlichen
verstand , welcher einerseits die Theologie mit ihrer Eis -

kälte und andererseits den Rationalismus niit seiner
Tödeskälte hervorgebracht ; sie wurde warm , beredt ,

schön; ivas Pastor Pnkstad nicht zu zerstören vermocht ,
das zerstörte sie in einem Augenblick der Begeisterung
nun selbst .

Zitternd vor Erregung stieg sie vom Katheder herab
und verbarg sich in einem Winket zwischen zweien ihrer



pessimistisches Bild zu entwerfen . So erleichtert die un -
vollkommeneTreli mlng des platten Landes und der Städte und
die - Verbindung , die den städtischen Arbeiter immer an das

Dorf knüpft , das er nur halb verläßt , die Verbreitung der

sozialistischen Ideen unter der ländlichen Bevölkerung .
Das Kommunaleigenthuin , das die Glieder einer Dorf -

gemeinde nicht in den extremen Individualismus der west -
europäischen Bauern verfallen läßt , bereitet in der länd -

lichen Bevölkerung Rußlands einen günstigen Boden für
die oben erwähnte Propaganda : nicht umsonst hat Marx
die russische Gemeinde für fähig erklärt , unter gewissen ge -
gebenen Bedingungen , der Ansgangspltnkt der gemein -
wirthschaftlicheu Umgestaltung zu werden . Der Mangel
auch der geringsten liberalen Neigungen unserer
kapitalistischen Bourgeoisie wird mehr als ausgewogen
durch die Vorherrschaft sozialistischer Anschauungen unter
den Vertretern unserer primlegirten Klassen . Daher ge¬
winnen die sozialistischen Ideen , die erzeugt worden sind
aus den ökonomischen Verhältnissen fortgeschrittener Län -
der , mit reißender Schnelligkeit an Boden unter den

zurückstehenden Nationen , ohne daß sich bei ihnen der
Kapitalismus mit allen seinen Konsequenzen entwickelt
Hütte.

Die ökonomische Bewegung in Westeuropa hat solche
Fortschritte gemacht , daß der Sozialismus die ganze Lust
erfüllt . Die Monarchen , der Papst , die Kardinäle , die
Reaktionäre aller Schattirungen und aller Farben ,
unfähig den Sozialismus zu bekämpfen , suchen ihn , — frei -
llch in welchen Entstellungen ! — zu adoptiren . In gleicher
Weise nehmen die verhältnißmäßig neueren Dekrete des
Zaren über die Unveräußerlichkeit der bäuerlichen Land -
loose und über die Kolonisirung der Staatsdomänen , trotz
der Unsinnigkeit ihrer positiven Zwecke, das Prinzip der

Nationalisirung des Bodens auf und erkennen konsequenter
Weise auch au , daß die Produktionskräfte der Gesellschaft
Niemandein als der Gesellschaft gehören dürfen . Aus der
anderen Seite hat der Bourgeoisstaat bei uns keinen ein -
zigen nur halbwegs beachtenswerthen Vertreter , kaum einen
theoretischen Verfechter zur Verfügung . Die unabhängigsten
C haraktere , die begabtesten Geister , die ernstesten Köpfe
bekennen sich entweder offen zum Sozialismus oder stehen
doch mehr oder minder unter dem Einfluß des Sozialis -
mus .

_
Und , um zum� Schluß zu kommen , das ganze wirth -

schaftliche Leben Rußlands wird von einem Umstände
von höchster Bedeutung beherrscht , der , an und für sich
über die Maßen traurig , die ganze Nation in Aufruhr
bringt : � ich meine die unerträgliche Steuerlast , die der
Absolutismus dem Lande aufgebürdet hat , indem er sich
bei einer jährlichen Produktion von 10 Milliarden Mark
2�2 Milliarden Mark nimmt , d. h. mehr als ein Viertel
des Brutto - Einkommens ! Nur eine äußere Verwicklung
oder� eine finanzielle Schwierigkeit — die übrigens gar nicht
so ferne liegt , wie die Bewunderer der fiskalischen
Jongleur - Kunststückchen des Herrn Wyschnegradsky ,
der selbst in einem Brief an den Bürgermeister von

Petersburg die finanzielle Nothlage Rußlands anerkannt

hat , uns glauben machen möchten — , und Rußland wird
in eine politische Krise eintreten , während der der Sozialismus
alles gewinnen kann . Ja , alles gewinnen ! denn wenn er
dieser servilsten , ungebildetsten von allen Kapitalistenklassen
Europas gegenübersteht , wird an der Seite des städtischen
Proletariats die Uebermacht der Bildung des Reiches , die

völlig oder theilweise sozialistisch ist, und die ländliche Be -

völkerung , welche die Großgrundbesitzer haßt und vielleicht
weniger als irgendwo die Vorzüge des Privateigenthums
bewundert zum Kampfe herbeiströmen .

Iwan Ssergejewskij .

Die Uoltzei - Allmacht
im Königreiche Sachsen

wurde grell beleuchtet durch eine am 14. d. M. vor dem Leipziger
X. andaencht ftattgefundene Verhandlung , welche mit der Ber -
urtheUung des Rechtsanwalts Hofmann in Leipzig zu zwei
. Jlonaien und einer Woche Gefängnin und des Naturheilkundigen

rt Zuple in Berlin zu 8 Wochen Gefängniß nach lO' /e stündiger

Lehrerinnen . Was weiter gesprochen wurde in der Vcr -
sammlung , das hörte sie nicht . Sie fühlte sich eigenthümlich
hingerissen ; untren m ihrer Verzweiflung fühlte sie sich ge -
nnsiermapen glücklich , geredet zu haben . Vielleicht hatte
dennoch Emer oder der Andere sie verstanden und für sie
und ihre Schule ein Herz gefaßt .
. . . . Pukstad gewann einen leichten Sieg . Glöckner
Eilertsen sagte Amen , wie immer , und Schneider Evensen
wiederholte von Gemeindemegen des Pastors und des Glöck¬
ners Worte , worauf die Versammluiig auseinander ging .

IX .

Fanny war eine Kristianenserin geworden .
Mama hatte sie nicht länger in der Kahrs ' schen Schule

lassen mögen ; niemand ans den besseren Kreisen wollte ferner
seine Tochter in diese Schule schicken . Warum sollte man

also� da ferner auf dem Lande unter Bauern leben und sich
zu Tode langweilen ? Näherei konnte sie in Kristiania ebenso -
gut bekommen wie hier . Eine Schule für Fanny mußte man
ivohl auch finden können . Fast jede Schule war nun mehr werth ,
als die der Frau Kahrs . Fanny war niit Allem zufrieden
gewesen , wenn sie nur nach Kristiania kam . Und so hatten
sie ihre Koffer gepackt und waren abgereist .

Arme Gina und arme Ebba ; sie mußten auch ferner
daheim bleiben . Da droben in dem langweiligen Nest herum -
zugehen und mit einer Gouvernante zu lernen und dabei zu
denken , daß Fanny — nun lebte Fanny in der Hauptstadt
und unterhielt sich !

Aber Briese sollten sie bekommen ; so hatten sie doch
immerhin etwas , um sich zu trösten . Sie würde ihnen
Alles erzählen , wie sie es ihnen versprochen . Ach, wenn sie
erfuhren , wie sie lebte , — sie starben vor Neid .

Erst mußte sie erzählen , daß sie in Klingenberg * )
ge»vesen und das schwedische Theater gesehen. Ja, | das

*) Das heutige Tivoli .

Verhandlung endete . Wir müsse » unz leider versagen , auf diesen
Prozeß näher einzugehen , nicht weil etwa eine genaue Dar -
legung das Interesse unserer Leser nicht finden wurde , sondern
weil uns noch interessanteres Material über die Polizei - Allmacht
im Königreiche Sachsen vorliegt , das hier folgen möge . Der
Rechtsanwalt Hosmann war weiter beschuldigt :

„ Am 9. Juli v. I . an den Polizeikommissar Dr . Müller hier ,
welcher auf Anweisung seines Dienstvorgesetztcn , Polizeidirektor
Bretschneider . den nach wiederholter einfacher Ladung ausge -
bliebenen Vorsitzenden des Buchdruckerei - Maschinenmeistervereins
hier , Kretzschmer , behufs Entgegennahme von die
Stellung seines Vereins unter das sächsische
Vereinsgesetz betreffende Eröffnungen anderweit ,
und zwar unter der Androhung sofortiger Vor -
führung auf das Polizei - Amt geladen hatte , einen
Brief übersendet zu haben , in welchem es heißt : „ Herr Kommissar ,
in Vertretung Kretzschmers warne ich Sie vor allzu handgreiflichem
Amtsmißbrauch , denn auch für die Organe der Polizei giebt es
Gesetze . Sie könne » sich doch kaum mit reinem Gewissen ein
Recht beilegen , welches nicht einmal die SpezialVerordnung des
Justizministeriums vom Jahre 1834 für die Staatsanwalt -
schaften i » Anspruch nimmt . . . . . . .Sie aber wollen ein
Recht ( ?) ausüben zur Vorführung . . . . . .Sie haben sich
hiernach bereits eines Vergehens , des Vergehens der Bedrohung
mit der Begehung einer widerrechtlichen Freiheitsberaubung ver -
dächtig gemacht . Herrn Kretzschmer habe ich ersucht , gegen Ihre
Organe eventuell Gewalt zu gebrauchen , um sich vor Vergeival -
tigung zu schützen , da Sie And Ihre Organe sonach nicht in
Ausübung der polizeilichen Befugnisse handeln . "

Die Anklage erblickt hierin das Vergehen nicht nur der Be -
leidignng , fondern auch gleichzeitig das in Z 114 Strafgesetzbuch
beschriebenene Vergehen der Beamtennöthiguug . Derselbe lautet :
„ Wer es unternimmt , durch Gewalt oder Drohung eine Behörde
oder einen Beamten zur Vornahme oder Unterlassung einer Amts -
Handlung zu nölhigen , wird mit Gefängniß nicht unter drei Mo -
naten bestraft . Sind mildernde Umstände vorhanden , so tritt
Gefängnißstrafe bis zu 2 Jahren ein . "

Der Angeklagte , hierüber vernommen , giebt zu , fraglichen
Brief geschrieben zu haben . Er bestreitet aber , �hier¬
mit sich einer Beleidigung oder gar des Vergehens der Beamten -
nöthigung schuldig gemacht zu haben . Zur weiteren Vcrthei -
digung müsse er weiter ausholen , um dem Gericht einen Einblick
in die inneren Vorgänge zu geben , welche bei ihm maßgebend
gewesend seien für die Abfassung und Absendung dieses Schreibens .
Denn sonst könne nicht beurtheilt werden , welche Absichten ihn
geleitet hätten ; denn es sei doch so viel zunächst zweifellos , daß
er mit dem Briefe habe berechtigte Interessen wahrnehmen wollen ,
nämlich diejenigen seines mit der zwangsweisen Vorführung zum
Zwecke bloßer Eröffnung von polizeilichen Bescheiden bedroht ge -
wesenen Klienten .

Er glaube überhaupt , daß , so oft berechtigte Interessen wahr -
genommen würden , für einen Tritten es oft ganz unmöglich sei ,
mit nur einiger Sicherheit feilstellen zu können , welche Worte
und Sätze etiva nicht lediglich von der Absicht der Jnter -
essen - Wahrnehmung eingegeben seien , sondern noch von
andern , insbesondere von der der Beleidigung , oder gar der der
Nöthigung . Es sei nicht nur durch die ihm unmittelbar vor Ab -
fassung und Absendung des Schreibens von seinem Klienten
Kretzschmer vorgelegte Bedrohung desselben mit zwangsweiser
Vorführung in ihm eine ganz ungewöhnliche Empörung seines
Rechtsgefühles hervorgerufen worden , sondern es seien seit einer

geraumen Zeit infolge seiner häufigen Thätigkeit in politisch ge -
färbten Rechtsangelegenheiten durch seine Hand eine ziemlich
große Anzahl von Verfügungen und Entscheidungen der niederen ,
höheren und höchsten Polizeibehörden des Landes gegangen , an
denen er vom Rechtsstandpnnkte aus einen sehr großen Anstoß ge -
nommen habe . Eingeleitet worden sei diese seine häiifige Thätigkeit
in politisch gefärbten Rechtssachen vor einigen Jahren durch
eine von einem befreundeten Kollegen zufällig an ihn

abgegebene Vertheidigung eines Redakteurs eines nachher ein -

gegangenen hiesigen sreisinnigen Blattes ; auf den Namen des

Redakteurs , sowie der Zeitung könne er sich augenblicklich nicht
mehr besinnen . Derselbe hätte ebenfalls unter der Anklage der

Beleidigung der Polizei gestanden , begangen durch Veröffent¬
lichung eines Artikels , in welchem über angebliche brutale Be -

Handlung einer armen hiesigen Frau geklagt war , die von einem
Kriininal Schntzmann der Polizei vorgeführt worden war wegen
eines Verdachtes , und dort lange verhört und festgehalten wor -
den war . Diese Anklage sei vor dem nämlichen Gerichtshofe ver -

handelt worden , vor dem er nun selbst stehe und der gegen -
wärtige Herr Ober - Staatsanwalt Hänhschel habe auch damals

ihm gegenübergestanden . In der Hauptverhandlung habe er in

seinem Vertheidignngsplaidoyer auf Grund der bloßen Durch -
ficht der bezüglichen Bestimmungen der Strafprozeß - Ordiuing die

Behauptung aufgestellt , daß die Polizeibehörde insofern jeden -
falls der armen Frau Unrecht gethan habe , als sie garnicht be -

rechtigt gewesen sei , sie vorzuführen und ans dem Polizei - Amte
längere Zeit festzuhalten . Der Herr Oberstaatsanwalt Hänhschel
sei ihm da mit besonderer Energie entgegengetreten und habe
nicht blos das Recht zur Vorführung von Verdächtigen , sondern
auch von Zeugen für die Polizei in Anspruch genommen . Nach
der Verhandlung habe er deshalb Veranlassung genommen , sich
genauer über die Frage zu orientireu , und habe da zu seiner
Ueberraschung gefunden , daß zwar allerdings eine auf Anfrage
einer Slaatsainvaltschast ergangene SpezialVerordnung des

war etivas Anderes , als Fran Mühlberg ' s Saal ! Und

dann mußte sie von den Kaufläden erzählen . O du mein ,
welche großartigen Läden ! Irgendwo hatte sie sogar ein

lichtrothes Seidenkleid ausgestellt gefunden , ein solches , wie

sie es haben wollten , wenff sie von Italien heimkehrten . Es

war kein Ende zu finden vor all den hübschen Kleidern und
Mänteln ; Pelzwerk gab es auch ; und wenn sie erst all den

Schmuck und die Armbänder sehen könnten , welche die Gold -

schmiede in der Königstraße zur Schau legten , sie würden

nicht schlafen können , dessen war Fanny sicher .
Ach , tausend Dinge hatte sie ihnen zu erzählen !

Ja , wenn sie vernähmen , daß sie und Mama wie andere

Herrschasten in einem Wagen quer durch ganz Kristiania
gefahren ! Da war Mama aber auch gut gelaunt , wie

sie sich denken mochten . Hier konnte man fahren , wann
man Lust hatte . Auf dem Stortorv neben der Erlöser -
kirche stand eine ganze Reihe von Wagen und sobald man
nur mit der Hand winkte , kamen sie schon herbei . Und die

Kutscher waren schrecklich höflich und galant . Bemerkten sie,
daß es Damen waren , die fahren wollten , sprangen sie vom
Bock und halfen einsteigen : „bitte sehr , gnädige Fran " ,
„ bitte sehr , Fräulein . " . . . Aber natürlich mußten sie
sehen, daß es wirkliche Damen waren . Gegen uns war der

Kutscher ungemein höflich gewesen . Er hatte Fanny sogar
„ Fräulein " genannt ; „ wollen Fräulein nicht lieber hier
sitzen ? " hatte er gesagt . Er glaubte natürlich , daß sie schon
konfirmirt sei. Und bei den eleganten Hochzeiten in der
Stadt , da sah man erst Wagen ! — Und Toiletten ! Du mein
Gott ! Alle Damen waren angezogen wie Bräute ; ja , man
hätte glauben mögen , daß es lauter Prinzessinnen und

Herzoginnen seien ! Und dann war eine Reihe von Droschken
und Equipagen da , so lang wie vom Hotel Mühlberg bis

zur Bürgerschule . Es gab oft elegante Hochzeiten hier , da

so viele elegante Leute hier existirten .
'

Und dann konnte
man den König sehen , wenn man hier wohnte . In Kristians -
borg war ja nicht einmal so viel wie ein Prinz und hier sah

Justizministeriums von « Jähre 1884 eristire , welche diese

von der Staatsanwaltschaft vertretenen Rechte für Polizei und

Staatsanwalt in Anspruch nehme , daß jedoch diese SpezialVerordnung

gar nicht einer ein halbes Jahr vorher ergangenen Entscheidung
des Reichsgerichts Erwähnung that , - welche glatt und rund diese ?

Recht sowohl Zengen als Beschuldigten gegenüber abgesprochen
habe . M

Aber gerade auf dem Gebiete der Handhabung der Vereins -

Polizei , um welche es sich bei seinem Klienten Kretzschiner ge-
handelt habe , seien ihm , ehe er mit Kretzschiner zu thun bekommen ,

höchst auffällige Dinge vorgekommen , nämlich solche, von denen
er mit Sicherheit behaupten könne , daß sie ganz zweifellos Un -

gesetzlichkeiten seien . Er wolle demnächst , wie schon in seiner

schriftlichen Vertheidigung gegen die Anklage in Aussicht gestellt
sei , eine Sammlung solcher Vorkommnisse , die nur allein durch

seine Hände gegangen seien , veröffentlichen , hier aber

dlos einen Fall erwähnen , und diesen besonders deshalb ,
weil er in geistigem Zusammenhange stehe mit den

zwei Schlußsätzen seines ihm zum Vorwurf gemachten
Schreibens an den Polizeikommissar Müller . Dort , im vorletzten

Absatz , sei der Passus enthalten , auf welchen man die Anklage

wegen angeblicher Veamtennöthigung gestützt habe : „ Herrn
Kretzschiner habe ich ersucht , gegen Ihre Organe eventuell Geivalt

zu gebrauchen , um sich vor Vergewaltigung zu schützen . . Im

letzten Absatz stehe : „ Zugleich verbiete ich Namens Kretzschmers
Ihnen und Ihren Organen das Betreten der Behausung desselben
im Voraus , falls das Betreten zum Zwecke hat , Herrn Kretzschmer
fernerhin noch zum persönlichen Erscheinen zu veranlassen . " Ties

habe folgende geistige Vorgeschichte . Als die hiesige , inzwischen
ins Leben getretene Genossenschaftsbäckerci von Arbeitern ge-
gründet worden sei , habe man seinen Beistand benutzt zur Abfassung
der Statuten . Aus dieser Veranlassung sei an ihn auch der Auftrag j
gelangt , gegen den hiesigen Kriminal - Wachtmeister Förstenberg
und seine Vorgesetzten Beschwerde zu führen wegen gesetzwidrigen
Vorgehens gegen den Vorsteher des Plagwitzer Konsumvereins , !

Herrn Fell , welcher von den Gründern der Genossenschafts -
bäckerei neben anderen Konsumvereins - Vorstehern zu den

Gründungsverhandlungen mit zugezogen worden war , weil die !

Anknüpfung von Geschäftsverbindungen mit Konsumvereinen !
Seitens der künftigen Genossenschastsbäckerei in Aussicht ge-
nominen war .

Herr Wachtmeister Förstenherg überwachte im Auftrage des \

hiesigen Polizei - Amtes sämmtliche Verhandlungen , welche der

Gründung vorausgingen , und verbot , als sich der eingeladene Herr -

Fell zum Worte meldete , um den Standpunkt seines Vereins der

künstigen Genossenschastsbäckerei gegenüber mitzutheilen , im erklärten -

besonderen Auftrage seines Vorgesetzten , Dr . Müller , diesem , Fell ,
alle und jede Betheiligung an den Debatten , widrigenfalls er

seinem Austrage gemäß die Versammlung auflösen würde . Herr

Fell sei nämlich als Vertrauensmann der Sozialdemokraten in

Plagwitz der Polizei bekannt gewesen . Auf die von dem An -

geklagten eingereichte Beschwerde , welche ausdrücklich sowohl gegen
dieses Borgehen Förstenberg ' s , als auch überhaupt gegen die Be -

nufsichtigung dieser Genossenschaftsgründungs - Verhandlungen
gerichtet war , mißbilligte die Kreishauptmannschaft zwar die Ab* j
schneidung des Wortes gegenüber Fell durch Förstenberg , noch

ehe er nur den Mund aufgethan , gab aber ausdrückliche Ent -

' cheidung über den anderen Punkt der Beschwerde nicht . — ß

Ans weitere Beschwerde ans Ministerium des Innern ver -

hielt sich letzteres in ähnlicher Weise . — l

Nachdem aber hierauf von dem Angeklagten neue Beschwerve
gegen die Beaufsichtigung Namens der Genossenschaftsgrü «b«e
eingereicht und bis ans Ministerium des Innern weiter verfolgl
worden war , habe das Ministerium schlank und frei das Rech '
in Anspruch genommen , auch sogar eingetragene Wirthscha ' l�
genossenschasten und deren sämmtliche Verhandlungen potizeil ' ch
zu beaufsichtigen . Schon damals habe er nun , empört über diest
nach seiner Meinung offenbare Verletzung des Gesetzes , gewünsW '
daß diese Meinung des Ministers von der
nachgeprüft werde , und habe deshalb folgendes Ver ' r . W

eingeschlagen . Er habe , nachdem die Grllndüngsverhandlung�
bis zum Abschluß gediehen und die Generalversammlu »!
zur definitiven Annahme der von ihm gefertigten Statuten auk '

geschrieben war , diese Generalversammlung zwar im Auftrage re-

Vorstaudes polizeilich angemeldet , jedoch unter ausdrücklichem

Widerspruch gegen die Beaufsichtigung mit der Ankündigung , da ?»

wenn trotzdem die Beamten der Polizei zur Beaufsichtigung er-

icheinen würden , dieselben hinausgewiesen werden würden am

Grund des Hausrechts , und eventuell Strasantrag wegen Hau- - i

niedensbruchs gestellt werden würde . Zur Generalversammlung
eien nun zwar in der That trotz dieser Ankündigung 4 Schutzleute

erschienen zur Beaufsichtigung ; allein sie seien wieder am

inarschirt , nachdem inan ihnen durch den Vorstand seiner , des

Angeklagten , Instruktion gemäß bemerklich gemacht hatte , daß w
weder eingeladen seien zur Generalversammlung , noch besugt seien,
sie zu beaufsichtigen . Hierauf sei nichts weiter erfolgt . , i

Dies und ähnliche Vorkommnisse hätten in ihm die Uedem

zeugung gereift , daß Ungesetzlichkeiten durch die Polizei gem »
würden . Als ihm nun , nachdem er schon früher für Herrn

Kretzschmer thätig geworden , für dessen Verein einen Protei '
gegen fernere Vereinsbeaufsichtigung mit Hinweis auf den EM-

trag des Vereins im Genossenschasts - Regsiler und darauf , va ?

nach Z 1 der Statuten der Verein die Behandlung offene
licher Angelegenheiten nicht bezwecke , eingereicht und uF-
besondere auch gebeten gehabt hätte , daß , was man seinem

man fast jedes Jähr den König . Und da gab es wohl Prunk-
Tu lieber Himmel , so etivas ließ man sich droben unte '
den Bauern nicht einmal träumen . Erst kam das geim
Korps , welches ganz in Gelb gekleidet war und stov
Rosse ritt ; und dann waren Soldaten da mit Bajonette »
ans dem Gewehr , akkurat wie im Krieg ;' der König ave »

nhr in einem riesig „feschen " Landauer mit vier Pferde '
und hatte eintzn rothen Federbusch auf dem Kopf . Den '

natürlich trug er nicht die Krone , wenn er außer Ha « »
ging . Sie mußte auch vom Zirkus erzählen , sobald sie w'

erst einmal gesehen hatte ; drin waren Pferde , die tanze »
konnten und ein dressirtes Schwein ; dressirt war dasselds
wie abgerichtet . Ferner war da eine Miß , die ans dem

Seil tanzte — Miß hieß aus englisch so viel wie Frn »
lein — , und zwei lustige Komiker , die Narrmstreiche machte »
Nein , es gab so viel zu erzählen , daß sie niemals fer »-
würde . Ja richtig , sie durfte nicht vergessen , daß sie in

Treifaltigkeitskirche gewesen . Das war eine prächtige Kirw�
sie durften es ihr glauben . Dieselbe war in ausländisch�
Art gebaut , mit einer großen Kuppel ; und denkt Euch , diesi »
war außen achteckig und innen war sie rund . Ein hübs�F
junger Pastor war da , der Pastor Löchen hieß , ein sehr Hub!»!
Pastor . Und dann durfte sie auch nicht vergessen,�
all den reizenden Sommertoiletten zu erzählen , welche f' e v

sehen . In der Kirche waren auch prächtige Toiletten ?
» -

feine Tanten kamen natürlich den Pastor Löchen zu
denn er war ungemein geschickt im Predigen . Ui , es '

.
so unendlich viel ; wenn sie nur nicht die Hälfte vergast -

Bon sich und von Mama brauchte sie nicht mel zuschneien
Sie konnte erzählen , daß sie in der Nähe eines
Gartens wohnten , der Töjenhaven hieß , und daß das 9 .,, ,
welches sie bewohnten , drei Stockwerke besaß . Und
tonnte sie sagen , daß sie im ersten Stocke wohnten ;
selbstverständlich war der erste der feinste . — —

( Fortsetzung folgt . )



Klienten laut Bestellzettel eröffnen wolle , ihm für denselben
schriftlich mitzutheilcn — von seinem Klienten dessen Bestellung unter
Androhung zwangsweiser Vorführung vorgelegt worden ' sei an
dem der Vorführung Kretzschmers vorhergehenden Abend , an dem
Nämlichen , an welchem er auch den streitigen Brief an Dr . Müller
gerichtet habe , sei er nicht blos in seinem Rechtsgefühl empört ,
sondern auch von der Ungesetzlichkeit solcher Bedrohung , sowie
ferner davon überzeugt gewesen , daß Herr Dr . Müller jeden
Falls nicht vom Ge g e n t h e i l überzeugt habe sein
können , nämlich davon , daß in der That der Polizei das
Recht unzweifelhaft zustehe , zum Zwecke einer bloßen Er -
Lffnung einer Mittheilung , die man doch eben so gut
auch schriftlich direkt an Herrn Kretzschmer habe gelangen lassen
können , eine bcheblgc Privatperson zwangsweise in das Polizei -
amt zu führen . Daher auch der Passus im Briefe vom
Eventualdolus des Herrn Dr . Müller , und der Ausspruch des
. . Verdachts " , daß Herr Dr . Müller sich des Vergehens der
Bedrohung mit widerrechtlicher Freiheitsberaubung bereits schuldig
gemacht habe , eines Verdachts , den Angeklagter mittelst Straf -
antrags durch alle zulässigen Instanzen weiter verfolgt habe .

( Fortsetzung folgt . )

VoMisrhc Ueberstchk .
Berlin , den 17 . Januar .

�
Der Reichstag beschäftigte sich heute mit Wahl -

V rü fungen oder richtiger : beschäftigte sich nicht . Das

Haus war leer ; tind es kam einiges Leben in die Verhand -
lung und auf die Bänke erst als eine mecklenburgische
Wahl zur Debatte gelangte . Die Wahl ist allerdings echt
mecklenburgisch . Der Junker von Oertzeu wurde — nach
dem amtlichen Ergebniß — mit etwa 200 Stimmen Mehr¬
heit gegen den Fortschrittler Adler gewählt . Ein Wahl -
Protest lief ein , in welchem dargelegt ward , daß Versaunn -
lungen der Fortschrittspartei aus Grund einer „ Sonntags -
Ordnung " verboten ivorden seien , und zwar unter
der Rubrik „geräuschvoller Zusammenkünfte " . Diese
kostbare Sonntagsordnung macht während der Advents -
zeit und in der Fastenzeit , soivie an den ersten Tagen der
Hohen Feste und an den Büß - und Bettagen jede Ver -
sämmlnng einfach unmöglich und giebt der Polizei die
Macht , auch während der übrigen Zeit des Jahres alle un -
bequemen Versammlungen nach Belieben zu verbieten .
Sie ist diesmal , wie bei früheren Wahlen , nur gegen die
Oppositionsparteien angewandt worden , — die Herren Junker
und� „Ritter " konnten thun , was sie ivollten . In der Wahl -
priifungs - Kommission gab diese famose Sonntagsverordnung
Anlaß zu lebhaften Erörterungen ; ein Antrag , dieselbe zum
Gegenstand einer Untersuchung zu machen und den Entscheid
über die Giftigkeit der Wahl bis nach dem Bekannt -
werden des Resultats dieser Unterftichungen auszu¬
setzen , wurde mit Stimmengleichheit verworfen . —

Für das Plenum wurde der Antrag jedoch wieder aus -
genonimen und durch einen Antrag auf namentliche
Abstimmung unterstützt . Auch im Reichstag kam es
zu einer zienilich lebhaften Auseinandersetzung , an der sich
auch der alte Windthorst betheiligte — offenbar nur in der
Absicht , dem „ hohen Hause " zu zeigen , daß das Gewicht der
80 Jahre , die er heute hinter sich gebracht hat , ihn nicht
daran hindert , den parlamentarischen Eiertanz mit geivohnter
jugendlicher Virtuosität auszuführen . Sonst hat Herr
Windthorst nichts gesagt — außer ein paar Wenn und
Aber . Der mecklenburgische Regierungskommissar — auch
ein von Oertzen — vertheidigt die mecklenburgische Verordnung
echt mecklenburgisch , so daß sogar den p o m m e r '

s ch e n
Junkern angst wird vor dieser Verwandtschaft . ( „ Die Polizei " )
— meinte dieses Prachtexemplar von Junker — habe nur
das Trommelfell der Wühler schonen wollen , indem sie die

Versammlungen verbot ) . Mit Recht führte Freiherr von

Staufsenberg aus , daß eine solche Polizeiverordnung sich mit
dem Reichs - Wahlgesetz nicht vertrage , und also , nach dem

Grundsatz : „Reichsrecht bricht Landrecht", aufgehoben werden

müsse . Und Singer bescheinigte dem mecklenburgischen
Junker , daß er — Herr von Oertzen — zwar nicht das

Trommelfell , aber doch das Zwerchfell erschüttert habe .
Der Antrag auf namentliche Abstimmung wurde

zurückgezogen . Es erfolgte also Abstimmung durch
Erheben und Sitzenbleiben . Da die Anwesenden sich in zwei
ziemlich gleiche Hälften theilten , so hatte der Reichstag den
zweifelhaften Genuß eines Hammelsprunges , der eine kleine
Minderheit� f ü r den Antrag ergab ( 112 gegen 101) . Die

mecklenburgische Sonntagsordnung wird also „untersucht "
werden . —

Beiläufig war das Auftreten des mecklenburgischen Re -

gierungsvertreters in der heutigen Sitzung ganz danach an -
gethan , der Nachricht , daß ' dem Ex - Reichskanzler ein
M i n i st e r p o r t c f e u i l l e für Mecklenburg an -
geboten worden sei, eine große innere Wahrscheinlichkeit zu
verleihen . Es war echt Bismarck ' scher Geist , der ans dem
Munde des biederen Mecklenburgers hervorquoll . —

Am Montag tritt der Reichstag in die zweite

° . Etats ein . Zu Anfang der Sitzung wird

mJv? T e " iem Antrag auf Einstellung des gerichtlichen
Verfahrens �gen G r i l l e n b e r g e r , die wichtige

entscheiden sein , ob längere Vertagungen
des Aelchstags� �ie die des letzten Sommers und
Herbste . , ms cutf�chx Ferien während der Dauer einer

�. aufzufassen sind , und ob sich die Jmmu -
- « tat der Abgeordneten auf die Zeit dieser Vertagungen
erstreckt oder nicht . Unseres Erachtens sprechen Wortlaut
und Geist der . ieichsverfassnng klar dafür , daß Vertagungen
nur gleich gewohulichen Ferien zu betrachten sind . Aber die
Kunst der <st -kerpretation ist , wenn es sich um die Beschnei -
düng von Bousrechren oder Rechten der Volksvertretung
handelt , heutzutage zu enicr solchen Vollkonunenhcit gelangt ,
daß auch das Festeste nicht mehr sicher ist . —

Der heurige Winter macht das Sprichwort : Gestrenge
Hftrcn regieren nicht lang — zu schänden . Volle acht
Wochen lang dauert nun schon fem Regiment , und statt sich
zu mildern , nimmt die Strenge und Härte nur zu . Das
Baugewerbe , die Schifffahrt und andere von der Witte -

Mg abhängige Betriebe sind zu völligem oder thcilweisem
«tillstand gekommen und die Arbeitspausen , welche in
gewöhnlichen Jahren nur wenige Wochen betragen , sind

,, "chi einer Ausdehnung , daß es den Betroffenen
wummöglich sein wird , in der günstigeren Jahreszeit den
Aussalt zu decken . Die Zahl Derer , die gegenwärtig —

§?' lf ? , ?v�en von den Massen der infolge der allgemeinen
G e s ch a f t s kr i s e Brotlosen — bloß durch den Frost außer
Arbeft gebracht sind , wird in englischen Blättern für die
verschiedenen Länder Europas aus zwei Millionen
geschätzt , und nun nehme man die Millionen von Opfern

der „flauen Geschäftszeit ", und die enormen Ausgaben für
Heizung , welche die sibirische Kälte einem Jeden auferlegt .
Welche Summe des Elends ! Und was ist zur Abhilfe ge -
schehcn ? Sehr , sehr wenig ! Nur in den seltensten Fällen ist
überhaupt etwas geschehen , imd das Geschehene ist unzuläng -
lich . In allen Gemeinden — in Stadt nnd Torf - - - sollte
den Bedürftigen Brennmaterial llnentgeftlich geliefert und

warme Kost mindestens einmal deS Tages verabreicht werden ,
das wäre das Geringste , was gethan iverden müßte .

Aber wo wird es gethan ? — In allen Zeitungen des

In - und Auslandes findeii ivir Berichte über Bersamm -
lungen der Arbeitslosen . Ueberall derselbe Nothschrei der

Verzweiflung . — — Was ist das für eine erbärmliche
„Zivilisation " , die durch ein paar Grad Kälte über den

Haufen geworfen nnd in die reinste Barbarei verwandelt

wird — oder sind die I n d i a n e r in Amerika , die der

Hunger und die Kälte jetzt von den zivilisirten Hantees auf
die Knie gebracht hat , unglücklicher und schlimmer daran ,
als unsere Arbeitslosen im zivilisirten Europa ? —

Christliche Nächstenliebe . Die katholische „ Märkische
Volkszeituiig " bringt in ihrer letzten Nummer , ( vom heutigen
Tage ) nachstehende Notiz :

„ W i e n >, c i g e n n ü tz i g die sozialdemokratischen Agi -
tatoren für die armen Leute sorgen , beweisen folgende Ziffern :
Bei dem letzten Schneiderstreik in Hamburg wurden im Ganzen ,
nnd zwar nur unter den armen Arbeilern , 4823 M. 8 Pf .
Unterstützungsgelder für die Streikenden gesammelt . Von dieser
an und für sich gewiß nicht großen Summe erhielt die Streik -
Kommission an „ Besoldung " 2196 M. 37 Pf . , bleiben 2661 M.
71 Pf . übrig . Von diesem übrig gebliebene » Rest wurden noch
abgezogen für „Druckkosten , Porto zc. " 1209 M. 49 Pf . , mit¬

hin verblieben für die arinen streikenden Schncidergesellen
1422 M. 22 Pf . Müßten solche H a l l u u k e n von
„ Führern " nicht aiif Regiments Unkosten ge -
peitscht werden ? "

„ Solche Hallunken ", die solche infame Verleumdungen
verbreiten , sollten allerdings „ ans Regimentsunkosten ge -
peitscht . werden . " Nnd da „besagte Hallunken " dem Volk

vorlügen , sie übten „christliche Nächstenliebe " , so sind wir

dafür , daß ihnen „ auf Regimeiitstlnkosten " eine doppelte
Dosis verabreichr wird . —

Auf die Eingabe des Vereins „ Glück auf " über die

Wünsche der Bergarbeiter hat der Minister
ü. Berlepsch eine längere Antwort crtheilt , worin derselbe
erklärt , mehrere dieser Wünsche könnten nur durch Auf -
hebiiiig oder gänzliche Umformung der reichsgesetzlichen Vor -

schriften erfüllt werden . Tie gewünschten Neuerungen
ivnrdeii tief einschneiden in die maßgebenden Reichs - nnd

Landesgesetze . Ter Minister verweist auf die vorliegenden
Gcsetzesentwürfe über diejAbänderung der Geiverbe - Ordnung ,
sowie auf das Gesttz , betreffend die Gewerbegerichte , welches
am I . April 1891 in Kraft tritt . Durch die Gewerbegerichte
könnten die Bergarbeiter ihre Beschwerden beurtheilen lassen .
Der Minister hofft , daß die Gährnng unter den Bergarbeitern
des Ruhr - Kohlenbezirkes nicht weiter um sich greife und

empfiehlt ein friedliches Zusainmenwirken der Arbeitgeber
und Arbeiter .

Das ist ja ganz schön ! Aber zu einem friedlichen Zu -
sammenwirken der Unternehmer und Arbeiter fehlen alle Vor -

aussctzungen . Wie soll ein friedliches Zusammenwirken
möglich sein , wenn die Unternehmer in ihrer Aus -

beutung wirksamst von der Staatsgewalt geschützt werden ,
während die Arbeiter des Schutzes fast vollkommen entbehren
müssen . Daß eine Aenderung dieses Verhältnisses nur durch
» eue gesetzliche Maßregeln möglich ist , braucht Herr von
Berlepsch nicht zu versichern . Das weiß Jedermann . Um
was es sich handelt , ist eben , daß diese gesetzlichen Maß -
regeln endlich getroffen werden . Davon scheint unser
„Arbeiterschutz - Minister " nichts wissen zu wollen . Herrn
Berlepsch ' s Ministerthätigkeit entspricht absolut nicht ' den

Erwartungen , die bei seiner Berufung ausgesprochen wurden .

Komisch wirkt es , wenn Herr von Berlepsch die Gewerbe -

geeichte den Arbeitern zur Prüfung ihrer Beschwerden empfiehlt .
Herrn von Berlepsch sollte doch von einem seiner Bewunderer
ein Exemplar des Gewerbegerichts - Gesetzes geschenkt werden ,
damit ' er über den beschränkten Wirkungskreis des unter

seinem Ministerium beschlossenen Gesetzes sich belehren kann .
Die Bergarbeiter werden wissen , was sie von der Fürsorge
der Regierung zu erwarten haben . —

Nicht nur in der Textilindustrie , auch in anderen In -
dustrien , so in der Schuhfabrikation , zeigen sich die Wirkungen
der Mac Kinley - Bill . So wird aus Pirmasens dem

Wolff ' scheu Bureau telegraphirt :

Infolge der Ate . Kiifley - Bill haben vier der bedeutendsten
Schuhfabriken i » der Pfalz die Arbeit eingestellt .

Wer meint , daß wir alle Folgen der amerikanischen
Hoch - Schutzzollpolitik übersehen können , täuscht sich. Es
wiro noch einige Zeit dauern , bevor unsere Exportindnstrien
die volle Wirkung dieses schweren Schlages erfahren haben
werden . —

Cnrt Abel hat seiner Broschüre „ Vier Wochen Vize -
Wachtmeister " eine weitere folgen lassen : „ Vor dem Kriegs -
gericht . " Er weist in derselben nach , daß das Vorgehen
gegen ihn ungesetzlich war . Ist das deutsche Volk wirklich
mir des Militärs wegen da ? Haben wir alle Uebergriffe
der bewaffneten Macht einfach zu ertragen ? Eine ver¬

nünftige Regelung der Kompetenzen der Militärbehörden
ist eine weit dringendere Angelegenheit , dient . weit mehr zum
Schutze der ganzen Bevölkerung als die meisten Forderungen
ves Kriegsministers . —

Unsere Verniilthung , daß die russischen Zpivelhorden

sich auf Deutschland werfen und das verabschiedete
B i s m a r ck '

s ch e Spitzelgesiudet anwerben werde , hat rasch
ihre Bcstätigllng gefunden . In Berlin — das erfahren
wir aus sicherster Quelle — treiben sich seit der PadlcivSki -
Affäre russische Spione herum nnd verkehren mit Bismarck -
schen Spitzeln , die natürlich für russisches Geld „ arbeiten " .
Die Kerle haben bei verschiedenen Gelegenheiten — in der
bekannten Weise — Gespräche über die Erniorvung Silber -

stoff ' s und die Flucht Padlewski ' s angeknüpft , über die

Feigheit der deutschen Sozialdemokraten
geschimpft , die ihre Feinde lammfromm wirthschaften
ließen , — kurz , sie haben offenbar , wenn auch sehr plump ,
zu provozircn versucht .

Wir können unseren Genossen nur rathen , mit solchen
Strolchen kurzen Prozeß zu machen nnd sie cntivcder zur
Thüre hinansziiivcrfeii , oder — was noch besser — sie auf
die nächste Polizeiwache zu bringen . Ein Unschuldiger wird

sicherlich nicht betroffen . Das Treiben dieser Hallunken
muß enthüllt , und die „Moralität " der Menschen und Mittel ,

mit denen „ Väterchen " als Hort der heutigen Weltordnung ,
„die Vorsehuiig ans Erden " spielt , aller Welt ack ocuIos

( vor die Aligen ) dcmonstrirt werden . —

Ter Pariser Appellgerichtshof hat das erstinstanzliche
Urtheil gegen L a b r u y o r e , durch ivelchcs dieser wegen
Theilnahme au der Flucht Padlewski ' s zu 13 Monaten

Gefängnis ; verurtheilt ivorden war , aufgehoben . In den

Entscheidungsgründen heißt es , daß Zweifel beständen hin -
sichtlich der Identität der von Labrnyore über die Grenze
gebrachten Persönlichkeit ; diese Zweifel müßten dem Angc -
klagten zu gute kommen .

Jetzt glauben ivir erst recht , daß Labrnyöre Padleivski
befreit hat und zwar im Auftrage von Constans , der einer

Freisprechung des Mörders von Silbcrstoff und einer Dar -

legung der französisch - russischen Polizeifreimdschaft entgehen
ivolltc . Wir bitten unsere Leser nachzusehen , was Jules
Gnesde in seinem letzten Briefe auS Frankreich über die

Affäre Padleivski geschrieben hat . —

Keine Wahlreform , aber Eittberufttug der Milizen ,
das ist die Antwort der belgischen Regierung ans die große ,
die verfassungsrcvision anstrebende Volksbewegung in Belgien .
Zwei Klassen der Miliz iverden für den heutigen Tag nach
Brüssel einberufen , um eine ganz gesetzliche Demonstration
für das allgemeine Wahlrecht vor der Kammer zu vcrhin -
dern . Der Präsident der Kammer iveigerte sich, im Parla -
mentspalastc die Deputation der Arbeiter zu empfangen .
Die Regierung wird sich täuschen , wenn sie sich einbildet ,

durch ihre Halsstarrigkeit das Volk von seinen Bestre -
bungen abspenstig zu machen . —

Wie aus Petersburg gemeldet wird , ließ die kaiserliche
Bittschriften - Kommission die von dem in der Londoner Guild -

hall veranstalteten Meeting anläßlich der russischen
I li d e n v e r s o l g n n g abgesandte Petition au den

Zaren an die Absender zurückgehen , und zwar mit der Be -

gründung , die Bittschriften - Kommission hätte keinerlei Be -

ftlgniß , derartige aus dem Auslände kommende Schriftstücke
dem Zaren vorzulegen .

Diese oder eine ähnliche Form der Erledigung des Ge -

suches war zu erwarten . Die , welche es angeht , werden

trotzdem von der Petition Kenntniß erhalten haben .
Ucbrigens ist uns die Sache vollkommen gleichgiltig . Nicht
durch den Zaren werden die Mißstände in Rußland ab¬

geschafft iverden , sondern einzig und allein durch das

russische Volk . Daher betrachten wir Bittschriften an den

Zaren als eine Spielerei . —

Der Aufstand iu Argentinien ist nach einer Depesche
ans Buenos - Ayres schon wieder unterdrückt , das ist recht
auffallend nnd sieht fast danach aus , als ob es sich lediglich
um ein Börsemnanöver gehandett hat . —

In der lebten Nummer der „ Volks - Tribiiue " wird

mit Bezug auf unsere Notiz über die von einer Versamm -
lung bei Joöl gefaßte Resolution gesagt :

„ Der „ Vorwärts " ist ein Geschäftsunternehmen wie

jede andere Zeitung . "
Das ist eine irrige Auffassung . Der „ Vorwärts " isi

iveder ein Geschästsunternehmen ( im einzigen Sinne des

Wortes , den wir kennen ) , noch ist er „ wie jede andere

Zeitung " — er ist eben das Zentralorgan der deutschen
Sozialdemokratie .

Neber unsere Stellmig zur „ Volks - Tribüne " haben
wir uns gestern in nicht zu verstehender Weise aus -
gesprochen . Wird von irgend einer Seite gewünscht ,
daß in unserer Stellung oder in der Stellung der „Volks -
Tribüne " eine Aenderung eintrete , so weiß jeder Partei -
genösse , wo derartige Wünsche anzubringen sind . Die Re -
daktion des „ Vorwärts " ist weder gewillt , noch befugt , sich
mit dieser Frage zu beschäftigen . —

Die „ Franks . Zeitung " ist mit ihrer angeblich von

Prof . Ziegler herrührenden Meldung , daß Bismarck die

Ministerpräsidentschaft vom Großherzog von Mecklenburg
angeboten wurde , mystisizirt worden . Sie schreibt
hierüber :

Nach der Erklärung deS Herrn Prof . Ziegler in Straßburg
und einer Vergleichung der Handschrist mit mehreren uns heute
vorliegenden Briefen desselben , kann es wohl keinem Zweifel
mehr unterliegen , daß die „ Franks . Zeitung " das Opfer eines
Betruges und einer Fälschung geworden ist . Es bleibt uns
jetzt noch die Aufgabe , das Mögliche zu thun . um den Verüber
deS Betruges und der Fälschung zu ermitteln . eine Aufgabe ,
bei der wir wohl die Unterstützung der Presse , sowohl der ,
die unS bedauert , als der , die » ns verspottet , beanspruchen
dürfen , da eS doch im allgemeinen Interesse der Journalistir
liegt , an Personen , die sie zu mißbrauchen suchen , ein Exenipel
z » stätuiren . Wir werden deshalb in den nächsten Tagen eine
photographische Nachbildung des uns auS Straßburg mit der
Unterschrift „Ziegler , Professor " zugegangenen Schreibens ver¬
öffentlichen ; da nach sachverständiger Aussage die Handschrist
nicht die Spur einer� Verstellmig zeigt und in einzelnen Zügen
sehr charakteristisch ist , wird sich vielleicht auf diesem Wege der
Einsender ermitteln lassen .

VviefKaitetr vor Aetmkkion .
®cl Anfragen bttien wir die AbonnenientZ - Qnittung beizufügen . Brieflich

Antwort wird nicht ertheill .

_ „ Atorgenroth " . Die an sich ja nnbedeutende Angelegenheit
»ft doch wohl etwas zu „verspätet " . — Was den Festbericht an -
betrifft , so können wir doch jetzt keine Schilderungen mehr vom
Weihnachtsfest bringen .

Offetiburg . In Rr . 12 unseres Blattes finden Sie Ihre
Korrespondenz . Ihre heutige Korrespondenz ist überholt durch
eine bei uns gestern eingetroffene , einen Theil Ihrer Einsendung
habe » wir benutzt ; besten Tank für Ihre uns stets erwünschten
Beiträge . Wir dürfen wohl bitten , dieselben stets möglichst kurz
zu halte ».

Bialla . Besten Dank für ihre Einsendung , die wir vielleicht
nächstens zu einem Leitartikel verarbeiten werden .

F . B. , Lithograph , Ehauffeestr . Wem , es Ihre Zeit ge -
stattet , kommen Sie doch einmal ivährend der Sprechstunde auf
die Redaktion . Im Briefkasten läßt sich die Sache nicht er -
ledigen .

Kriefkaste » der Erpedition .
O. Günther , Berlin K. Bitte , wenden Sie sich wegen

des in Frage stehenden Lokales an die Berliner Lokalkomniission .
Adresse : Buchdrucker Wilhelm Werner , Berlin 80 . , Elisabeth -
User 25.

Herr W. Bock , Gotha quittirt hiermit über 22 M. für die
Erfurter Ausgesperrten von den „ Genossen Wetten Leipzig " .

H. M. » Georgeukirchplah . Nur wenn Sie den Namen
des Spediteurs nennen , der Sie vernachlässigt , läßt sich Abhilfe
schaffen .



Theater .
Sonntag , den 1 &

Gpernlsano . Der fliegende Holländer .
Montag : Aladin , oder : Die Wun -

derlampe .
Schauspiellians . Romeo und Julia .

Montag : Was ihr wollt .
Lrsstng - Theater . Der Traum ein

Leben .

Montag : Sodom ' s Ende .
Kerlinrr Theater . Das Fräulein

von Scudery .
Montag : Kean .

Zentfche « Theater . Die Kinder der
Exzellenz .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Frirdrich - Wilhelmstädt . Theater .

Die Gondoliere .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

| U atiner - Theater . Die Stern -
schnuppe .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Airstdr » , »Thratrr . Der selige Tou -

pinel .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Uiktoria » Theater . Die sieben
Naben .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
KelleaUiauce - Theater . Die Nach -

barinnen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Gstend - Theater . Verfehmt .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernlt - Theater . Unsere
Don Juan ? .

Thomas . Theater . Drei Paar
Schuhe .

Montag : Der Soldatenfreund .
Kanfmanu ' o Uarists . Grope Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Grope

Spezialitäten - Vorstellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Richter ' « Narietö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

Englisclikr Gfarten .
Direktion : C. Andreas , Zllexander -

straße 27c .
Clara Conrad , Lieder - und Walzer -

sängerin .
Jenny Neirnann , Kostüm - Soubrette .
Max Menzel , Gesangskomiker .
Mr . Kaberstein , Malabarist .
Mc . Lean Brothers , Amerikan .

Neger - Excentric .
Gebr . Wlllmo , musikalische Clowns .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 5Vii Uhr .

Entrce Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
so Pf . und 7S Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

EtMjsentent Buggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :
Grosses Concert . * 9 ( E

Direktion A. Ziödmann .
Dienstag und Freitag : Val - sr - �benä .

Voobentags 10 ?kg. ,
. LmUtt� sonn - und Festtags 25 Pfg .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzcnhofer
Export - Bier , Seidel IS Ps.

641 F . Müller .

Kommandantenstr , 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
mit Gnartett - Siittgern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
Wochentags : Frei - Concert .

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 3 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -

gnügunge » und Versammlungen .
703 F . Sodtke ,

Passage -
Panopticum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

S- Pezinlitäten -
Vorstellung .

Entree 50 Pfennig -
ÖZeöffnet v . 10 Uhr
Vorm . d. 11U . Ad .

Da « Rechts - Lnreau s52�
eines königl . preuß . Amtsrichters a. D. ,

Alte ÄadodltraHe 108 , U.
cttheilt Rath u. Hilfe in allen Ange -
legenheiten . Für Unbemitt . unentgeltlich .

Circns Renz .
Karlstraße .

Sonntag , den 18. Januar 1891 ,

2 Vorstellungen .
Um 4 Uhr Nachm . ( 1 Kind frei . )

Aschenbrodely
oder : Der gläserne Pantoffel .

Großes phantastisches Zaubermärchen
mit Ballet . Arrangirt und in Szene

gesetzt vom Direktor E. Renz .
Abends 71/2 Uhr :

( Gesetzlich Tcnon " ( Gesetzlich
geschützt . ) , geschützt . )
oder : Cie neckischen Frauen

des Mikado .
Großes equestrisches Ausstattungs -

Divertissement , nebst einer mimischen
Handlung in 2 Abth . Arrang . und in

Szene gesetzt vom Dir . E. Renz .
In beiden Vorstellungen Auftreten

der vorzügl . Künstlerinnen u. Künstler ,
des renommirten Orig . - Naturmimikers
Mr . Walter Stantouf ( Hahnenmensch ) ,
sowie Reiten und Vorführen der best -
dressirten Schul - und Freiheitspferde .
Komische Intermezzos von sämmtlichen
Clowns .

Morgen Vorstellung .
F . Benz , Direktor .

Circils Tchmililll.
Friedrich - Karl - Ufer .

Sonntag , den 18. Januar 1391 :

2 große Vorstellungen .
Nachmittags 3Vz Uhr .

Abends 7V2 Uhr .
Beide Vorstellungen sind mit ver -

chiedenen Programmen ausgestattet .
beiden Vorstellungen :

_

Circus unter Wasser . �
Eine ländl . Hochzeit .
Sensationelle Wasferpantomime .

Nachmittags zahlen Kinder unter
10 Jahren "auf allen Plätzen halbe
Kassenpreise . Erwachsene wie ge -
wohnlich .

Morgen große Vorstellung .

Circns unter Wasser .

In

Kaiser - Panorama .
Paffage 1 Tr . . v. 9 M. bis 10 Ab .

Diese Woche : l . Reise auf der Insel
Riige »� 1. Reise durch Gefterreich ,
Prag , Salzburg jc . 1. Cycl . Dave » ,
Heidelberg , Constanz : c. Heise um
die Erde . 1. Cycl . pariser Welt¬
ausstellung . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . I Mk .

Concert - Salon .
Ausschank der Gräfl . Beischach -

' chen Brauerei . Wirthshau » zum
Pater Jahn , Hasenhaide 20.

Jeden Donnerstag , Sonnabend u.
Sonntag Eonrert u. Dorltellung .
Auftreten bedeutender Spezialitäten .
Entree Wochentags 10 Pf . / Sonntags
20 Pf . Anfang Wochentags 7Ve Uhr ,
Sonntags 4 Uhr . Eingang Hasen -
haide 20 . 113 . 1 Die Direktion .

ProicpHiltn , Fruchtstrasse 36a .
1 i CiOUllUlci , Empfehle meine
Lokalität , Festsaal , Vereitiszimmer und

Kegelbahn . ( Am 27 . d. Saal frei . ) Girod .

Nur I Mark

kostet jede Uhr zu reinigen
unter Garantie . Bei allen
Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 221 -

Lager aller Arten Uhren .
Kette » , Ringe -e.

Otts Liesen ,
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Uannqnstr . 15 , Ecke Mariannenstr .

Empfehle allen Freunden und Ge -
nofsen meine Masken - Garderobe .

Paul Cordt , * ' Ä' Är -
Zitherz . verk . ,a . Wunsch Unterricht erth .

Krause,Waldemarstr . 28,Querg1Tr . s 1111

Ills M doü Robert Koch.
Neuestes Orig . - Jux - Couplet .

Refr . O, Mensch was weenste ,
freu Dich doch .

Wenn gar nischt Hilst , hilft Robert
Koch !

Preis mit Musikbegleitung 1 M.
DOW Dieses zeitgemäße hoch -
drastische Kouplet darf in keiner
heiteren Gesellschaft fehlen ! Alma
1 M. In Pasewalk l M. So
weit sind wir jetzt 1 M. Seh ' n
Sie wohl , das kann er nicht 1 M.
Erst war ' s ne Knospe nur 1 M.
Wenn wir ' ne Lampe hätten 1 M.
Weiter fehlte mir nischt 1 M.
Das werden wir wohl noch
können I M. In Schievelbein
1 M. Hasemann ' s Tochter , Solo -

scene von Bendix , I M. Und ich
immer mit , Lauf - Konplet von
D. Ulpts , 1 M. Neue koschere
Witze 1,50 M.

Max Marcus , Derlin W,
Passage 6.

Wir beglückwünschen unseren Freund
und Kollegen Oskar Abendroth
zu seinem heutigen Geburtstag . s96 J.

Seine Kollegen
vom Bau Bülowstraße .

Unserm Freund und Genossen R o -
b e r t Schulz , Lübbenerstraße , zu
seinenl am Montag , den 19. Januar ,
stattfindenden Geburtstag ein donnern -
des Hoch . 1031 .

Am 15. d. M. entschlief nach längerem
Leiden unser Kamerad 114

Karl Hiike .
Die Beerdigung findet Sonntag , den

13. d. M. , Nachmittags 3 Uhr , vom
Lazarus - Krankenhause aus statt .

Der Vorstand des Veerdigungs -
Vereins Berliner Zimmerer .

Plötz .

Danksagung .
Für die vielen herzlichen Beweise der

Theilnahme bei der Beerdigung meiner
Frau Marie Linde , geb . Sebastian ,
agen wir allen Verwandten , Freunden

und Bekannte » , den Metallschleifern der
Firma Spinn u. Sohn , sowie dem Herrn
Prediger Schmidt für die trostreichen
Worte am Sarge der Entschlafenen
unseren tiefgefühltesten Dank . 99 1

Die tranernden Hinterbliebenen .

kackirDPein

der Tischler .
Morgen , Montag , den 19. Januar ,

Äorstandsschung
Feuerstein ' s Lokal , Alte Jakin

traße 7S.
Jakob -

312

IIntei ' 8tiitzung8 - V erein

deutscher Tabakarbeiter
Zahlstelle Berlin .

Mitglieder - Versammlung
am Dienstag , den 20 . d. Mts , Abends
3Vs Uhr , bei Zemter , Münzstr . II .

Tagesordnung :
I . Rechnungslegung vom 4. Quartal

1890 .
2. Vorschläge für den 3. Kontrolleur .
3. Vereinsangelegenheiten .

bovis Decband , Bevollmächtigter .

Fachverein f. Schlosser u. Maschinen¬
bauarbeiter Berlins und Umgegend .

Montag , den 19. Januar 1891 ,
Abends SVs Uhr , in Feuerstein ' «

Salon , Alte Jakobstr . 75 ,
General - Versammlung .

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom Weihnachtsver -

gnügen und Bericht des Kassirers vom
4. Quartal .

2. Jahresbericht des Vorstandes .
3. Ersatzwahl des Vorstandes u. der

Arbeitsnachweis - Kommisfion .
4. Aufnahme neuer Mitglieder .
5. Anträge .
0. Verschiedenes und Fragelasten .

Pflicht sämmtlicher Mitglieder ist es ,
in dieser Versammlung zu erscheinen .
Mitgliedsbuch legitimirt . Gäste willk .
275 Der Vorstand .

5sst!lbchtt Fralleu-Klljse.
Verwaltungsstelle Berlin 3, Nord .

Hauptversammlung
Dienstag , d. 20 . Januar , Abds . 8 Uhr ,

Brunnenstr . 38 bei Herrn Gnadt .
T. - O. : 1. Vierteljährlicher Kassen -

bericht . 2. Wahl des Vorstandes .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

244 Der Vorstand .

Große öptülße VersammlNg
d. Lithographen Berlins .
Dienstag , d. 20. Januar , Ab. SVa Uhr ,
in Schmiedels Festsälen , ( fr . Orpheum ) ,

Alte Jakobstr . 32 .

Tagesordnung :
I . Bericht der Diäten - Kommission .
2. Berichterstattung üb . den Kongreß .

Referent Kollege Hildebrandt .
2. Die Organisation der Zukunft .

Referent Kollege Schräder .
4. Diskussion . 5. Verschiedenes .

102 1 Der Einberufer .

Generalversammlung
der

Vereitligullg heutslßer Maler

llnil verlvalliitellBerussqellojsell
der Filiale II «

am 19. Januar , Abends 8>/s Uhr , im

Restaurant Hämmerte , Bülowstr . 59 .

Tagesordnung :
I . Rechenschaftsbericht v. 4. Quartal .

2. Vortrag über Alters - u. Invaliden -
rente . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
212 Die Bevollmächiigten .

Ethische Gesellschaft .
Sonntag , d. 18. Bits . , Abds . 6 Uhr ,

Kommandantenstr , 20 ( Armin - Hallen ) :
Vortrag des Herrn Dr . Bruno Wille
über : „ War Jesus ein Buddhist ? "
Nachdem gesellige Unterhaltung und

Tanz . Gäste ( Damen u. Herren ) will -
kommen . Zur Deckung der Unkosten
findet Tellersammlung statt . 140

Ein Vereinszimmer ist noch zu ver -
geben , auch zu Zahlstellen passend .

H. Honmann , Restauratenr ,
38 1- . Kaiserstraße 4.

8o2iaIäkmokratiLeher Wahlverein
des 6. Berliner Reichstags - Wahlkreises .

Große öffentliche Versammlnng
am Di - nstag , den 20 . Januar ds . Js . , Abends 8V2 Uhr , im

Lokale des Herrn Jlges , Wiisnacker - Strasse No . 63 .
Tages - Ordnung : 341

1. Vortrag des Stadtverordneten Vogtherr über „ Arbeiter - Bildungs -
Schule " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten . — Gäste haben
Zutritt . Her Vorstand .

Freireligiöse Gemeinde .
Montag , den IS . Januar , Abends 8 Uhr , Nofenthalerstr . 38 ,

findet die Wahl des Vorstandes st a t t. Es ist Pflicht aller Mit -
glieder , zu wählen , da in jüngster Zeit ein Gegenkandidat
aufgestellt worden ist , der sich nie um die Gemeinde
kümmerte . 1181

Verboü her in Holjbeorbeitnngs -Fnbriken vn!> aus KolDlaßen
beschastigten Arbeiter Mtslhlanbs l5rtsverivaltung Verlin).

Versammlung
am Idouiag , den 19. ds . Mts . , Abends S' /a Uhr , Grüner Weg 29 bei Seeger ,

Tagesordnung : I. Vortrag des Herrn Ströbel über : „ Die Entwicklung
der Familie " . 2. Diskussion . 3. Wahl einer Rechtsschutz - Kommission und
eines Hilfskassirers . 4. Anträge . 5. Verschiedenes und Fragekasten . 103

Um zahlreiches Erscheinen bittet Her Vorstand .

Verband der Möbelpalirer Berlins und llmgegend .
Montag , den 19. Januar , Abends 8 Uhr , Andreasstrasse 26 bei Bolzmann :

DA " General - Versammlung . " ISi
Tages - Ordnung :

I . Jahresbericht des Vorstandes . 2. Jahres - Kassenbericht . 3. Neuwahl
des Vergnügungskomitees . 4. Ausgabe der Billets zum Maskenball . 5. Ver - .

chiedenes . — Zu dieser Versammlung haben nur Mitglieder Zutritt . Auf -
nähme neuer Mitglieder vor Beginn der Versammlung . Die restirenden Mit -

glieder werden ersucht , ihre Beiträge zu entrichten .
231 Her Vorstand .

tzesellschast svr Vrrbreitvng m \ Volksbildung.
Versammlung

am Montag , den IS . Januar , Abds . 8 Uhr , in den Zentral - Festsäle »,
Qranieustraste 180 .

In anbetracht des allgemeinen Interesses dieser Versammlung

resp . deren Tagesordnung , ersuchen wir um recht zahlreiches Er «

scheinen . Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste haben Zutritt .
102 Der Vorstand .

Freie Vereinigung der Jameniniintel -Tlhneider
�Liixler , SteWer und Zusclmeider ) und der Arbeiterinnen der

Lokal «

Bekleidougs - Iadststrie Berlins .

Große Versammlung
1 Dienstag , den 20 . Januar , Abends SVs Uhr , im

des Herrn GrUndel , Oresdenerstr . 116 .
Tagesordnung : 1. Jahresbericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht

Neuwahl des Vorstandes . 4. Vortrag . 5. Diskussion . 6. Verschiede
und Fragekasten . — Gäste sind willkommen .

Sonnabend , den 24 . Januar 1891 , findet das zvuelte Stiftungo *
fest der „ Freien Vereinigung der Dameninäntel - Schneider und der Arbeite -

rinnen der Vekleidungs - Jndustrie Berlins " statt , bestehend aus großem Ball ,

Prolog und Festrede und sonstige Ueberraschungen . Der Ueberschuß ist z»

einem wohlthätige » Zweck bestimmt . Billets sind in der Versammlung beiw

Kassirer zu haben . Alle Freunde und Gönner sind hierzu freundlichst eingeladen .
141 Der Vorstand .

Verein zur Hebung kr materiellen unb geistigen Lage kr

Arbeiter Wnebergs .
Grosse Mitglieder - Versammlung T

am Montag , den 10 . Januar 1801 , Abend « TVs llhr ,
in der Schloßbrauerei zn Schäneberg .

Tagesordnung : 1 . Vortrag über : Die Alters und Invalidenversicherung ,
2. Diskussion . 3. Abrechnung des Revisionsberichts . 4. Neuwahl des Vor -

standes . 5. Abänderung des Statuts und Veiflchiedeues . — Neue Mitglieder
werden aufgenommen , lim zahlreiches Erscheinen ersucht
273 _ _ Drr Vorstand . _

Oeffentliche Versammlung
der Maler , Töpfer und Stuckateure Berlins

am Dirnstag , drn £ 0 . dv . Mte . , Abend « 7Vs Uhr ,
in „ loLl ' s Salon " ( früher Keller ) , Andreasstrasse 21 »

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn G. Kessler über : Die ungesunden Arbeit ' . -

räume auf den Baute » und deren Abhilfe in unseren Gewerben . 2.

kussion . — Es ist Pflicht eines jeden Malers , Töpfers und Stuckateurs ,

dieser Versammlung zu erscheinen . -11

C. Thieme , Töpfer , Ruppinerstr . 3

CharlMenburg !
Grosse öffentliche Versamml >

der Freien Dissidentengemeinde
am Montag , den 19. d. M. , Abends 8 Uhr , im großen Saale „ Eismarchhöhe <

Wilmersdorierstr . 33 . ..
Tagesordnung : 1. Vortrag über : Hat daS Christeuthum zum Heü

gereicht ? Referent Dr . Bruno Wille . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neu -

Mitglieder . Gäste haben Zutritt . Entree 10 Pf . Zu zahlreichem Besu «

ladet ein . 151 Der Vorstand -

top1"

Verantwortlicher Redakteur : Cnrt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW „ Beuthstraße 2,

Das Vergnügungskomitee des

BcerbigNgsliereills Verliiier Ziüliileckllte
hat zum Sonnabend » de » Ä4 . Januar , Meberstraste 1 « , einen g

Wiener Maskenball 1
arrangirt , wozu die Mitglieder und Freunde des Vereins freundlichst

�

geladen werden . Anfang SVa Uhr . ■£>
Billets für Herren 50 Pf . , für Damen 25 Pf . sind bei den untetp „

neten Komiteemitgliedern bis zum Donnerstag , den 22 . Januar , zu haben ,
da ab treten erhöhte Preise ein : Klebb , Mariendorferstr . 2 ; Schröder ,
straße 152 ; Schwanz , Biesenthalerstr . 22 ; Büchner . Skalitzerstr . 30 ; M ' A
Frankfurter Allee 31 ; Herzog , Rheinsbergerstr . 02 ; Mathesius . MemeleB) /�,, -
Schultz , Schönhauser Allee 54 ; Lieseaang , Pappel - Allee 14 ; Günther ,
straße 07a ; Schikoivskt ) , Linienstr . 13 , v. p. 5t ,

Außerdem sind Billets bei den Herren Würtemberg , Teltowerl » '
und Bandelow , Kraut - und Langestraßen - Ecke ( im Restaurant ) , zu haben -
001 , Das Komitee . I . A. : August Klebb , Mariendorferstr - �

. ngr"'
Hierzu zwei VfU



1 Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 15 . Sonntag , de « 18 . Jannar 1891 . 8 . Jahrg .

Deutscher Reichstag .
46 . Sitzung vom 17. Januar , I Uhr .

Am Tische des Bundesraths : von Maltzahn .
Ohne Debatte erledigt der Reichstag zunächst in dritter

Lesung den Gesetzentwurf , betreffend der Kontrolle des
R e i ch s h a u s h a l t s e t a t s für ISSO —S1 und bezeichnet eine
ganze Reihe von Petitionen als ungeeignet zur Berathung im
Plenum .

Darauf folgen Wahlprüfungen . Die Kommission
beantragt die Giltigkeit der Wahl des Abg . von Henk ( 2. Stettiner
Wahlkreis ) und die Anstellung von Untersuchungen über einigein dem Proteste behauptete Vorkommnisse .

Abg. Träger beantragt die Beanstandung der Wahl und
die Anstellung noch weiterer Untersuchungen . Er führte aus .
daß in die Wahlprüfungskommission schon ein frischerer Zug
gekommen sei ; aber eine alte Methode ist immer noch
nicht aufgegeben , die man als arithmetische bezeichnen
könnte . Wenn die Zahl der Stimmen in den Wahlbezirken ,
wo sich ein Austand ergeben hat , zusammengezählt das Wahl -
ergebniß nicht ändert , dann erklärt man die Wahl für giltig .
Diese mechanische Berechnung müsse aufgegeben werden und man
müsse , auch wenn die Wahl , so arithmetisch betrachtet , richtig
abgelaufen sei , doch in manchen Fällen zur Kassirung derselben
kommen , wenn Dinge rorgekomnien sind , welche bei Wahlen nicht
vorkommen sollten . Mindestens sollte man alle behaupteten Un -
regelmäßigkeiten untersuchen , so z. B. die Vorgänge in Koserow ,
wo zwei Leute erklärt haben , daß sie Zettel für Berndt ( dfr . ) ab -
gegeben hätte », während sich bei den Stimmzetteln kein solcher
vorgefunden hätte .

Abg . Mehuert ( dk. ) erklärt , daß die Kommission diesen Punkt
Nicht für erheblich gehalten habe , weil die betreffende Behauptungdes Protestes gar nicht substantiirt sei , die betreffenden Personen
sich auch nicht zum Zeugniß erboten hätte ». Selbst wenn diese
Behauptung sich aber bewahrheiten sollte , würde dem gewähltenvon Henk nur eine Stimme abgezogen , verden .

Abg . von der Decken ( Welse ) erklärt sich für den Antrag
Träger ; wenn eine solche Wahlfälschung vorgekommen sei , dann
müsse die ganze Wahl kassirt werden , ohne daß man sich aus
kleinliche Berechnungen einläßt .

Abg . Gröber ( Z. ) : Wenn die Wahl in Koserow ganz
kassirt würde , so bleibt immer noch eine Mehrheit für Herr »
von Henk .

Die Abgg. Hahn (dk. ) und voll Unruh - Bomst ( Rp. ) treten
für den Antrag der Kommission ein .

Das Hans beschließt die Giltigkeit der Wabl , fügt aber den
zu untersuchenden Punkten die Vorgänge in Koserow hinzu .

In Bezug auf die Wahl des Abg . von Weyrauch sollen
Erhebungen über ein in dem Protest angesührtes Zirkular des
Landralhs von Melsungen angestellt werden . Das Haus schließt
sich diesen , Antrag der Kommission an .

Es folgt die Prüfung der Wahl des Abg . von Oertzen -
Brunn ( Mecklenburg - Strelitz ) . Die Kommission beantragt die
Abstimmung über die Giltigkeit der Wahl auszusetzen und über
mehrere in dem Proteste behauptete Wahlbeeinflussungen etliche
Zeugenvernehmungen eintreten zu lassen . Ein weilerer Be -
schwerdepunkt , daß die Abhaltung von Wahlversamniluuge » an
Sonntagen ans Gründ einer landesrechtlichen Verordnung betreffend
die bessere Heilighaltung der Sonn - und Festtage ganz allgemein
verboten worden sei , ist von der Konnnission mit b gegenö Stimmen als unerheblich dezeichiict worden .

Abg . Träger ( dsr . ) beantragt auch über diesen Punkt amt -
liche Auskunft des Polizeikollcgiums zu Woldegk über Absendung
und Inhalt der Depeschen betreffend das Verbot der Wähler -
versammlltugen daselbst einfordern zu lassen und von dem Er -
gebniß dem Reichstage Mittheilung zu macheu .

Derselbe weist daraus hin , daß die Wahlbeein -
flussungen , über welche die Kommission Beweiserhebungen bean -
tragt , zu den in Mecklenburg üblichen patriarchalischen Zuständen
passen . Wenn die Kommission aber diese patriarchalischen Ver -
Hältnisse als nicht mehr zutreffend erachtet , dann hätte sie auch
die veraltete Sonntagsordnung nicht anerkcnnen dürfen , zumal
die Anwendung derselben auf die Wahlversammlungen für die
Reichstagsivahlen überhaupt ein Verstoß gegen die Reichs - Gesetz -
gibung wäre . Wenn die Verordnung gelten sollte , dann könnte
die mecklenburgische Regierung eine jede Vorbereitung für Reichs -
tagswahlen unmöglich machen , wenn diese Vorbereitungen in die
Fasten- oder in die Adventszeit fielen , denn während dieser
Zeiten dürften keine lärmenden Zusammenkünfte stattfinden .

Sonnlngsiplauderei .
R. C. In die Annaken des modernen Kürschnergewerbes

ist der diesjährige Winter mit goldenen Lettern eingetragen .
Die kleingchauenen Holzhändlcr reiben sich vor Vergnügendie Hände , und die Eisbahnpächter stanipfen sucht vor
Kalte allein den Erdboden , die schlittfchnhbcwehrtcn Back -
fische älterer und jüngerer Jahrgänge sicheren ihnen eure
goldene Ernte und der Pelz slorirt für alle die Leute , denen' ihre Mittel gestatten , die schlitzende Hülle der rrhrere zur
Erwärmung ihres eigenen Körpers sich zuzulegen . Fried -same Verlagsbnchhändler tragen Pelzmützen wie die donischen
Kosacken , und wer den erstarrten Eingewciden nichts Andere »
bieten kann , wärmt sich ein Paar Würstchen über
der Gasflamme . Die herrschende Glätte macht dieses
Genußmittcl auch minder Begüterten zugänglich , und der
Bourgeois allein hat nicht mehr das Vorrecht , sich mit semein
warmem Abendbrot zu brüsten .

Das ungezählte Heer der Arbeitslosen hungert und
fröstelt still vor sich h' N. Wer im Besitz eines Schwächt -riemens ist , zieht dieses moderne iZlnsstatlnngsmittel bis aufdas letzte Loch an , daher sind die Wespentaillen glücklicher -
>veise lein besonderes Vorrecht der Garde - Offiziere mehr .Und der strenge Winter hat das Gute gehabt , daß er den
in der Leipzigerstraße versammelten Volksvertretern
wenigstens die Erleuchtung beibrachte , daß , wenn
auch nicht alle Leute , so doch wenigstens eine Klasse , deren
Nothlage sprichivörtlich geworden ist , rnit dem zum Leben
Nothwendigsten hinlänglich versorgt werden muß . Darbtder

gewöhnliche Mann mit seiner Fannlie , so hat ihm einelange Gewöhnung diesen Zustand zur zweiten Natur gc -wacht —
versagt die Gesetzgebung aber dem Großgrund -besitzer den
unentbehrlichen Sekt , so stinkt diese Sünde zumHinimel und die ganze Welt , bis zum Baron abwärts , ver -längt dringend , daß hier grundlegende soziale Re -sonnen geschaffen werden , und wenn alle Strängereißen , so muß mit Entschiedenheit und altpreußischerEnergie mindestens dafür gesorgt werden , daß Alles beim

Alten bleibt . Verbilligen wir das Brot , so kann sich

Uebrigens würde die Frage keine so hohe Bedeutung haben , wenn

nicht die konservativen Wahlversaimnlungen auch an Sonntagen
stattgefunden hätten .

Abg . Pachnicke ( dfr . ) weist darauf hin , daß das Wahl -

gesetz besondere Beschränkungen des Versammlungsrechts nicht
gestattet , welche nicht in dem stteichsgesche vorgesehen sind . Eine

eigentliche Wahlagitation auf dem platten Lande ist ohne Be -

Nutzung des Sonntags nicht möglich . Außerhalb der Wahlperiode
sind Versammlunge » in Mecklenburg überhaupt nur mit Ge -

nehmigung des Ministeriums statthast und die Genehmigung wird

nicht ertheilt . Deshalb hofft die mecklenburgische Bevölkerung
auf eine Besserung des veralteten Vereinsrechts ebenso wie auf
die Vereinbarung einer Verfassung ! Die mecklenburgische Re -

gicruug ist selbst dem Winke des Bundesraths , eine solche Ver -

fassung einzuführen , nicht » achgekommen . Unter diesen Um -

ständen ist es doppelt nothwcndig , das Vereinsrecht des Volkes

zu wahren .
Abg . Rickert : Es handelt sich hier nur um die Frage , ob

das Reichsrecht dem Landesrecht vorgehen soll . Selbst wer den

Standpunkt theilt , daß die Sonntagsverordnung zu Recht an -

gewandt ist , muß wenigstens Erhebungen darüber anstellen lassen ,
ob den Konservativen gestattet worden ist , was den Liberalen ver¬
boten ist .

Abg . Mehuert ( dk. ) : Ein Theil der Ausführungen der
Vorredner gehörte zur Begründung des Antrages von Bar wegen
Einführung einer Verfassung in Mecklenburg . Die Sonntags -
Verordnung ist vollständig zu Recht angewendet worden ; diese
Verordnung besteht neben der Vorschrift des Reichswahlgesetzes ,
bei dessen Berathung selbst anerkannt worden ist , daß neben den
Vorschriften des Wahlgesetzes auch gewisse polizeiliche Ordnungs -
Vorschriften noch am Platze zulässig sind . Daß die Polizeibehörde
an einer anderen Stelle eine Wahlversammlung zugelassen hat ,
beweist nichts .

Abg . Windthorst ( Z. ) : Es scheint mir auch , daß die

Verordnung revidirt werden müßte . Das Reichsgesetz geht dem

Landesgcsetz vor , aber nur , wenn es ganz klar ist , das ist aber
hier nicht der Fall . Deshalb glaube ich , daß die landesrechtliche
Vorschrift aufrecht erhalten werden muß . Wenn die Konser -
vativcn eine Versammlung gehalten haben , so werden sie wahr -
scheinlich den Dispens dazu nachgesucht haben . Die Freisinnigen
haben nur mit den Polizeidehörden verhandelt , nicht mit der Re -

gierung , welche allein den Dispens ertheilen kann . ( Zurufe links :
Die Versammlung war ja genehmigt !)

Mecklenburgischer Bevollmächtigter v. Oertzen : Die mecklen -

burgische Regierung ist der Ansicht , daß polizeiliche Ordnungs -
Vorschriften neben dem Wahlgesetz bestehen . Es werden ja auch
überall Wahlversammlungeu aus Grund polizeilicher Bor -
schristen ausgelöst . Wahlversammlungen verlaufen immer
sehr ruhestörend , ja meist trommelsellzerstörend . ( Großes
Gelächter links . ) Die mecklenburgische Polizei hat deshalb die

Wahlversammlungen am Sonntage auf Grund der Sonntags -
Verordnung vielfach verboten , um die Bevölkerung vor der Un -

ruhe , vor der Störung des Sonntags zu schützen .

Abg . Rickert : Die mecklenburgische Regierung will in landes -
väterlicher Weise das Trommelfell der Wähler schützen ( Heiter -
kcit ) und zwar nur gegen freisinnige Kandidaten . Das ist' wirk -
lich nicht nöthig . Ob die Konservativen einen Dispens nach -
gesucht habe » oder nicht , weiß Herr Windthorst ebensowenig wie
ich : nach den Zlngaben des Protestes sollte man annehme » ,
daß ein Dispens nicht nachgesucht ist . Warum sollten wir
denn darüber keine Erkundigungen einziehen ? Uebrigens
sind die lärmenden Zusammenkünfte in der Verordnung
immer in Verbindung mit Musik , Tanz , öffentlichen
Lustbarkeiten u. s. w. zusammen genannt ; ist eine Wahlversamm -
lung auch eine öffentliche Lustbarkeit ?

Abg . v. Ttauffenberg ( dsr . ) : Herr Windthorst hält selbst
eine Revision der mecklenburgischen Verordnung für nothwendig .
Diese hängt aber lediglich von der Gnade der mecklenburgischen
Regierung ab. Wenn man danach wieder die Gleichmäßigkeit
des Rechtes im Reiche herstellen will , dann wird man auch für
das Reich bestimmen müssen , daß in der Advents - und Fasten -
zeit , sowie am Sonntag und an den Vorabenden von Fest -
tagen im ganzen Deutschen Reiche keine Wahlversammlungen
stattfinden dürfen . Das nennt man dann : Reichsrecht geht vor
Landesrecht .

Abg . Windthorst ( Zentr . ) : Jede Wahlversammlung ist mit
einer Störung der Ruhe verbunden , deswegen sollten am Sonn -
tage überhaupt keine Wahlversammlungen stattfinden . Ans
dem Bericht geht hervor , daß die Freisinnigen aufgefordert sind ,
sich um den Dispens zu bewerben ; wenn sie das nicht getha »
haben , so ist das ihre Schuld .

schließlich auch Ter satt essen , der sich von Natur zum
stetigen Hungerkünstler prädestinirt glaubt , und eine solche
Aeudcrung in der Lebenshaltung des Einzelnen könnte leicht
den gewohnten Wettlauf stören .

Daher war es wohl und weise , daß der Reichstag für
die Befriedigung der agrarischen Bedürfnisse sorgte . Hat der

Bauer , d. h. der Herzog So und So und der Fürst So und So
und der Graf und der Baron So und So Geld , so leiden auch
die Delikatcssenhändler und andere Mitglieder unseres Staats -

ivcsens keine Noth , und wie die Einkünfte aus den großen
Länderkomplexen verwendet werden , daS zeigt uuS das Bei -

spiel des Grafen Kleist vom Laß , der aus seiner Droschke
heraus dreihundert Mark Belohnung ausbrüllt , wenn die

jeweilige Beherrscherin seines Herzens einen Ohrring verloren

zu haben glaubt .
Am Freitag Abend mag es wohl hoch hergegangen

sein in den Lokalitäten , wo ausschließlich die Creme der

Gesellschaft verkehrt . Abergläubische Leute versichern zwar ,
daß der Freitag ein Unglückstag sei — indessen am Ende

des neunzehnten Jahrhunderts — sin de siecle — ist man
über derartigen Aberwitz erhaben ; man trinkt sich
gegenseitig Gesundheit und langes Leben zu , und
das letzte Glas leert man ans das Wachsen und Gedeihen
der Getreidezölle : mögen sie blühen und sich vergrößern ;
wer schließlich ein Fünfgroschcubrot erstehen will , kann auch
den Latifundienbesitzer mitessen lassen — ein gewöhnliches
Brot ist doch kein Fideikommiß ; im anderen Falle ließe
sich vielleicht noch darüber reden . —

Doch auch die Kälte und der anhaltende Frost üben

ihren bestimmten Einfluß auf den menschlichen Geist ans ;
die Meinung über diejenigen Eigenschaften , die man in

dieser Beziehung sonst ausschließlich einer übermäßigen
Hitze zuschrieb , sind durch die Erfahrungen der letzten Zeit
wenigstens in der radikalsten Weise modifizirt . Es sei ferne
von uns , mit Irrenärzten einen fachtechnischen Disput ,
bei welchem wir sicher den Kürzeren ziehen würden , zu be -

ginnen ; aber ein Vorkommniß der jüngsten Zeit legt uns die

Vermuthung nahe , daß im Winter ebenso , wie es im Hoch¬
sommer einen Hitzschlag giebt , Leute mit einer gewissen natür -

Abg . Gröber ( Zentr . ) : Ich glaube , daß die Verordnung auf

die Wahlversammlung nicht angewendet werden kann . Gewiß

können polizeiliche Bestimmungen auch auf Wahlversammlungen

angewendet werden im einzelnen Falle , wo Feuers - oder Lebens -

gefahr entstehen kann . Aber es können keine Vorschristeu auf die

Wahlversammlungen angewendet werden , welche dieselbe » all -

gemein im Voraus verbiete ». Das widerspricht dem Reichsgesetz
und widerspricht auch zum Theil der Verordnung selbst , welche

ganz andere Zusammenkünfte im Auge hat .

Abg . Singer : Wenn man die oppositionellen Wahl -

versammlungc » zu den geräuschvollen Versammlungen rechnet ,
könnte man vielleicht auch die konservativen zu den öffentlichen
Lustbarkeiten zählen , die gleichfalls das Troinmelfell berühren .
Die Ausführung des Vertreters der mecklenburgischen Re «

gierung beweist , daß man in Mecklenburg den Schmerz darüber ,

daß das Volk einmal an einem Tage aufgerufen wird , an

seinem Geschick mitzuarbeiten , noch nicht überwunden hat . Wenn

es nach der mecklenburgischen Regierung ginge , würde vielleicht
mit dem Unfug des Wühlens überhaupt ein Ende gemacht .
Wenn wir uns auch über diese Stinime aus Mecklenburg nicht
wundern , so sind wir doch erstaunt , daß der Abg . Windthorst ,
wenn auch nicht ans denselben Motiven , so doch in demselben
Sinne entscheidet . Es handelt sich hier nicht um ein partikulares
Recht oder Reichswahlrecht , sondern um das Recht der Wähler .

Dieses muß Herr Windthorst ebenso schätzen wie wir . Es ist ein

eigenthümlicher Standpunkt , zu sagen , die mecklenburgische Regierung
habe das Recht , eine Bestimmung des Reiches für 9 Wochen auf
Grund einer partikularen Polizeiverorduung aufzuheben . Wenn

Reichsrecht vor Landesrecht geht , begreife rch das nicht . Auch

Herr Gröber hat die Dinge nicht richtig dargestellt , wenigstens
die »öthigen Schlüsse nicht richtig gezogen , wenn er über den Ein -

fluß des Verbotes der mecklenburgischen Regierung erst später
cutscheiden will . Dies steht im Kommissionsbericht , und deshalb

müssen wir darüber beschließen . Tritt der Reichstag stillschweigend
dem Kommisstonsbeschluß bei und erklärt das Verbot auf Grund
der Sonntagsordnung für unerheblich für das Wahlresultat , so

schafft er ein Präjudiz ; die Herren können später sagen :
_

weil

der Reichstag diesem Konunissions - Beschluß zugestimmt ,
ist das Verbot für die Giltigkeit der Wahl ohne Ein -

siuß . Ich begreife die etwas unerquickliche Situation des

Herrn Gröber , gegen Herrn Windthorst Stellung zu nehmen ; aber
weil er einmal dieser Auffassung zuneigt , die mir entschieden
sympathischer ist , und weil ich mich freue , daß im Zentrum nicht
alle Mitglieder Herrn Windthorst folgen , wünsche ich auch , daß

Herr Gröber in seiner Abstimmung die sionsequenzen zieht , die er

ziehen muß , wen » er der materiellen Wirkung des Verbots Geltung

verschaffen ivill . Wir müssen dem Zlntrag Träger zustimmen .
Zwar handelt eS sich heute nicht um eine endgiltige Entscheidung ,
wir dürfen aber nicht im Zweifel lassen , daß wir Verordnungen
der Einzelstaate », soweit sie Rechte der Wähler beeinträchtigen ,
keinen Raum gestatte » und daß die mecklenburgische Regierung sich
dadurch , daß sie die Verordnung von 1855 in Kraft läßt , mit den An -

schauungen des Reichstages im Widerspruch befindet . Nachdem das

Deutsche Reich 20 Jahre lang besteht , sollte man es nicht für

möglich halten , daß heute noch diese Debatte geführt werden

muß und eine ' Anzahl Mitglieder eine Verordnung für unerheb -

lich hält , welche einem Theil der deutschen Bürger das Wahl -

recht unmöglich macht . Ginge es nach der mecklenburgischen Re -

gierung , würde diese Verordnung nicht für 9 Wochen , sondern
für das ganze Jahr gelten . Der Reichstag ist es sich und den
Wählern schuldig , jeden Versuch , die Wahlfreiheit zu unter -
dr - cken, zu vereiteln . Wir leiden nicht an einem Uebermaße von
Freiheit , rauben Sie dem Volke nicht noch die Freiheit , die
es hat .

Dem Kommissionsantrag gemäß beschließt das Haus die
Beschlußfassung über die Wahl des Abgeordneten von Oertzen -
Brunn auszusetzen . Der Antrag Träger wird mit 112 gegen
99 Stimmen angenommen ; mit der Majorität stimmt ein er -
heblicher Theil des Zentrums .

Darauf vertagt sich das Haus .

Präsident p. Levetzow : Es ist gewiß in der Parlamentär ! «
scheu Geschichte ein seltener Fall , daß ein Abgeordneter den Tag
des Eintritts in das 80. Lebensjahr in persönlicher lebhafter
Theilnahme an den Verhandlungen feiert . In dieser glücklichen
Lage ist mein verehrter Kollege , der Abg . Windthorst . in der ge -
wohnten Frische des Körpers und Geistes . Aus der Be -
sonderheit dieses Falles leite ich für mich die Befugniß
her - und ich bin überzeugt , daß Sie dem zustimmen dem
Abg . Windthorst einen freundlichen Glückwunsch im Namen
des Reichstages darzubringen . ( Lebhafte Zustimmung des
Halyes . ) . � 1 "

lichen Anlage am hochgradigen Kälteschlag erkranken könne » ,
und daß diese Krankheit ebenso betrübende wie vernichtende
Wirkungen im menschlichen Gehirn hervorzurufen im
Stande ist .

Ein Manu der Feder — hoffentlich der Gänsefeder —
überrascht die Welt seit einigen Tagen mit schriftstellerischen
Arbeiten , die alles bisher Dagewesene in den dunkelsten Schatten
stellen . In Friedrichsruh , tief im Sachsenwalde , muß eine wahr -
Haft sibirische Kälte herrschen , und es darf daher nicht Wunder
nehmen, daß einem Menschen , dessen kräftiger Konstitution
sonst sogar noch mittclpartciliche Zustände erträglich sind ,
das Gehirn einfriert . Man kann , lvie die Naturgeschichte
hier zeigt , mit dem Anfthanen so empfindlicher Gliedmaßen
nicht vorsichtig genug sein , es bleiben oft Störunge »
zurück , deren Aeußerungcn eine wirklich unHeim -
liche Wirkung auf das Zwerchfell Nnbetheiligter
hervorrufen . Mar Bewer , so ist der Name des

Unglücklichen , hat ' sich in der medizischen Literatur
für alle Zeiten ein Denkmal gesetzt , und sein „ Fall "
wird von Fachmännern wahrscheinlich noch lange ver -
handelt werden , wenn von ihm selbst nur noch Staub und

Asche übrig ist .
So wird man zum berühmten Mann : Krankheiten wie

Talente brechen häufig bei dem geringsten Anlaß hervor .
Hier genügte die Berührung mit einer alten Raketen -

kiste ; andere Patienten leiden wieder an anderen Wahn -
Vorstellungen .

Die Welt ist glücklicher Weise hierüber nicht aus den

Angeln gegangen und die Sammlungen für die Predigt -
Heimstätte Stöcker ' s nehmen einen ungestörten und ge -
segneten Verlauf . Und wenn erst wieder die unumstößlichen
Wahrheiten an „gciveihter " Stätte von seinen Lippen
träufeln , dann werden die zusammengeströmten Völker an -

dächtig die Häupter neigen ; aber die Genien des Friedens
und der Duldsamkeit werden auskratzen , daß sie die Schuh -
sohlen verlieren , und sie werden diesen Ort meiden , als ob
die Pest dort ausgebrochen wäre .

- - -

-



Abg . Wiudthoest : Ich sage Jhaen ittii wemgea Worten
meinen herzlichsten Dank . Es ist mir durch Ihren Glückwunsch
eine Auszeichnung widerfahren , die ich zu den größten rechne ,
die ich in meinem Leben empfange » habe . Nochmals meinen
besten Tank .

Zahlreiche Abgeordnet ? aller Parteien treten an den Abo .
Windlhorst heran und beglückwünschen ihn noch persönlich .

Schluß S' /i Uhr . Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr . ( Etat . )

ToKerles /
Der letzte Tchncesall hat — so wird u » Z geschrieben —

der städtischen Verwaltung wohl ein nettes Sümmchen gekostet ;
dafür bringt auch die liberale Presse Tag für Tag die größten
Lobhudeleien für die städtische Verwaltung : Es seien da mehrere
lausend Arbeiter beschäftigt , welche sonst nichts zu thun hätten
u. s. w. Aber sieht man sich die Sache einmal von einer anderen
Seite an , so gewinnt man einen ganz anderen Eindruck . Gegen -
über der großen Arbeitslosigkeit und der großen Roth , die unter
der arbeitenden Bevölkerung jetzt herrscht , da gegenwärtig in
Berlin mindestens 42 000 Arbeiter ohne Beschäftigung sind , ist
die Zahl von 4- bis jOOO Leuten , die aushilfsweise bei der
Straßenreinigung beschäftigt werden , sehr gering , und es ist kein
Wunder , daß es in manchen Vierteln der Stadt Straßen giebt ,
welche ohne gute Wasserstiefeln gar nicht passirbar sind , und wo
namentlich die kleinen Geschäftsleute sehr unter diesen mißliche »
Verkehrs Verhältnissen zu leiden haben . So z. B. vor dem Halleschen
Thor und vor dein liotcbuser Thor . Inder Katzbachstraße . an der Jork -
straßen - Ecke hat die Pferdebahngesellschaft den Schnee von ihren
Geleisen in der Katzbachstraße zu einein richtigen Wall auswerfen
lassen ; dort ist zu Fuß nicht durchzukommen . Wenn die Stadt -
Verwaltung zu anderen Zwecken : Slraßen - Ausputzuugen und
Festessen und dergleichen und zu einem Schützen - Klimbim mehrere
Hunderttausend Mark anwandte , sollte dieselbe Stadtverwaltung
dann solchen Uebelftänden wie oben beschrieben ernsthaft entgegen -
wirken , zumal sie dadurch zugleich zur Linderung der Noth unter
den Arbeitern , o. h. unter ihren Steuerzahlern , beitragen kann ?
Es würde nicht schaden , ivenn noch einige tausend Arbeiter
mehr bei solchen Gelegenheiten beschäftigt würden . Oder sind
die Arbeiter nur gut den größten Theil der Steilern zu erarbeiten ?
Es giebt Straßen und Plätze in der Stadt , die stets sauber ge -
halten werden und die daher anderen Stadttheilen gegenüber
eine große Ausnahme bilden . Tas sollte von einer städtischen
Verwaltung nicht geduldet werden ; wenn es aber doch geschieht ,
so hat ein jeder Steuerzahler und auch jeder Arbeiter das Recht ,
dagegen Protest zu erheben .

Bo » einem HauSdieuer im Namen vieler geht uns folgender
Schmerzensschrei zu :

- - Unfteiruilligen Aufenthalt erhalten jetzt allabendlich alle die -
jenigen . Personen , die gegen Schluß des Postdienstes an den
Postabsertigungen noch Etwas zu besorgen haben . Vor vielen
andern� zeichnet sich rn dieser Beziehung das Postamt in der
Mauerstraße aus , wo man noch bis zum verflossenen Herbst stets
prompt und schleunigst abgefertigt wurde ; jetzt ist dort das gerade
Gegentheil der Fall . Schon bei Tage , und zwar während des
ganzen Tages ist der Andrang bedeutend ; die Schalter iverdcu
jelten leer ; am Abend aber giebts für Jeden , der dort noch
Etwas besorgen� will , stundenlangen Ausenthalt . Wer Abends
etwa kurz vor sieben Uhr dort hinkommt und vielleicht einige
Packete , Einschreibebriefe oder Postanweisungen aufzugeben hat ,
der kann sich darauf vorbereiten , daß er vor L oder Ve9 Uhr
nicht von der Post fortkommt . Solche Postgeschäfte haben all -
abendlich zahlreiche Hausdiener zu erledigen und wenn diese dann
von der Post zurücktommen , finden sie nicht selten das Geschäfts -
lokal , in dem sie beschäftigt sind , bereits geschlossen . — Was hilft
ihnen ihr Aerger ? Ohne Ueberzieher und ' Kopfbedeckung geht der
Hausdiener dann in der Kälte oder bei nassem Wetter den meist
sehr weiten Weg bis an die äußerste Weichbildgrenze der Stadt
nach Hause ; denn soviel Rücksicht traut ein Hausdiener dem
gestrengen Herrn Chef schon garnicht z u , daß dieser etwa die
Rückkehr seines Hausdieners abwarte , noch weniger verlangt er
sie , obwohl es nicht übertrieben wäre , wenn das Geschäft des
noch nicht zurückgekehrten Hausdieners wegen , der doch auch zu
den Menschen gehört , etwa einmal eine halbe Stunde länger
offen gelassen würde . Am andern Morgen lautet die freundliche
Morgenbegrüßung des gestrengen Herrn Chess dann natürlich :
„ In welcher Kneipe haben Sie sich denn gestern Abend herum -
getrieben , anstatt von der Post zurückzukommen ? " Eine Entschul -
digung wollen die Herren garnicht hören . Wie kann sich denn
ein Hausdiener entschuldigen wollen !

Am vergangenen Sonnabend wurde dem Hausdiener T. ge -
kündigt , weil er angeblich zu lange auf der Post gewesen war ;
es war das auch wieder die Post in der Mauerstrape ; sein Ber -

such, sich zu entschuldigen , niißglückte vollständig ; man erklärte
ihm sehr empört , er möge mit seinen Behauptungen nur nicht
noch frech werden . Ein anderer Hausdiener , der auf demselben
Postamte einige Werthpackete auszugeben hatte , kannte noch eine
frühere Gewohnheit auf diesem Postamte , die darin bestand , daß
man an die Thür zur Gepäckabsertigung . klopfte , worauf dann
einer der Absertignngsbeamten erschien und die Packete einst -
weilen in Empfang nahm , wodurch die Abfertigung dann ein
Wenig beschleunigt wurde . Vor einigen Tagen klopfte

Die Koch�che Kehandlmtg der

Schwindsucht .
Nachdem Professor Koch ' s Methode durch seine jüngste

Veröffentlichung in der „ Deutschen med . Wochenschrift " atif -
gehört hat , ein Geheimmittel zu sein , soll in den folgenden
Zeilen der Versuch gemacht werden , das Wesentliche der

( Entdeckung in einer für Nichtmediziner leichter verständlichen
Weise wiederzugeben .

Zum besseren Verständniß dürfte es sich empfehlen , ein

paar kurze Bemerkungen über „Bakterieuzüchtung " voraus -

zuschicken .
Um das Wesen der Bakterien — dieser niedersten Lebe -

ivescn , deren Bedeutung für den Haushalt des menschlichen
Körpers man vor wenigen Jahren noch nicht ahnte — genau
untersuchen zu können , ist es nöthig , jede der zahlreichen
Arten für sich zu beobachten .

Das ist am kranken Menschen nicht möglich , weil die

Krankheitsprodukte — z. B. der Auswurf des Schwind -
süchtigen , die Entleerung des Cholerakranken — neben dem

eigentlichen Krankheitspih — Tnberkelbazillus , Cholerabazillus
— noch viele andere Bakterien enthalten . Von diesen seinen
die Beobachtung störenden Genossen muß der zu unter -

suchende Pilz getrennt werden , was durch fortgesetzte Ver -

düunung der bakterienhaltigen Masse ( Auswurf , Entleerung )

geschieht , und in eine Umgebung , die ihm genügendes Material

zu seiner Ernährung bietet — in einen „künstlichen Nähr -
boden " gebracht werden , auf dem er wachsen und sich ver -

mehren oder , wie der Fachausdruck sagt , eine „ Reinkultur "
— eine von allen fremdartigen Beimengungen freie Brut —

bilden kann . Als Nährboden dienen die verschiedensten
Tinge , Kartoffeln , Blutsaft , Fleischbrühe . In ihm lebt und

wächst die Reinkultur so lange , als er ihr Nahrung bietet ;

wenn dieselbe ganz aufgezehrt ist und nur noch die bei ihrer

Verdauung sich bildenden Abfallstoffe übrig sind , so ver -

nun dieser Hausdiener nach alter Art wieder an die
Thür und als dieselbe nicht geöffnet wurde , klopfte er ein zweites
Mal . Plötzlich wurde die Thür mit solcher Hefligkeit von Innen
aufgestoßen , daß dem Hausdiener sicher der Arm zerquetscht
worden wäre , wenn jener nicht noch Geistesgegenwart genug be¬
sessen bätte , zur Seite zu springen . Natürlich gab es nun einen
großen Lärm ; die seit langer Zeit Wartenden hatten eine passende
Gelegenheit gefunden , ihrem Aerger Luft zn machen und besorgten
das bestens , und daß dadurch auch die Situation der Beamten
keine angenehme ist , leuchtet ein . Diese Szenen kann man seit
Neujahr auf dem erwähnten Postamt täglich Abends beobachten .

Soweit die Zuschrift . Tie Klage über das ungenügende
Personal an den Abfertigungsschaltern der Postämter ist gegen -
wärtig ganz allgemein . Tic vorhandenen Kräfte sind nicht aus -
reichend und auch auf den größeren Postämtern nicht sachgemäß
verlheilt . Während an dem einen Schalter sich Dutzende von
Personen drängen , sind drei andere Schaller leer , weil dort nur
Wechselmarken verkauft oder Telegramme angenommen oder post -
lagernde Briefe ausgegeben werben . Während der Beamte an
dein einen Schalter ununterbrochen arbeitet , haben die drei an -
deren nichts zu thun . Hier ließe sich noch Manches zu Gunsten
des Publikums ändern .

Ein wirklich »ugehenerliches Vorkommnis hat sich in
einer der königlichen Fabriken in Spandau , in , Feuerwerks -
Laboratorium , zugetrageu . Ter Vorfall beweist , wie weitgehend
die Fürsorge der Favrikoerwaltungen für die ihr unterstellten
Arbeiter ist , und wie wenig das Institut der Kassenärzte , so wie
es jetzt gehandhabt wird , eine Garantie dafür bietet , daß dem
plötzlich erkrankten Arbeiter im entscheidenden Augenblick ärztliche
Hilfe zu Theil wird . Das in Spandau erscheinende freisinnige
Blatt berichtet :

„ Eine begreifliche Erregung hat sich der Arbeiterschaft der

königlichen Fabriken , insbesondere aber der Arbeiter des Feuer -
werkS - Laboratoriums bemächtigt . Ein in diesem Institut beschäf -
tigter Schlosser , Namens Karl Brüggemann , ist nach zwanzig -
ständigem Krankenlager gestorben , ohne daß dem Unglücklichen ,
welcher , wie jeder andere Arbeiter des Instituts , Mitglied
der Fabrik - Krankenkasse sein mußte , eine ärztliche Hilfe
zn Theil geworden wäre . Der junge Mann wurde am
Montag auf dem Eiswerder von einem heftigen Un -

Wohlsein befallen , so daß er sich Nachmittags nach seiner
Wohnung , Mittelstraße 2 b, begeben mußte . Hier war er Schlaf -
gänger bei dem Schloffer Heirich . Die Frau des letzteren ,
welche Arbeiterin der Munitionsfabrik ist , lag an einem Hals -
leiden krank danieder . Brüggemann suchte , nachdem er in seine
Stube gelangt war , sofort sein Bett auf und klagte zunächst über

Kopsschmerzen . An diesem Tage wurde nicht mehr zum Kassen -
arzt gesandt . Ter Kranke war inzwischen in heftige Fieber -
Phantasien verfalleu . Am nächsten Morgen schickte die Frau ihre
Tochter , ein schulpflichtiges Mädchen, aus , um den Kassenarzt ,
Herrn Tr . Ruegeuderg , herbeizurufen . Derselbe befragte das
Mädchen über den Zustand des Kranken , und als er hörte , daß
derselbe „ irre rede " , also im Fieber liege , erklärte er , der Kranke
müßte in das Krankenhaus ; er , der Arzt , habe jetzt keine Zeit ,
selbst zu kommen . Tas Kind bemühte sich mehrere Stunden , einen
anderen Arzt ausfindig zu machen , es gelang ihr aber nicht . Im
Laufe des Vormittags stattete der Kassenarzt der Munitionsfabrik ,
Herr Sanitätsrath Tr . Barkow , der Frau Heirich einen Kranken -

besuch ab . Dieselbe bat Herrn Barkow , doch einmal in das

Nebenzimnier zu gehen , wo ein Niann schwer krank liege . Herr
Dr . Barkow fragte , wo dieser Mann beschäftigt sei . Als er
hörte , im Feuerwerks - Laboratorinm , erwiderte er etwa : dann

geht inich das nichts an ; das ist Sache des Kassenarztes . Herr
Dr . Barkow entfernte sich , ohne den 5kranken gesehen zu haben .
Bald darauf , etiva Nachmittags 2 Uhr , starb der junge Mann .
Der Vorfall ist natürlich zur Kenntuiß der Behörde gelangt . Die
Leiche wurde nach der Obvuktionshalle geschafft . Der Verstorbene
war Soldat gewesen ; er wollte sich demnächst verheirathen . Seine

telegraphisch benachrichtigte Mutter , welche in einer Stadt des

Regierungsbezirks Frankfurt a. O. wohnt , ist hier eingetroffen . " —

Es mag sein , oaß die Kassenärzte in diese » großen Fabriken
mit Arbeiten überhäuft sind ; wir wissen nicht , ob jene großen

Fabriken mehrere Kasienärzte anstellen — jedenfalls geht aus dem

oben geschilderten Vorgange hervor , daß dem ärztlichen Bc -

dürfniß in keiner Weise Genüge geschieht und daß es einer durch -

greifenden Reform bedarf , wenn derartige Fälle in Zukunft ver -
mieden werden sollen .

Ueber das Benehmen des zweiten Arztes , des Sanitätsrathes
Tr . Barkow , enthalten wir uns jeder Äeußerung . Ein solches
Betragen illnstrirl man am besten dadurch , wenn man es einfach

zur Kenntniß des großen Publikums bringt .

Eiu Vorfall , der noch der Aufkläriuig bedarf , trug sich
in der Nacht vom Montag zum Dienstag in dem neuen Kranken -

Hause am Urban zn. Ein lautes gellendes Geschrei drang von
dem geöffneten Fenster eines der Kranken - Pavillons her und bald

schloffen sich an dieses Geschrei Hilferufe , die , der Stimme nach

zn urlheilen , von einer Frauensperson ausgingen . Diese Hilfe -
rufe währten mindestens eine Viertelstunde und waren so laut ,
daß Gäste in der wohl zehn Minuten entfernten Happoldt ' schen
Brauerei aufmerksam wurden und nach dem Krankenhause eilten .

Hier erblickten sie die hilserufenve Frauensperson in dem Rahmen
eines geöffneten Fensters des Pavillons stehend . In der ' An-
nähme,' daß es sich um irgend eine Gefahr für die Hilferusende
handelte , versuchten die Herbeigeeilten sich wenigstens Kenntniß

hungern die Keime und gehen elend zu Grunde . Künstlich
tonnen sie getödtet werdeu durch Siedehitze , durch Erfrieren
und durch chemische Stoffe (z. B. Karbolsäure ) . Mittelst
der Reinkulturen läßt die betreffende Krankheit , dereu Träger
der Pilz ist , sich weiter übertragen , indem man eine winzige
Menge der Kultur einem geeigneten Versuchsthier ( Ratten ,
Meerschweinchen ) beibringt : man impft das Thier . Tie

Impfung geschieht gewöhnlich durch Anlegung einer kleinen

Hautwunde , in die man den Impfstoff hineinbringt .
Professor Koch hat nun bei seinen Impfungen mit

Reinkulturen von Tuberkelbazilleu gefunden , daß sich diesen
gegenüber — und zwar sowohl lebenden als gclödteteu
Kulturen gegenüber — gesunde Versuchsthiere auders ver¬

halten als bereits vorher tuberkulös erkrankte : bei den vor -

her gesunden Thiercn entwickelt sich im Verlaufe von etwa

vierzehn Tagen an der Jnipfstelle ein Knötchen , das bald

aufbricht und bis zum Tode des Thieres eine schwärende
Stelle bildet . Dagegen — bei den schon vor der Impfung
tuberkulösen Thieren wird die Haut der Umgebung der

Impfstelle hart , dunkel verfärbt , stirbt ab ; das abgestorbene
Haulstück wird abgestoßen , unter ihm bleibt eiu flaches
Geschwür zurück , das bald in Heilung übergeht .

Aber nicht nur die örtliche Wirkung ist eine verschiedene ,
sondern auch die allgemeine . Denn während man einem
gesunden Thiere eine abgetödtete Reinkultur ( die vorher
zum Zweck der Einspritzung in Wasser aufgelöst ist ) ohne
Schaden für seine Gcsimdheit unter die Haut spritzen kann ,
wird durch dzeselbe Menge ein vorher tuberkulöses Thier
getödtet . Verdünnt man die wässrige Auflösung der Rein -
kultur durch weiteren Wasserzusatz noch mehr , so tritt zwar
nicht der Tod ein , aber die Haut in der Um -
gebung der Einspritzungsstelle stirbt ab . Endlich
kann man durch immer sortgesetzten Wasserznsatz einen Grad
der Veränderung der Reinkultur erreichen , dei denen die
Thiere nicht nur am Leben bleiben , sondern wo sogar die
Krankheit zum Stillstand kommt ; die Jmpfwunde heilt , die

von der Ursache des Geschreies zu verschaffen ; allein Ein -

gang in da ? Einpfangsgebäude der Anstalt war lange

Zeit durch Klingeln und Klopsen an der Pforte nicht zu

erlangen , da ein Pförtner nicht anwesend zu sein schien ;
als derselbe endlich erschien , dauerte das Hilfegeschrei noch immer

fort und verstummte erst , als auch einige Älrbeiter , die anscheinend
bei den Dampfkesseln beschäftigt waren , dem Geschrei nachgingen
und zn dem betreffenden Pavillon gelangten , wo alsbald das

Fenster geschlossen wurde . Später wurde dann die Sache so er-

klärt , daß eine der Wärterinnen um Hilfe gerufen habe , weil

eine Fieberkranke versucht habe , sich aus den » Fenster zu stürzen .

Diejenigen , welche bei dem Vorfall zugegen waren , können sich
von der Richtigkeit dieser Behauptung nicht überzeugen . Wie
der Vorgang überhaupt bei einer geordneten Krankenpflege mög¬
lich ist , das ist schwer verständlich . Es mag ja schwer sein , ein

gutes , geübtes Wärterinnenversonal zu bekommen ; hier scheint
aber überhaupt keine Wärterin am Platze gewesen zu sein ;

wenigstens wäre der Vorgang sonst völlig unbegreiflich .

Mit der Sonntagsruhe scheint man in dem neuen Polizei -
gebäude am Aleranderplatz ganz eigenthiimlich zu verfahren . Am

Sonntag Nachmittag war eine Anzahl Gefangener damit be -

schäftigt , die Fenster an der Straßenfront , gegenüber der Kaiser -

straße zu reinigen . Da uin diese Zeit ein ledhafter Verkehr auf
der Straße stattfindet , so zog das Schauspiel bald die Aufmerksamkeil
der Spaziergänger ans sich . Nun ist ja ein Polizeifenster wohl kein

Schaufenster , das am Sonntage verhängt sein muß , und das Putzen
eines Polizeifensters ist wohl auch nach feinster juristischer Deduktion

nicht als Feilhalten von Verkaufsgegenständen zu erachten . Trotz -
alledem möchten wir glauben , daß eine solche Thätigkeit in den

Bmeauräumen , wenn auch nicht mit dem Buchstaben , so doch mir

dem Geist der für Geschäftsleute sxhr strengen Vorschriften über

die Sonntagsruhe unvereinbar ist . Thatsächlich wird die Sonn -

tagsruhe vielmehr gestört durch solche Beschäftigung an den

Fenstern , an denen Gefangene Hantiren und die Aufmerksamkeit
der Vorübergehenden auf sich ziehen , als ein zufällig unverhängt

gebliebenes Schaufenster . Aber man hat sich vielleicht gesagt :
Wenn vor dem Tonr im Lustgarten Schnee abgeladen wird ,

während Herr Stöcker im Dom predigt , denn können ja auch mal

die Polizeifenster geputzt werden , während die Leute draußen

spazieren gehen .

Polizeibericht . Am kä . d. M. Abends wurde ein Mann

auf dem Boden eines Hauses in der Potsdamerstraße erhängt

vorgefunden . Er scheint den Selbstmord in einem Anfalle von

Geistesstörung begangen zu haben . — In der Nacht zum 16. d . M.

fand in der Wohnung einer von ihrem Ehemann getrennt lebenden

Frau in der Liegnitzerstraße ein kleines Feuer statt , welches an -

scheinend von dem Ehemann nach einem Streit mittelst Petroleum

angelegt worden ist . — Am 16. d. M , Vormittags stürzte ein

Mann auf den , Bahnhof Friedrichsstraße beim ' Aussteigen au »

einem noch in Bewegung befindlichen Stadtbahnzuge auf den

Bahnsteig » nd erlitt dadurch eine so schwere Verletzung der

rechten Hüfte , daß er nach der Charilee gebracht werden mußte .
— Mittags ivurdc ein Knabe an der Ecke der Koch - und

Wilhelmsstraße von einer Droschke überfahren und erlitt so be-

deutende Quetschungen an den Beinen , daß er mittelst Drosckfte

nach der elterlichen Wohnung gebracht werden mußte . — Z "

derselben Zeit fielen an verschiedenen Orten drei Männer infolge

der Glätte und erlitten Beinbrüche . Am 16. d. M. Abends und

in der daran ssolgcnden Stacht fanden drei kleine Brände statt .

Vevlnttttnluttgekr .
August Bebel -

sprach vorgestern Abend in einer großen Volksversammlung ?■ !

„ Tivoli " üver die „ Lebens mittelzöll e. " Berlin hat e>u

solche Versammlung , so stark besucht und so großartig in
Verlaufe , wohl selten gesehen . Im Saale , aua htm

Tische und Stühle hinausgeschafft worden waren , stand °

Menge Kopf an Kopf ; nicht ein Apfel konnte zur Erde ;
6000 Personen mögen anwesend gewesen sein . Um S Uhr i ®

der Beginn der Versammlung festgesetzt ; schon eine Stunde vo

her war der Saal fast gefüllt ; lange vor der festgesetzten

mußte eine polizeiliche Absperrung des Raumes erfolgen »

Hunderte , ja Tausende von Arbeitern , die gekommen waren »'

mit zu protestiren gegen die von der jetzigen Reichstagsmehry
aufrecht erhaltene künstliche Vertheuerung des Brotes , sie wüßt -

wieder umkehren , ohne ihren Zweck erreichen zu können . Cw

großes Aufgebot von Schutzleuten bedeutete schon an der Cm

der Kreuzdergstraße am Fuße des die Anhöhe hinaus -
führenden Weges zur Brauerei die ankommenden Schaaren ,

daß der Saal gesperrt sei und Niemand mehr hineni -

gelassen werden könnte . .

August Bebel , der mit stürmischem Beifall begrüßt wurde ,

sprach etwa folgendes :
„ In den letzten vier Tagen haben dem deutschen Reichstag -

zwei Anträge vorgelegen . Der eine ging von der sozialvemokra -
tischen Partei ans und verlangte die Beseitigung der Lebensuntrei

zölle ; der zweite war eine Resolution von freisinniger « e » '

welche sich für Herabminderung der Zölle aussprach . Die vo

zwei Stunden erfolgte Abstimmung über diese Resolution , weia !

die Getreivezölle aus den Stand von 1837 , also von 5 M. a

3 M. herabgesetzt wisseil will , hat ergeben , daß von dem heutig

Drüsenschwellnngen gehen zurück , das Allgcmeiiibefiud�
bessert sich.

Wie sind diese beobachteten , scheinbar einander widp '

sprechenden Thalsachen zu erklären ? Zunächst ist das eiw

sicher , daß es nicht die Tuberkelbazillen selbst beziehung .

weise als Ganzes sind , ivelche diese gewaltige Veränderung
des Allgemeinbefindens bewirken ; denn erstens gelingt ) I

der Versuch ebenso gut mit getödteten Reinkulturen , JM
die Bazillen ' sind nicht aktiv betheiligt ; und zwette .

mllßten die Bazillen , um die geschilderte Allgemeiiuvu ' ku .

hervorzurufen , sich von der Impfstelle aus durch den guui . .
Körper vcrtheilcn — das thun sie aber nicht , sondern l

bleiben äußerlich unverändert an der Stelle der Einspr >h>' z

liegen , d. h. sie wirken nicht im Ganzen , sondern ef "' j
ihnen nur ein gewisser , allein wirksamer Bestandthett '

,

zogen werden , und zivar geschieht das durch die die c ,

gespritzten Bakterien umgebenden Körpersäfte , welche ,

den Bakterien den wirksamen Stoff gewissermaßen � >

laugen , ihn in den allgeineinen Säftestrom aufnehmen .
'

so durch den ganzen Körper tragen , wo er nun I
j

Wirkung entfaltet .
Es gelang nun Koch , diesen Vorgang auch anßW �

des Körpers wahrzunehmen , indem er in dem Glyzerin
Mittel fand , das gleich den Kürpersäften im Stanve ,

aus den Reinkulturen den wirksamen Stoff «anszulang �s
Das neue Heilmittel ist also ein Glyzerin - Auszug
ans den Reinkulturen der Tuberkelbazillen ; durch sein® .{jt,
spritzung in den Körper werden dieselben Wirkinigcii W

wie durch die Einspritzung der Tuberkelbazillen selbst
Es handelt sich also jetzt darum , die Art und j(

festzustellen , wie der wirksame Stoff wirkt , und «vieso

nach der Menge der Gabe tödtend oder belebend ~C(5
kann . Obgleich hierbei Koch genöthigt ist , sich aus
der Vermuthungen zu begeben , so macht doch seine
rung einen durchaus ungez > vu « genen Eindruck und l )0'
viel Wahrscheinlichkeit für sich.



Klassenflaat , weil «r sonst seinen Chnralter verlengnet
hätte , nichts zu erwarten ist , ( Ausrufe der Entrüstung . ) Diese
Abstimmung darf Sie doch , angesichts der Zusammensetzung des
Reichstages , nicht wundern . So lange das Volk in eigener Ber -
dlendung seine Unterdrücker wählt , so lange wird der deutsche
Reichstag für die Bedürfnisse des Volkes kein Ohr haben . Die
herrschenden Parteien wollen nicht die Lasten , die der breiten Masse
durch diese Zollgesetzgebung auferlegt sind , fortnehmen , sondern
sie gedenken darin weiter fortzufahren . Das Zentrum , jene
reaktionärste aller Parteien , ivelches sich bisher unter dem Mantel
der Demokratie die Gunst seiner Anhänger erhalten hat , hat nun -
mehr sein wahres Gesicht gezeigt , es paktirt einfach mit den
Agrarier » und wahrt damit seine natürlichen Interessen ,
da es sehr viele Gropgrungbesitzer in der Zentrums -
partei giebt . Die " Agrarier wieder schlichen einen Pake mit den
Industriellen : versprechen diesen dafür die Förderung der Industrie -
zölle und umgekehrt . Man bildet Ringe , Trusts , schützt die In -
dustrie vor der Einfuhr aus dein Auslande . Ja , man verkauft
an das Älusland billiger als im Jnlande . — Und die Agrarier
machen es nicht viel besser , als die Industriellen . Sic behaupten
zwar , die Zölle kommen im Preise nicht zum Ausdruck , sie seien
lediglich eingeführt worden als Schutzzölle für die nothleidende
Landwirthschast , aber dennoch werden bei ungünstigen Ernten
die Preise des Getreides durch die "Zölle in die
Höhe geschraubt . Recht drastisch den fortwährenden Klagen
gegenüber , daß wir Deutschen bei unserer zahlreichen Bevölkerung
nicht genug selbst bauen könnten , also der Einfuhr bedürfen , rechl
draslssch nimmt sich dagegen ein kürzlicher Ausspruch des Herrn
von Helldors aus : „ Wir können in Deutschland jeden Bedarf an
Getreide und Fleisch selbst erzeugen , ihr müßt nur dafür sorgen ,
daß die Preise recht lukrativ für uns find . "

Ja , noch mehr , bei einer rationellen Wirthschaftsweise , welcher
die höchste Stufe der Agrikulturchcmie zu Grunde liegt , könnten die
ungeheuren Strecken Unlandes , welche in Deutschland noch
brach liegen , in ein wahres Eden verwandelt werden .
Die Agronomie ist so weit , daß sie behauptet , jeder
Boden , selbst der denkbar schlechteste , läßt sich in srucht -
bares Ackerland verwandeln . Selbst der Sandboden der
Mark Brandenburg , von der man spricht, als von des „heiligen
römischen Reiches Streusandbüchse " , läßt sich in ein Paradies
verwandeln .

Es fehlt also nicht an Produkten , nicht an Land . Aber die
heutige privatkapitalistische Produktionsweise will und kann die
Sache nicht in die Hand nehmen . Eine Produktion aus höchster
Stufe ans landwirtyschaftlichem Gebiete , unter Zugrundelegung
aller Ergebnisse der fortschreitende » Wissenschaft ist erst einer
Gesellschaft vorbehalten , in der der Grund und Boden Gemein -
Eigenthum ist .

Bis zu den sechsziger Jahren wurden aus Deutschland noch
landwirthschaftliche Produkte ausgeführt , von da ab , infolge der
rapiden Zunahme der Bevölkerung , mußte vom Auslande ein -
geführt werden .

Inzwischen aber vollzog sich ein gewaltiger Besitzwechsel deS
Grund und BodenS . Es zeigt sich hier ein Entwickelungsprozeß ,
welcher charakteristisch für das System ist , aus dem die heutige
Gesellschaft beruht . Der Grund und Boden — das ist richtig —
geht nicht verloren ; er geht nur in andere Hände über . Tieselbe
Erscheinung , welche uns infolge der kapitalistischen Produttions -
weise in der Industrie vor Augen tritt , sehen wir auch hier beim
Ackerbau . Die kleinen Leute werden immer mehr verdrängt und der
Besitz sammelt sich immer größer in einzelnen Händen an . Eine
Besserung der Landwirthschast wird damit keineswegs erzielt .

Viele Großgrundbesitzer legen ihr Geld nicht in Börsen -
papieren zweifelhafter Natur an , nein sie kaufen ein Rittergut
nach dem andern auf und vereinigen es in ihrem Besitz . Die
Fürsten Fugger und Wyd nennen nach einer einigen
Jahren aufgestellten Statistik ein Areal von 11U000 Hektaren ihr
eigen . Ich habe hier eine Liste , die noch beständig wächst ,
aus der ich noch einige Beispiele herausgreisen möchte . Danach
besitzt der Herzog von Sagau 115000 Hektar . ( Jeder Hektar
zählt etwa vier preußische Morgen . ) Der verstorbene Herzog von
Braunschweig , dessen Besitz » uninehr i » verschiedene Hände über -
gegangen ist , besaß 275 000 Hektar Land , der Fürst von Thurn
und Taxis 000 000 Hektar , der Fürst von Wittgenstein gar
1 200 000 Hektar . Etwa l7 solche Großgrundbesitzer haben ein
Neuntel der gesammten Anbaufläche im Reiche in Besitz . Sie
werden begreifen , was diese Leute ökonomisch und sozial für eine
Macht haben . Sie werden es begreisen , was diese Herren für
ein Juteresse an unserer Steuer - Gesetzgebung haben
müssen . Bedenken Sie doch die Unzahl Scheffel Ge -
treideZ , die von diesen siebzehn Magnaten verkauft werden .
Und diese Leute , welche natürlich einen großen Thcil ihres
Geldes verjubeln und verjubeln können , kaufen mit dem übrigen ,
durch die hohen Zölle ja leicht verdienten Gelde immer noch mehr
Güter zusammen .

Jeder , der nur etivas mit ländlichen Verhältnissen vertraut
ist , wird wissen , wie dieser Expropnationsprozeß sich vollzieht und
der Kleinere immer dem Größeren weicht .

Ter Ackerbau ist heute eben auch ein Industriezweig ge -
worden ; die moderne Technik hat sich auch hier das Feld erobert .
Die Erfindung der landwirthschaftlichen Maschinen , die Fort¬
schritte m den Kulturen , in der Art der Düngung , auf dem Ge -
biete der Viehmästung u. s. w. , sie müssen bei einem rationellen
Betriebe zur Anwendung kommen . Wer dies Alles aber
beschaffen kann , der muß Kapital haben , und das

Wenn der Tuberkelbazillus in den menschlichen Körper
gelangt , so siedelt er sich in einem Gewebstheilchen — einer
Zelle — an , benutzt sie als Nährboden und — indem
sur die Zelle schädliche Abfallstoffe ausscheidet �mcht
l ' c kraut und bringt sie zum Absterben ; die todte Zelle

» der den Bazillus nicht niehr zti ernähren , der
jelbst zu Grnnde geht , ein Opfer seiner eigenen Tücke .

_
N

bei bemerkt ist dieser Vorgang eines der wundervollsten
; picle der Heilkraft der Natur , welche deni Körper die W
gegen seine Feinde durch diese selbst schmieden läßt ;
aitch em Beweis der Unvollkommcnheit der natürlichen
Heilkraft , der zum Trotze ja die Tuberkulose die L
greulich verwüstet ; damit weiter ein Beweis der !
wendigkeit , die heftende " Natur durch die menschliche :
zu unterstützen ; endlich ein Beweis der Genialität
der Entdeckung Koch' s , dem es in rastloser und
mühseliger Arbeft gelang , bis in die innersten
Werkstätten der Natur vorzudringen , sie bei ihrer geheimsten
Arbeit zu belauschen und ihr ihre Kunst abzulernen
zum Heile der Menschheft zu vervollkommnen , so Kunst i
Natur zu einem verbindend und den Anfang der erst
N a t u r h e i l k u n d e schaffend !

Doch zurück zur Sache . Wir haben gesehen , daß
Tnberkelbazillus die Zelle todtet und darauf aus Nahrnngs
Mangel selbst zu Grnnde geht . Wenn man nun künstlich
( durch die gleich den Bakterien wirkende Einspritzung
Heilstoffes) die Abtödtung der Zellen auf einen grös
- oezirk ausdehnt , so werden die Existenzbedilignngen . . .
Bakterien natürlich sehr verschlechtert : sie werden einestheilsan Ort und Stelle zu Grunde gehen — aus Nahrungs¬
mangel — , andcrentheils von dem abgestorbenen Gewebe ,das vom gesunden abgestoßen wird , mit ans dem Körper
herausbesördert werden ; die Geschwüre aber werden ver -
narben , heilen . Dabei wird jetzt verständlich , warum im
Anfang nach den ersten Einspritziingen so aiißerordentlich
stürmische Erscheinungen — Fieber , Athemnoth n. s. w. —
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haben die Kleinbauern nicht . Die 5 200 000 laud -

wirthschaftliche Betriebe , die wir im Reiche haben , sind deshalb

zum weitaus größten Theile nicht konkurrenzfähig . Der Klein -
betrieb besindet sich also in einer Nothlage . Es geht dem Klein -

banernstand da ebenso , wie dem Klein - Gewerbestand . Wer aber

behaupten wollte , daß die Jndustriezölle für den Klein -

gewerbestand eingeführt seien , dem würde mit einem Home -
rischen Gelächter heimgeleuchtet werden . Denn so weit ist
der kleine Gewerbetreibende wahrlich schon in der Erlcnntniß
seiner Lage gediehen . Der Bauer freilich hat zuerst geglaubt , es
könnte ihm durch die Getreidezölle ein Voftheil erwachsen , er
kommt erst jetzt allmälig zu der gcgentheiiigen Neberzeugmig .
Der Bauer , welcher 50 oder 40 Scheffel Getreide verkaufen kann ,
der mag ja einen kleinen Vortheil von den Zöllen haben .
Millionen Bauern müssen aber noch „verzolltes " Getreide
kanseii , haben also vom Zoll iiuv Schaden . Und verzolltes
Getreide heißt nicht blos das von auswärts eingesührle Getreide ,
denn auch das inländische erfährt bekanntlich durch den Zoll eine
etwa der Höhe des Zolles gleiche Preissteigerung . Dabei wächst
die Einfuhr immer mehr und im letzten Jahre sind allein drei
Millionen Doppelzentner mehr importirt worden , als im vorauf -
gegangene » .

Sie werden jetzt begreifen können , wie es möglich war , daß
die Getreide - und Brotpreise eine so ungeachtete Höhe erreichen
konnten . Der Kleinbauer hat wenig oder gar keinen Vortheil ; je
mehr aber der Besitz steigt , desto größer ist der Bortheil für den
Besitzenden ans der Gesetzgebung . Das ist eine Erscheinung , wie sie in
der Geschichte der Völker noch nicht vorgekommen ist . In der Schule ist
uns daS Vater Unser und der Satz gelehrt worden : Unser täglich Brot
gieb uns heute . Im Herbst nach der Einbringung der Ernte
werden bei uns in allen Kirchen Dankgebete , dem „ Schöpser " ,
der die gute Ernte gegeben , zu Preis und Ruhui , abgehalten und
je besser die Ernte ivar , um so heißer soll der Dank gen Himmel
dringen . I » unserer Gesellschaft ist es heute so , daß man bei
einer guten Ernte schreit : „ O, das Getreide wird zu billig , wir
müssen es theurer machen . " Was früher als ein Segen für die
Menschheit galt , das soll jetzt ein Fluch für sie sein ? Die
„Leipziger Zeitung " , ein konservatives Organ , schrieb neulich
einmal : „ Leider ist es heute so weit gekommen , daß eine gute
Ernte der Landwirthschast zum Fluch wird !" Wie konnte ein
solcher Widerspruch in unserer Gesellschaft entstehen ?

Wenn wir im Stande wären , die Fortschritte , welche die
Technik gemacht hat , der Gesammtheit zu Gute kommen zu lassen ,
so würde bei mäßiger Anspannung aller verfügbaren Kräfte soviel
produzirt werden können , daß Niemand mehr ' Roth litte . Heute
iiegt die Produktion in den Händen einzelner Leute , die große
Klasse der Bevölkerung wird ausgebeutet , und es entsteht die so-

enannte Ueberproduklio » . Und ileberproduktion nicht etwa des -
alb , weil alle genng haben und nichts brauchen . Nein , die meisten

Menschen darben und hungern , nur die Kansfähigkeit ist im Ber -
hältniß zur Produklion zu klein .

In den letzten Tagen haben überall Versammlungen von
Arbeitslosen stattgefunden , die leider alle kolossal besucht" waren .
Und dabei fehlten doch noch Tausende undAbcrtausende von Arbeits -
losen in diesen Versammlungen . Ick will von denjenigen unter ihnen
absehen , die durch Witterungsverhältnisse an ihrer Beschäftigung
behindert sind , neben denen , welche durch ungünstige Industrie -
und Handelsverhältniffe jimi Feiern gezwungen sind , können
Zehutausende nicht die volle Zeil arbeiten .

Die Ernte » sind in den letzten Jahren überall im Großen
und Ganzen gut gewesen . Der Mehrertrag an Weizen betrügt
bei der diesjährigen , verglichen mit der vorjährigen Ernte , 60 bis
70 Millionen Hektoliter , und doch sehen wir , wie die Preise hoch -
gehen und hoch gehalten werden .

Während Misere Bauern Getreide verkausen , giebt es so und
so viel Menschen , welche hungern und darben müssen . Eine Ge -
sellschast , die solche Zustande ' hervorbringt , ist eine kranke und
durch und durch faule Gesellschaft , die so bald als möglich von
Grund aus umgestaltet werden muß in eine Gesellschaft , die es
dahin bringt , daß Jeder das zum Leben nothivendige in ge -
migcndeiii Maße besitzt . Das Elend im schlesischen Eulen -
gebirge , Ivo die Weber hungern , ist jetzl Gegenstand einer
Enquete gewesen . Ich erinnerte mich , als ich den Bericht laS ,
an das Jähr 1845 , wo Kugel und Flinte den Hunger vertrieb .
Sie wurde » einfach ans dem Leben spedirt .

Die Schäden unserer heutigen Gesellschaft treten uns ebenso
wie hier auch auf dem Gebiete des Verkehrs vor Augen . Der
deutsche Kaiser hat jüngst an den General - Postmeister Stephan
ein Schreiben gerichtet , in dem es heißt : Unser Zeitalter steht
im Zeichen des Verkehrs . Nichtig , vollkommen wahr und richtig !
Wenn ans einem Gebiete Fortschritte , alle » greisbar und sichtbar
gemacht worden sind , so ist es auf dem Gebiete des Verkehrs !
Tie Verkehrsmittel sind in ' s Ungeheure gewachsen , und daS Reich
giebt erhebliche Summen für "Verkaufseinrichtungen und - Er -
ieichterungcn aus . Nicht blos im Jnlande ; wir haben große
Summen für den Bau des St . Gotthard - Tunnels bewilligt , wir
unterhalten kostspielige Dampferlinien nach Afrika und Asien . Der
Verkehr bedingt den Handel und Handel den Austausch von
Waareu . Im Welthanvel werden die Waaren gegenseitig ausge -
tauscht . Wollen wir Waaren verkaufen , so müssen wir auch
Waaren kaufen . Die Handelsbeziehungen müssen also erleichterl
werden . Die künstlich aufgebauten Schranken zwischen den Län -
der » in Gestalt der Industrie - und Lebensmittelzölle können diese
Beziehungen nur erschweren ; sie müssen also fallen .

Deshalb ist die Lage unseres Exporthandels auch so ungün -

auftreten , da ja gewissermaßen zunächst eine Steigerung der
Tuberkulose stattfindet : der Bezirk der zum Absterben
kommenden Gewebstheile , z. B. in der Lunge , wird größer ,
damit der der noch gesunden — für die Athmung vcrwend -
baren — kleiner , woraus sich eine Erschwerung der Athmung
für den Anfang crgiebt . Dabei wird weiter verständlich ,
daß bei vorgeschrittenen Füllen , in denen die Zerstörung
der Lungen schon eine sehr ausgedehnte ist , die durch die
Einspritzung bewirkte weitere Außerdieuststellung von Lungen -
gewebe tödtlich wirken kann , indem das jetzt noch freie
Lungengewebe zur Athmung nicht ausreicht und Erstickung
eintritt . Für die Praxis ergiebt sich daraus die Aus -
schließung der vorgeschrittenen Fälle von der Koch' schcn Be -

handlungsiveise . Endlich wird auch klar , warm » dieselbe
Menge , die im kranken Körper so ' große Umivälznitgen her -
vorrnft , auf den Gesunden keinen Einfluß hat : Die ge -
sunde Zelle vermag eben dem Angriff besser zu ividerstehen
als die schon vorher geschwächte ; doch ivürden jedenfalls ge -
nügend große Mengen des Stoffes auch den Gesunden be -
einflnssen .

Wir sind zu Ende . Wenn wir auch sehen , daß eine
nicht unbeträchtliche Anzahl von Tuberkulösen von der neuen
Entdeckung keinen Nutzen haben ivird , so bleibt doch die
Zahl der für die Behandlung geeigneten Fälle — der Lupus ,
die Skrophulose , alle die Abkömmlinge tuberkulöser Familien ,
die sich vielleicht für gesund halten und doch den Keim der
Krankheit in sich tragen und immer wieder vererben , alle im
Ans ligsstadium befindlichen Kranken — eine so riesige , daß
Robert Koch des eivigen Dankes der Menschheit sicher sein
kann — oder auch nicht : denn vielleicht könnte ihm dies ein -
zige Schicksal blühen , daß er vergessen wird , weil er so
Großes that ! wer weiß , ob unsere Enkel , ,vie sie die menschen -
mordende Seuche nicht mehr kennen ivcrden , nicht auch den
Mann vergessen , der sie uns zu vertreiben gelehrt hat ?

Dr . A l b e r t L e iv y.

stig und sie wäre noch nngünstigsr , wären nicht viele Peoduzenten
durch sog . Prämien in die Lage versetzt , billiger nach dem Auslände zu

verkaufen . Durch die Zuckerprämien beispielsweise erhalten die

400 Zuckerproduzenten mehr zurückvergütet , als sie an Steuern

an das Reich abgeben müssen . Und hier zeigt sich die Zwei -

deutigkeit unserer Agrarier im hellsten Lichte . Der Zuckerrüben -
bodcn ist der beste , und hier könnte soviel Getreide gebaut werden .

daß wir auf die Einsuhr sremdländischen Getreides nicht an -

gewiesen wären . Das kümmert unsere Agrarier » aber nicht , sie

sind ebensolche Egoisten wie die Industriellen , und unser heutiger
Staat fördert ja den Egoismus . Unsere Agrarier bauen Zucker -
rüben , der Prämien wegen , wenn auch Getreide noch so sehr

mangelt . Was scheert es sie . wenn im Falle eineS Krieges
die Getreidczufuhr verstopft sein sollte ? Die Zuckerrüben stehen

gut im Preis , ergo baue » sie Zuckerrübe ». Sie haben sich

auch so günstige Verhältnisse für ihre Schnapsbrennereien ge -

schaffen .
Wenn wir in einen Krieg verwickelt werden sollten,� dann

würde der Seeweg verlegt werden und die Einfuhr würde stocken .
Dan » würde ein furchtbarer Getreidcmangel eintreten und die

Preise würden bis ins Ungeheure steigen .
Für das Volk entspringen keine befriedigende Zustände aus

den Zölle ». Soweit der Kleinbauer nur für seine eigene Familie
produzirt , sind ihm die Getreidepreise ganz gleichgiltig . Sie
kommen erst Ni Betracht bei größeren Besitzern , namentlich bei

denen , welche die Mittel haben , den Boden in wissenschaftlicher
Weise ausnutzen zu können . Und diese letzteren werden

ihrer Kulturaufgabe oft nicht gerecht .
Tie Ausnutzung des Grund und Bodens ist das wichtigste .

Deshalb haben schon die Alien Grund und Boden für gemein¬
sames Vesitzthuni erklärt und gemeinsam bcwirthschaftet . Erst
als der Privatbesitz auskam , sind in steigendem Maße jene Un¬

gleichheiten entstanden , welcher wir uns heule als auf die Spitze
getrieben zu erfreuen haben . Der Gemeindebesitz wurde von Jahr
zu Jahr geringer und der Adel riß allmälig immer mehr Grund
und Boden an sich . Zur Zeit des M jährigen Krieges gab es in

Mecklenburg noch etwa 12 000 freie Bauernhöfe , im Jahre 184S
war diese Zahl ans etwa 1200 zllsammeligeschmolzen. In Pom -
mern sind ebenfalls in dieser Zeit 12 000 freie Bauernhöfe vom
Erdboden verschwunden lind in den Besitz adeliger Grundherren
übergegangen . Wenn nun der Grvßgrmidbesiy diesen Expro
priaiionsprozeß immer weiter entwickelt und dabei nicht im
Stande ist , seinen großen soziale » Pflichten gerecht zu werden ,
so ist es klar , daß diesem Wirthschaftssystem ein Ende gemacht
werden und das Privateigenthum zu Gunsten deS Gemein - Eigen -
thums aufhören muß . Die heutigen Eigenthümer des Landes
verwandeln den prächtigsten Ackerböden in Wald , oft nur , weil
sie dann besser dem Jagdvergnügen fröhnen können , ohne zu
fragen , was thut dem Volke noth ? Braucht das Volk Getreide
oder nicht ? Sobald die Gesammtheit den Boden in Besitz be -

käme , würde sie ganz anders wirthschasten .
Die Gemeindebewirthschaftung auf höchst wissenschaftliche

Grundlage würde einen Zustand herbeiführen , der gar sehr von
der heutigen Aera der Getreide « noch Fleischzölle verschieden
wäre , dann wird auch der Bauer frei und dem Grundherrn nicht
mehr unterworfen sein . Dem Parteivorstand sind infolge des

Aufrufs , ivelcher auf dem Parteitage beschlossen wurde , eine Un -

zahl Zuschriften zugegangen , welche von den schmachvollen Zu -
ständen auf dem Lande ein gar trübes Bild entwerfen . Ileberall

fast spielt dort der Stock noch die Hauptrolle und Schelt - und

Schimpfworte sind an der Tagesordnung . Die Wohnungen
sprechen allen menschliche» Begriffen Hohn und die Lebenslage
der ländlichen Arbeiter ist in all und jeder Beziehung trotz der

Vortheile , welche dem Großgrundbesitzer gewährt worden

sind . dieselbe unverändert schlechte geblieben . Also auch
in dieser Beziehung haben die Getreidezölle keinen Nutzen ge -
bracht , trotzdem die Herren die Fürsorge für den Arbeiter in den
Motiven für die Gewährung der Zölle nicht laut genug anlündigen
konnle ».

In Sachse » , das die fruchtbarsten Ländereien hat , erklärte in
einer Synodalversammlusig ein Pastor den Gutsbesitzern : Nehmt
Euch in Acht , wenn Ihr so fortfährt zu wirthschasten , so kommt

Euch der Sozialdemokrat ins Land , und dann geht ' s Euch schlecht .
Doch auch in Sachsen sind die Löhne nicht nm einen Pfennig ge -
stiegen . � Die sächsischen Grundherren und Zuckerrübenbauern
haben sich an die Arbeiter des Ostens und an die Polen ge -
wandt und eine wahre Völkerwanderung herbeigeführt .
Die Arbeiter bekommen in Sachsen einen Lohn von einer
Mark , der diesen Leuten im Verhältniß zu den Löhnen
in ihrer Heimath sehr hoch erscheint . Die Leute in Oberschlesie »
und Pommern erhalten außer den bekannten Schweinestall - Woh-
nungen und sonstigen sogenannten Bcnefizien etwa 70 bis 30 Pf .
Tagelohn . Dabei ' ist es aber überall eingeführt , daß der Arbeiter
für die kleinen Vortheile , die in einem Stückchen Land oder einer
Kuh , oder ein paar Ziegen bestehen , im Sommer einen Hilfs -
arbciter , den sogenannten Hofgänger stellen muß . Für diesen
Hofgänger , der also der Knecht deS Knechts ist , erhält der Ar -
beiter zwar 40 —50 Pf . täglich gezahlt ; er muß demselben jedoch
dafür die ganze Kost beschaffen . Und da der Hofgänger ,
welcher ja nicht an die Scholle gefesselt »nid sein freier Herr ist ,
nicht mit den Kartoffeln , die die Nahrung des Arbeiters bilden ,
sürlieb nimmt , sondern ein Stückchen Fleisch velrangt , so kommt es
meistens dahin , daß der Hofgänger , der Knecht des Knechtes , besser
lebt als der Arbeiter selbst . Daher die Auswanderung , daher
die Sachsengängerei !

Solcher Art erfüllen die Herren Großgrundbesitzer ihre
soziale » Pflichten ! Und so nieine ich . daß die Gesellschaft diesen
Herren gegenüber , ivelche ihre Pflichten an der Gesellschaft aus
so gröbliche Weise vernachlässigen , das Recht hat , sie zu erpro -
priiren und selbst von dem Grund und Boden Besitz zu nehme » .
Und da gerade die Agrarier , wie die heutigen Verhandlungen
im Reichstage gezeigt haben , kein Verftändniß für ihre Aufgaben
haben und nicht begreifen , was sie der Gesellschaft schuldig sind .
so muß die Gesellschaft , und zwar die Klasse , welche am meisten
dabei interessirt ist , der Staatsregierung zeigen , was sie ver -
langt . Die hentige Versammlung muß "deshalb nicht nur be¬
schließe », daß die Lebensmittelzölle aufgehoben werben sollen ,
sie müsse nicht nur die Resolution auf alle Maßregeln der Rc -
gicrung , ivelche die Lebensmittel künstlich verthcnern , wie die
Einfuhrverbote von amerikanischem Speck und Schweinefleisch zc.
ausdehnen , sie muß klar und bestimint auch die Verwandlung
des Privateigenthums an Grund und Bodcn in Gemeindesitz
fordern . Redner schlägt deshalb die folgende Resolution vor :

Die Versammlung erklärt :
In Erwägung , daß die Zölle auf Lebensmittel wie alle

staatliche Maßregeln , die dieselben künstlich vertheuer »,
nicht das Einkommen nach seiner Höhe treffen , sondern als
Kopfstener wirken und dadurch die ärmsten Klassen am
härtesten und aufs ungerechteste belasten ;

In fernerer Erwägung , daß die angeführten Maß -
regeln weder den ländlichen Arbeitern noch den kleinen
Bauern Vortheil schaffe », aber vielfach ihnen großen
Schaden verursachen und nur als Mittel sich darstellen , den
Großgrundbesitzer auf Kosten der nicht ackerbautreibenden
Bevölkerung und insbesondere aus Kosten der Arbeiter -
klaffe zu bereichern und den Latisundienbesitz zu fördern ,
demnach als kulturfeindlich sich erweisen ,

fordert die Versammlung von den gesetzgebenden
Gewalten die Aufhebung der Zölle auf Lebensmittel und
aller Maßregel » , ivelche dieselben künstlich verthenern .

Tie Bersammlnng erklärt ferner :
Daß iveml es wahr ist , was die Agrarier behaupten ,

daß die privatkapitalistische Ausnutzung des Grund und
Bodens ohne Getreide - , Vieh - und Holzzölle und ähn -
liche Maßregeln , ivelche die nothwendigstcn Lebensmittel ver -
thenern , nicht existenzfähigist , dieAgrarier selbst damit denStab
über das von ihnen vertretene Rirthschafissystein breche »
und alsdann mit Nolhwendigkeit die Aushebung des



Prwateige »thu »lZ an Grund und Boden und dessen Um -
irandlung in gesellschaftlichen Gemeinbesitz mit entsprechen -
dcr Bewirthschaftungsmeise erforderlich wird .

Gr fährt dann fort :
Meine Herren ! Ich bin der Meinung , daß wir endlich ein -

mal >n dieser Frage unser letztes Wort sprechen . Dieses letzte
Wort wird gesprochen werden , wenn Sie erklären , daß Grund
und Boden in den Besitz dcr Gesellschaft übergehen soll , damit
ein �eder möischcnwnrdig existiren kann !

Die Versammlung hatte den ganzen Vortrag in fast lautloser
m ' mtv vereinzelt machten sich während desselben
Beifallsaußeningen bemerkbar . Jetzt aber , als der
Redner geendet , brach ein wahrer Sturm des Beifalls los , der
sich erst nach einigen Minuten wieder legte . Tie Resolution

sehen
ein ' tnmn ' ®c �rmahme . Von einer Diskussion wurde abge -

Ter Vorsitzende . Genosse Wilschke , schloß bald daraus die
~ oer | mi » mu» g mit einem dreimaligen Hoch ans die voller -
be,reicnde internationale Sozialdemokratie . Als diese Hochrufe
verklungen , wurde ein stürnlisches Hoch auf Bebel ausgebracht .
langsam entleerte sich dcr Saal : unter dem Gesänge der Arbeiter -
Marseillaise und fvrtivährcnden Hochs , welche sich auch auf die
Straße fortpsianztcn , trat die taiisendköpfige Menschenmenge den
Heimweg an .

und ipUibtrtrtire ( 6. $. 20 u, so Hamburg )-scvltn i. Mttgliidervcriammlung am Montag , den 19. Januar , Abends
0�prriTni-»n»>tv/ -i�n -. _ _n ■>

oi L 1 - • vuuucjiiuueimiüii ; nuu uijkuiQje scranryelren , oeren
Behandlung resp . Heilung »ach der Methode Robert Kochs. Tie MitgliederIvsrdcn ersucht pünktlich zu erscheinen . Säfte , auch Dainen , durch Mitglieder
eingenrhrt , haben Zutritt .

Brlfrntliche Schuhinacher »>erfauin >l »ng . Tagesordnung : l . Vortragüber die Geivinnbelheiligung der Arbeiter , Rcserenr Herr Feldmann . 2. Tis -
lufsion . S. Verschiedenes . Die AgilationSkommisfton .

S»tereir «»vcrrii > der Kistenmachrr . Generalversammlung am Montag ,den lo. �anuar , Abends 8� Uhr , im Lokale des Herrn Reiier , Alte Jakob -itrasie so. Tagesordnung : i. Abrechnung vom letzten Quartal und vom
EtislungSseft . 2. Jahresbericht des Vorstandes , o. Sehr wichtige Vereins -
angelegenheiten . 4. Stellung zu 8 14 des Slaluis und Verschiedenes .

Arntral - Kranlten - und St - rbckair - drr ? . Wagenbauer <E. H.Nr. «, Hamburg ) Berlin , Bezirt s. Mitgliederversammlung ani Montag , den
Januar , Abends Sit Ahr , in der Kurfürftenftraße 12. Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1890. 2. Kafsciiaugelegenheit . 3. Verschiedenes .

Kranieen - und Sterliebalke der Kerliuer Aa» » di « » « r , E. H. ei .
Otdcnrliche Generalversammlung am Montag , de » !». d. M. , Abends 9 Uhr,
in den Arininhallen , Komniandanlenftrasts so. Die Tagesordnung ist reich¬
haltig und wichtig . Quittungsbnch legirimirr . Nur großjährige Mitglieder
haben Zutritt . Zahlreiches Erscheinen erwartet der Borstand .

Kildhaner ! Oeffentliche Versammlung aller Bildhauer und deren Auge -
hörigen , ain Sonntag , l». Januar , Abends 7 Uhr, in Gratweils Bierhallen ,
Koinmandantenstraße 77—79, Tagesordnung : 1. Vortrag des Herr » I . Türk
über „Frauenbesreiung . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Nach der Ver¬
sammlung gemüthliches Beisammensein »» d Tanz .

Oer Zl » ter » üh » » g « b » nd der jjausdiencr Äcriins hält am Dienstag ,
den 20. d. M. , Abends 9 Nhr, bei Feuerslein , Alte Jalobftr . 73, seine crfte
außerordentliche Generalversammlung mit solgender Tagesordnung ab :
I. Miltheilungen und Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Ergänzungswahl des
Vorstandes . 3. Wahl einer RechtSschntzkommisston . 4. Anträge , Verschiedenes
und Fragelasten . Um recht zahlreiches Erscheinen wird gebeten .

:i arohe öffentliche Sch »h»>nchrrv - r >' n»»nlunge ! i am Montaz . den
19. Januar , Abends 8� Uhr, in Hostmann ' S Festsälen , Oranienslr . 180.
Tagesordnung ; TaS Alters - und Jnvalidenvcrsorgungs - Gesetz . Neferent :
Alwin Eensch . 2. In Reichert ' S Salon , Mtillerstr . 7. Tagesordnung : Die
Lage der Arbeiterklasse . Referent : Dr. Lütge »«».

Fachverein der Stellmacher Krrii »«. Versammlung am Sonntag , den
13. d. M. , Vormittags II Uhr, Münzsu . II .

Fachverei » der in tz ?nchbi »dcrri »n und ver >v. Setrieben de-
bekch. iktitzte » Arbeiter . Versammlung am Montag , den ig. d. M. . Abends
s!> Uhr, >» Feuerstein ' s Salon , Alt - Jalobftr . 7Z. Tagesordnung : Wie stelle »
wir uns zu einem gemeiusamen Vorgehen aller im graphische » Gewerbe
beschäftigte » Arbeiter und Arbeiterinnen behufs Verkürzung dcr Arbeitszeit .
Referent : Kollege Schlegel , z. Wahl der Arbeilsnachiveis - Konimisstou .
3. Abrechnung des am 22. November abgehaltene » Kränzchen . 4. Verschiedenes
und Frazelasten . Alle Kollegen , auch Nichtmilglieder stnd eingeladen .

Freie �>errinia »»g der Fla »ffe »t ». Jeden Montag gemüthiiche
Zusauimenkunst im Restaurant Preußer , Seidelsir . so. Zahlreiches Erscheinen
seitens der Mitglieder , Freunde und Parteigenassen ist erwünscht .

Bntionatc kaukmiinnilch - « ranken - »! >d Stcrbeliaffc . «£. H. 71. )
Bureau : Keibslstr . 40. Vorstandssitzung am Montag , den 10. d. M. , Abends

Uhr, im Viktoria - Reslaurant , Miinzstr . lt .
verein Berliner Wostnnngoini - thcr . Oestentliche Versammlung am

Montag , den >9. d. M. , Abends 8 Uhr im Saal « der Norddeutschen Braueret ,
Ehausseeftr . 33. Vortrag des Vorsitzenden Redallcur Horn Uder Wohnungs -
frage , Bauordnung und Erundstucksspekulatio ».

Fese - n » d Siskutir - FZub . . Frei » Senker " , Abends ' Uhr, bei Haugl ,
Böckhstraße 12. Gäste willkommen . — „ Mar Kayser " Sonntag , Vormittags
10,�Nhr, im Restaurant „ Zur Schneeloppc " , Nostizstraße 20. Gäste haben
Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Seriin « n » d Aiugegend . Montag , Abends

M n ler und verivandlen Berufsgenosscn bei Berg , Kaiser - Franz - Erenadier
Platz 7. — Gesangverein Myrthenblättcr , Alle Schönhauserstraße «2,
de: Retmann . — Gesangverein „ Harmonie " , Metzerstr . 23 bei Wartenbcrg .

Männer - G- sangvitiiu „ Lieserlu st", Fichtestraße 29 bei Krosch - kfruhff
Moewes ) . — Gesangverein „ Geselligteir 2" , Münzstraße tt bei Zemlw

SZelang - , Turn - « » d gekellige vereine . Lüdeck scher Turnverein °>»
Tonntag , Abends von 3 —3 Uhr, 2. Lehrlingsabthcilung ; am Montag , Abilio-
von 3 —10 Uhr, Männerabtheilung . — I

Rauchklub „ Arcoua " , Montag , Abends 3S —10� Uhr bei Ziplm»».
Reichcnbergsrstr . 71. — Rauch klub „ Weiße Wolke " , Montag , Ab! »»-
von 9 —11 Nhr, Ttrelitzerstr . in, bei Becker.

Verein „ Wanderlust " , Sitzung : Sonntag , Nachmittags t Uhr, Grünaun -
straße 14 bei Räch. ,

VergnUgungsverein „ Q c ean a " , Monlag Sitzung mit Damen : Ai»
nähme neuer Mitglieder im Restaurant Schneider . Nach der Sitzung DaiW
Vergntigungsverein „ F r e u n d e s t r e u e olt Uhr, im Restaurant Gertt -
Prinzenstr . 100. — Theater - Beret » „ B l u IN e n l e s e " , Vors . E. Wultn
Sitzung mit Damen . Sonntag Nachmillag 4 Uhr im „Dresdener Garler ,
Tresdenerstraßr <3. Gäste willkommen . — Pollack - Clud „ Eintracht " , tt>
Eustav Schulze , Wienerstr . 68. Gäste willkommen .

Literarisches .
Eine schöne Aufgabe hat sich Genosse Dr . Wille .

als er den Gedanken faßte , eine Zeitschrift „ Tie Jugend "
gründen , in welcher unseren Kindern frische Geistesnahrung geböte»
wird . Wer die tendenziöse Art unserer modernen Jugend scbrnl -
steller kennt , ivird Genosse Wille zu seinem Unternehmen Glua

ivünschen und sicher bereit sein , es bei geeigneter Gelegenheit z»

empfehlen . Von der Zeitschrift erscheint alle 6 Wochen ein Hell
ü 20 Pfennige in dcr Freien Verlagsanstalt , Elisabeth - Ufer �

Diese Zeitschrift ist auch durch unsere Expedition zu beziehen .
In demselben Verlage erschien vor Kurzem eine Sammln » ?

von Gedichten Dr . Wille ' s unter dem Titel „ Einsiedler und

G e n 0 s s e" , die wir hier gerne zur Anzeige bringen .

Demnächst werden in abgeschlossenen Lieferungen erscheinen l

„ ? tovellen schätz für das arbeitende Vol k. "

„ D a S P r 0 l e t a r i a t i m L i e d e , die Perlen der inter -
nationalen Arbeiterdichtung . " Ij

Beides herausgegeben und eingeleitet von Julius Hart und

Bruno Wille .

Nersammlnng
der

Arbeiter - Büdirngssclmle
am Mittwoch , drn Ät . Januar . Abends 8 Ahr ,

im Lokale des Köhmischen Ärauhaukes , Landsberger Allee .
Tagesordnung :

I . Vortrag . 2. Statutenvorlage . ">. Vorstandswahl . 4. Anträge .
Nur init Mitgliedskarten ist der Zutritt zu dieser Versammlung gesiattet .
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C.

Kuhlmey , Rosen str . 30 .
VogtlieiT , Landsbergerstr . 64 .

Abraham , Straßburgerstr . 5.
Gleinert , Müllerstr . 174 .
Gnadt , Brunnenstr . 38 .
Hasenclever , Chausseestr. 49, 50 .
Klelnau , Gartensir . 74 .

Lehmann , Brunnenstr . 83 .
Nürnberg , Schönhauser Allee 28 .

Schmidt , Tresckowstr . 24 .

Thierbach , Schwedterstr . 44 .

NO .

Kumpel , Barnimsir . 42 .

NW .

Vogtherr , Stephanstr . 16,

Voss , Birkenstr . 59 .

S .

Haugk , Boeckhstr . 12.

Börner , Rittersir . 108 .

Gründet , Dresdenerstr . 110 .

Zethlstellen :
A. Günther , Gitschinerstr . 87 .
Klein , Kottbnser Damm 14.

SO .

Kehr , Köpnickerstr . 126 .

Schmidt , Wrangelstr . 141 .
Scholz , Admiralstr . 40a .
Ulrich , Wrangelstr . 84 .
Tutzauer , Köpenickerstr . 25 .
Zubeil , ? ! aunynstr . 86 .

sw .

Schönfeld , Mariendorferstr . 10,

Wilschke , Junkerstr . 1.

„ Katzbachsir. 1.

O.

A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8,
E. Böhl , Frankfurter Allee 74 .
Heindort , Laugestr . 70 .
Höhne , Eldeuaerstr . 2.
dnsinger , Krautstraße .
Lock , Friedrichsbergerstr . 11.

Tempel , Breslauerstr . 27 .

fnieelniokvdeng .

Lippe , Friedrich Karlstr . 11.

Ceutralkrankell u. Tterbeklljse der Wler iniij knderer gewerbl.
Arbeiter ( t h. 3 Slllllburg), Verivaltvngsßelle Berliil e .

Sonnabend , den Ä4 . Zannar 18t » l :

Krasse ? Mener KssKendsU
im Lokale „Weddiilg - Restaurant " , Müllerstraße Nr . 178 .

Sßf Anfang 9 Uhr Abends .
Billets sind zu babe » in unseren Zahlstellen : Boyenstr . 40 bei Leiniger ;

See - Straße Nr . 4a bei 5krtlger ; Prinzen - Allee 22 bei Zumpansen ; Grün -

thalerstr . 66 , im Keller ; Gartenstr . 171 bei Kleinerer ; Ruheplatzstraße 18 bei

Heising . Oas Komitee .

Wiehes * Maskenball
Sonnabend , den Lt . Januar er . , veranstaltet vom

Männer - Gesangverein „ Olympia "
�Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes )

in Sehmiedel ' s FestsäEcn ( früher Orpheum ) , Alte Jakobsiraße 32 .
Billets sind zu haben bei F. Mündt , Schlesischestr . 12 ; R ü rt e r t ,

Naunynstr . 27 ; Müller . Heinersdorferstr . 10 ; Schenk , Zosienersir . 33 III .
! >L. ! « ashen » 0arderoben sind zu habeil bei O. Rüekert ,

Nauiiynstr . 27 , bei S5 yCt . Dabatt . 109J

Urbeite� - Sänge�foMnd
Berlins und Umgegend .

Sonntag , de « Aö . Januar 18vt , Dormittag « tv Uhr , in der Srauerei
Friedrichohain tLip » ) :

llkkung88iuuäe
si . innltlicher zum Bunde gehörender Vereine .

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen und Mitbringen der Noten

gjttet Vorstand . [ 105

„ Sozial� /IM
eine Erzählung ans ' dem Staate der Sozialdemokratie . neu

G. Bolle . lO' /i Bg. , ist erschienen und durch Jnhus W. Brann , Berlin W. 62,

NLrnbergrrstr . Ä4 . ä M. I . - pr . Ex . ( u. 10 Ps . Porto ) direkt zu beziehen .

. . Sozial " thut in klarer und überzeugender Weise dar , wie der soziale

Staat durch die Arbeiter selbst ohne Hilfe anderer ins Leben gern , en werden

kann und zwar durch Verwerthung der in richtig geleiteter Älrbeitvkraft der

Arbeiter rnhenden gewalligen Kapitalien bei genosienschaftlicher Vereinigung

von Landwirthschaft und Industrie . ... , . _
. . Sozial " sorgt nicht für die Zukunft , sondern für die Gegenwart ;

eS sorgt für das lebende Geschlecht , dem es einen Weg der Erlösung aus

Roth und Elend offen legt . � Keine Lohnstlaveii mehr , sondern Arbeiter und

Besitzer ein und dieselbe Person . 41 u

Freie Uereinigung

her Kralieilre u. Weure
Am Montag , d. 19. Januar , Abends
präz . 9 Uhr , im Vereinslokal , Dres -

denerstraße 45 :
Forts , der Genevalverj ' ammtnttg .

Tagesordnung :
I . Geschäftliches . 2. Bericht der

Kommission , Statute » - Aenderungeii .
3. Wahl der Revisoren . 4. Verschiedenes .

Der Dorstand .
Der Arbeitsnachweis befindet sich im

Vereinslokal tägl . Abds . ' Ml —10 Uhr .
Tie Kollegen werden ersucht , die noch

rückständigen Billets abzurechnen , eben -
falls Bücher und Werke der Bibliothek
zurückzugeben . 1103

Maser - Nesküsekatt
Berlins und Umgegend .

Cr. Mitgliehtt -BersaillmlNg
am Dienstag , den 20 . Januar , Abends
8V2 Uhr , in den Arminhallen ,
Komuiandanteustr . 20 .

Tagesordnung :
1. Vortrag . Was thut der Arbeiter -

klaffe vor allein Noth ? Referent : Dr .

Lütgenail . 2. Diskussion . 3. Abrech -
nung vom 4. Quartal . 4. Beschluß -
fasiimg über Leitung des Arbeitsnach -
weises . 5. Verschiedenes . — In An¬
betracht der wichtigen Tagesordnung
hoffen wir , daß alle Mitglieder er -
scheinen . Gäste willkommen . Neue
Mitglieder werden ausaenommen .
161 Der Dorftand .

I . A. : R. Stampehl .

Soeben erschien :

mr Haft 28
Dp . W. Zimmermann ' s

Großer kiitfdjer Bauernkrieg ,
Allnstrirte Dolkoanogabe ,

XTtn Wilhelm Bios .
Preis pro Heft 20 Pfennig .

Vorräthig in unserer Expedition ,
Benthstraße 3.

üaar 8 fölank .
Klagen , Eingaben , Rath in Prozessen ,

Einziehung von Forderungen . 78 . 1

Poüak , jetzt Georgenkirchsir . 24 , II ,
Auch Sonn - n. Feiertags geöffnet .

will kalifen Aug . Tauer ,
Rüdersdorferstr . 36 . 1001

Billig n. gut!
Salbe pveis « !

EEp - Kelegenheitskauf .
SW Ä5 000 rntnilkendr

Winter - palrtot « , jetzt für den
dritten Theil des Werthes , nur
8 - Ä . 4 Rt . Prima .

NU ? - 20 000 Hochs , schnei¬
dige Zacket - u . Rock - Anziigr
( Werlh das Dreifache ) , jetzt nur
8 - Ä7 ZU. ff. swr 0000

schivarie Ball - u . Gesellsihafto -
aniiige ( Gehrock oder Frack ) , jetzt
nur 18 —33 M. hochsein . >>i000
einzelne Dosen , Jaquets u. Röcke ,
halb umsonst . NT ? - 0000

Knabenanziige u . jDatetots
spottbillig . SfflF " Frack » « nd
HieseUschaft » - Anzüge werden
verlieben . 231 -

Aleider-Paslha
genannt : Der billige Mann .

ZZ zichtthlllkkstchk ZZ.
Ecke Sophienftr . , Eckladrn .

Man achte genau auf 32 ü. Eckladen .

«?<t >ladrn :

erimer Zrauerki - Kessüsedait

Tivoli .

May ' s Festsäle ,
Beuthstr . 18 —21 .

Grosse , mittlere und kleine Säle
für Hochzeiten , Festlichkeiten und Versammlungen . Vereinszimmer .

Billiger Mittagstisch .

Franz Norbert .

Rohtabak !
Dem Herrn $ttO GttplKg ,

Zvasserthorftr . 35a , habe ich für
die dortige Gegend den Detailverkauf

für mich in allen Sorten Tabaken

übergeben und bitte um gefällige Be -

achtung . tLOsi

W. Lindenstädt ,
Landsbergerstr . 72 . Brunnenstr . 135 .

Stenographie .
Durch den großen Andrang zu meinen

Lehrgängen in der Arends ' schen
DolKsKurkschrift sehe ich mich veran -

laßt , am Freitag einen Parallelkursus
zu eröffnen . Unkosten für Lehrmittel k .
3 M. Zu reger Betheilignng an dem -

selben seitens der Arbeiterkreise lade
ein und erbitte Anmeldungen schriftl .
oder mündlich . Claus « « , Schriftsetzer
und Slenograph , Wilhelmstr . 119 —20 ,
1. Quergebäude I .

Jede Dähmasckine zu repariren
kostet nilter Garantie 2,50 M. Kleine

Reparaturen billiger . 50 ?
W. Rflaaske , Genosse ,

Christinensir . 34 .

Tabak " SÄ "
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhnysen , Miinzftr 10 .

R- h

Nähmaschinen sämmtlicher Systeme
auf Theilznhlung , füiifjährige Garantie ,

gebrauchte Singer - , Wheeler - Wilson - ,
Ringschiffchen - und Schneiderinaschinen ,
dreijährige Garantie , billig . Rähmasch . -
Fabrik Solmsstr . 49 . Jedem Abonnent .

dieses Blattes 5pCt . Rabatt . 1171

Schneiderin , geübt , empfiehlt sich in u.

außer d. Hause , 1,59 M. A. Marias ,
Chorinerstr . 82 , H. 2 Tr . 1121

Kanarienhähne , Roller , verk . Lange -
straße 29 , H. 3 Tr . l. 107 1

Ein Grünkram - , Holz - » nd Kohlen -
Geschäft verk . für 300 M. Straße 30
Nr . 47 bei der Rügenerstr . 981

Kinderivag . , Schlitt . , Schlittschuhe , ge -
brauchte , Kotlbuserstr . 13. 13 H

Zither - Uuterr . u . Lager . Köll . Fischm . 1,111

Sopha b. verk . Adalbertstr . 2,2Tr . l . 133

Grünkram - , Mehl - u. Borkostgeschäft
z. verk . Fürsteuwalderstr . IIa . [ 1151 .

E. Siereot . - Presse n. e. galv .
Bads , b. z. vk. Näh . i. d . Exp . d. Bl . 63l -

Dirigent . 1011
w. n. Geige übt , ll . Donnerstags übe »
kann , bitte Off . u. F, F. m. Preisang .
b. Dienstag , d. 20 . Jan . , Swinemünder -
straße 41 bei W i l l m e r niederzulegen .

Or
Artilleriestr .

. Hoesch | Homöopath . Ä' Ä
iestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . S- �

Jungen Genossen zum Klaviersp� ,
suchen die Humorisrischen Pfeifenbls ??
Meldung Donnerstag , den 22 . J� ,
Abends 9 Uhr , Röllig ' s
Nene Friedrichstr . 44 .

Ausw . Rep . n. Best , t ' f
u. billigItallschreibew� '

Billige SWiuinp 46- ZÄ' .
Rixdorf , Prinz Handjerystraße 5 ®»

nahe VereinSbrauerei . 11

2 gr . Wohnungen , 3 St . u. K. , I �
Wohnungen „ och zu vermiethen [ 57�
Arthur Ziemer , Cuvrystraße

Franfeckistr . 16 a Wohnungen
u. 4 Zimmer , Zubehör , billig ,

oder später , zu vermiethen . l041 .

Ein Genosse findet freundl . Schlaf?'
97si . s Hornemann,Steinstr . 7,U�

Freundl . möbl . Schlafstelle s. Hett?
Kotlbuserstr . 9, 3 Tr . l.

2 Genossen f. g. Schlafstelle bei [ 6�
Schwarz , Lausitzerstr . 41 , Hof l �

2 Schlafstellen m. sep . Eing . soft Di'

zum 1. Fevruar an anst . Herrn zu ves'

niietheu Waldemarstr . 23 , H. Querg «° '
3 Tr . r . bei Jänicke . �

Eine möbl . Schlafstelle a. Parleig�
b. M o s ch i n s k y , Mariamieiistr .
vorn 1 Treppe . 121 1-

Freundl . Schlafstelle an zwei Hersi '

separat , Schiffbauerdamm 20 , l . H. 4/ °
bei N a u s i a i n e n. 119�

E. Genosse findet Schlafstelle nilf '
Eing . b. Wahlitz , Barnimstr . 47 .

Fr . Schlafstelle m. sep . Eing . ( 6 ?

z. vermielh . b. Fr . B a u d a ch , Aa °

straße 162 , H. 1 Tr . r . 106� ,
Schlafstelle f. 2 Herren Fürstenwaist�

straße 17 bei Bemme . l0o « M

lUCyci b Bacher , Brehm ,
geschichte » kauft Ä. Hannemann ,
straße 56 . Fernsprecher I 4027 . �

Arbkitsinartt .
Für Steindrucker -

TüchtigeMaschinenmeister , ersteh ' s.
auf Luxus , sofort oder später oet „. i ' e
Off . u. R. Cr . HS an Max GersttWS
Aunonzenbureau , Friedrichstr .
—- -

- - -

Geübte lllamfcllö a. Regen - P� l.
verl . Kalisoh , Wienerstr . 62 , 6

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin S>V. . Beuthstraße 2.

en11»
zSö.

verl . Jaeobowski , Oranienstraße� -



2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 15 . Sonntag , den 18 . Januar 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
Erfurt , 16. Januar . Genosse Schulze , der bis vor wenigen

Tagen die „Thüringer Tribüne " redigirte , muß am 22. d. M.
seine dreimonatliche Haft antreten , die ihm wegen Beleidigung
des Pastors Walther in Gispersleben zudiktirt wurde .

. . . . Leipzig , den 13. Januar . Der Vertrauensmann des hiesigen
Ogbezlrks , Edmund Goldbach , hatte am 7. Januar V. J . folgenden
Suifnif im „ Wähler " erlassen : Parteigenossen ! Gewählt von Euch
zu Eurem Vertrauensmann sehe ich mich genöthigt . Folgendes
bekannt zu geben : Um die Agitation zu betreiben , unsere Gemäß -
regelten zu unterstützen , die Diäten für unsere Abgeordneten zu
bezahlen und die sonstigen mit jedem Monat steigenden Ausgaben
decken zu können , muß immer an die Opferwilligkeit der Genossen
appellirt werden , nun dürfen aber keine regelmäßigen Beiträge
erhoben und öffentlich Gelder gesammelt werden , fondern die
Partei bleibt ausschließlich nur auf die freiwilligen Beihilfen der
Genossen angewiesen . Es wird nun Pflicht der Genossen sein ,
ihre freiwillige Beihilfe recht zahlreich zu bethätigen , die Ab -
rechnung erfolgt öffentlich . Zu weiterer Auskunft bin ich gern
bereit . Daraufhin erhielt GoldbachDvom Polizeiamt Leipzig
folgende Strafverfügung : Laut Nummer 4 der hier
erscheinenden periodischen Zeitschrist „ Der Wähler " vom
7. Januar 1891 ist der Feilenhauer Herr Edmund Goldbach
beschuldigt , in einem auf der zweiien unv dritten Spalte der
vierten Seite dieser Nummer abgedruckten niit „ Sozialdemokra -
tische Partei des 13 . sächsischen Reichstags - Wahlkreises ( Ostbezirk ) "
überschriebenen und mit Goldbachs Namen unterzeichneten Aufruf
an die Opferivilligkeit seiner sozialdemokratischen Parteigenossen
appellirt zur Betreibung der Agitation , Unterstützung der Gemäß -
regelten , Bezahlung der Diäten für die Abgeordneten und Deckung
sonstiger Ausgaben der Partei und zu freiwilligen Beihilfen auf -
gefordert , auch zn deren Entgegennahme und Verrechnung sich
bereit erklärt , mithin eine öffentliche Sammlung von Bei -
trägen an Geld oder Geldeswerth , deren Höhe oder Hingabe in
das Belieben der daran sich Betheiligenden gestellt werden sollte ,
ausgeschrieben zu haben . Aus Grund der Bekanntmachung des
unterzeichneten Polizeiamts vom 12. Dezember 1890 , v . U. 3488
— betreffend die Veranstaltung von öffentlichen Samnilungen
wird daher gegen den Feilenhauer Herrn Edmund Goldbach hier -
durch eine Geldstrafe von 20 Mark — Pf . , an deren Stelle event .
3 Tage Hast zu treten haben , festgesetzt . Das ist der „ neue Kurs "
in Sachsen .

» »

Schöninge » ( Braunschweig ) . Jetzt sucht man einen Anti -
Jesuiten - Petilionenstlirm z » inszeniren . Wie diese Petitionen von
den Bourgeoisparteien zu Stande gebracht werden , lehren fol -
gende Falle :

Auf einer chemischen Fabrik wurde den Arbeitern befohlen ,
ins Komptoir zn kommen , und zu unterschreiben , ohne daß ihnen
der Zweck der Unterschrift mitgetheilt wurde . Auf einer anderen
Fabrik weigerten sich die Arbeiter , zu unterschreiben . Drei Tage
später wurden dieselben zu je zwei Mann ins Komptoir gerufen
und mußten unterschreiben . Eine dritte Fabrik beorderte ihre
Leute ins Komptoir zum Unterschreibe ». Einer der Arbeiter
weigerte sich entschieden , zu zeichnen , nun rückte ihm der Komptoir -
schwengel mit der Liste und Schreibzeug in die Werkstelle nach
und er mußte unterschreiben , denn der Herr habe es befohlen .

Bon solchen Fällen könnte man noch in Masse berichten .
Hiernach ließe sich der Werth des ganzen Werks bemessen .

« *

Offeuburg , 13. Januar . Iheute steht Redakteur T e u f e l ,
der ivegen Fluchtverdachts schon seit 7 Wochen in Untersuchungs -
Haft ist , abermals wegen Majestätsbeleidigung vor demselben
Gerichtshof und nächsten Montag hat sich Redakteur Geck vor
dein hiesigen Schwurgericht wegen Beleidigung des sächsischen
Jnstizininifteriuins zu verantworten .

* *
*

Badische Musterjustiz . Der „ neue Kurs " feiert auch
bei uns in Baden seine Orgien . Dem Geschworenen -
gericht in Karlsruhe war es vorbehalten , der badischen Justiz
neue Lorbeeren zu winden . Letzten Mittwoch hatte man den
Fuhrer der badischen Sozialdemokratie und Vorsitzenden des
4. arteittorftanbeg der Landesorganisation , Genossen Äidolf G e ck

auf bit Anklagebank geschleppt . In seiner Eigen -
schast als Redakteur des „ Volksfreuno , Südwestdeutsches Volks -

Kothenbnrger Tage .
Roman aus der Zeit des großen Bauernkrieges von 1525 .

Von W i l h e l m B l 0 s.

" ( M. Fortsetznng . )

,K- , ' ?. �erc>i ließ er laufen , sie schlichen lautlos von danncn .

klnb », . ] uat " och zu rechter Zeit zum Walde gc -
l ; . � l�hrer griff man ihren Ehemann . Auch Eva ,

„ 01 liJ ! � t sturr geblieben ivar und Alles schweigend
. j , / Jchungen ließ , ward zn den jammernden Weibern

gesellt , omm trüij man sie nebst dem Kühlwein ivie
eine Heerde Schaff Gänse nach dem Narrenhause .
Seit alter Zeit stand das Rothenburger Narrenhans Jan

Äteinbrucke zu Detwang. Da hinein legte man nun
die Weiber und ließ sie » or mehreren Tagen nicht wieder
hinaus , trotz allen Schreiens um Erbarmen ; und die armen
Weiber glaubten , man wolle sie Zeitlebens darinnen
behalten .

� �
Nach drei Tagen kam Herr Kunz wieder nach Detwang

htnaus . Im Hinterstublem im alten Gasthause saß er beim

o- vil '
, � ex j?lne lSCne , Eva , der Haldenbauern

Tochterlein , sich vorfuhren .
Er war erstaunt , als er sie sah . Augen glänzten

? n schier überirdischem Feuer . Sie trug einen Strohkranz
» 1 der Hand .

Der Junker war schon vom Wein erhitzt .
fc, . / ' Willst Du nun mir auf mein Schlößlcin folgen ? "

nnb°� ci öu dem Mädchen . „ Du sollst es dort gut haben :
andernfalls mußt Du im Narrcnhause bleiben . "

9 '

sm,,,, * sich den Strohkranz aufs Haupt . Ihre

em S *Ülitm ' dann drehte sie sich im ' Kreise und sang
Lied der Rothenburgischen Bauernmädchen :

„ Ist der Apfel schön und roth ,
So stockt ein Würmlein drinnen ,

�st das Mägdlein schön und roth ,

�
�ft sie falsch von Sinnen . "

„ Du tominst mir sonderbar vor " , sprach der Junker .
Sie begann von Neuem :

„ Ist der Apfel schön und roth — — — *

blatt " , war Geck beschuldigt , durch Abdruck des Freiligrath ' schen
Gedichtes „ F r e i e P r c s s e" eine Majestätsbeleidigung verübt
und durch Wiedergabe der Lafargue ' schen Fabel „ Die Fliegen
und die Spinnen " ei » Vergehen gegen § 130 R. - St . - G. - B. ( Auf¬
reizung zn Gewaltthärigkeiken ) begangen zu haben . Tie
elftere Anklage erschien dem Geschworenenkollegium doch
etwas zu ungeheuerlich. Sein Wahrspruch lautete auf Nicht -
schuldig , worauf Freisprechung Geck ' s und seiner beiden Mit¬

angeklagten , Schriftsetzer Teufel und Expedient V 0 l d e r a u e r ,
erfolgte . Anders endigte der zweite Fall . Durch die von bodenloser
Gehässigkeit gegen unsere Partei und zugleich von totaler Un -

kenntniß unseres Programms zeugenden Ausführungen des
Staatsanwaltes Gr über — es ist dies Derselbe , auf dessen
Anklage hin im Sommer 1884 drei älter ? Partei -
genossen Offenburgs , darunter ein Bruder Geck ' s , zr , 7, 4
und 3 Monaten Gefängniß verurtheikt worden war - n ,
— besonders aber der „ Rechtsbelehrung " der Gischwo -
reuen durch den Vorsitzenden , Landgerichtsrath R a u ,
den „Volksrichtern " ein „Schuldig " abzuringen , gelang es , obwohl
die Verhandlung für die Angeklagten günstig verlaufen war . Das

Urtheil des Gerichtshofes , welches diesem Verdikt folgte , stellte

unsere schlimmsten Befürchtungen in Schatten : Geck erhielt

neun , Teufel sechs Monate Gefängniß ! Dir Er -

regung im Publikum , welche diesem drakonischen Spruch folgte ,
legte Zeugniß ab von dem gewaltigen Eindruck , welchen derselbe
überall hervorrief .

Angesichts dieser neuesten Musterleistung deutscher Justiz
möge an das von den rheinischen Illtranwutanen verbreitete

Flugblatt erinnert sein , welches die Bewohner des flachen Landes
direkt auffordert , die Sozialdemokraten , die zu ihnen hinauskämen ,
mit Dreschflegeln niederzuschlagen . Wo blieb da
— dieser unverhohlenen „ Aufreuung zu Gewallthätigkeiten " gegen¬
über — der Staatsanwalt ? Man denke sich : Hier der Abdruct
einer harmlosen Fabel mit neun Monaten Gesängniß gebüßt ,
dort ein brutaler Appell an die Rohheit einer Bauernbevölkerung ,
die erfahrungsgemäß zu den bedauerlichster . Exzessen führen muß ,
unverfolgt und straflos ! Wo ist da die vielgerühmte „Gleichheit
Aller " vor dem Gesetz ? Oder wird die Wiedergabe einer härm -
losen Erzählung dadurch zum Verbrechen , daß sie in einem sozial
demokratischen Blatt erfolgt ? Genieß « eine offenkundige , von den
niedrigsten Motiven diklirte Gesetzesve . lehung deshalb Straf
losigkeit , weil ihre Tendenz gegen die Sozialdemokratie gerichtet ist ?!

Wir vertrauen so sehr auf das Gerechtigeeitsgefühl des

deutschen Proletariats , der erhabensten Instanz , zu der wir noth -
gedrungen unsere Zuflucht nehmen müssen , daß wir fest überzeugt
sind , eine solche Justiz werde allenthalben Kopfschütteln hervor
rufen . An der versimpelten Bourgeoisie gehen diese Dinge frei -
lich spurlos vorüber , am Proletariat aber nicht . Möge dem
verurtheilten Genossen die Ueberzeugnng zum Trost gereichen ,
für eine gerechte und edle Sache zu leiden und die Sympathicen
der ganzen ' Arbeiterschaft mit in den Kerker nehmen ! Wir aber ,
denen der so unsichere Genuß der Freiheit lacht , wir rufen trotz
alledem und alledem :

„ Drängt Sturmschritt vorivärts in den Streit ,
Wenn auch der Feind Kartätschen speit !"

Lokal - Liste .
Auf mehrere Anfragen , Kauffmann ' s Variete - Theater be -

treffend , erklärt die Lolalkonimission , daß sie es ablehnen muß ,
mit dem dortigen Saalinhaber noch einmal in Verbindung zn
treten , da einzelnen ihrer Mitglieder bei Nachfragen und Unter -
Handlungen eine zu unhöfliche "Behandlung zu Theil wurde .

Die Lokalliste ist bis auf Weiteres die folgende :
Abraham , Stkaßburgerstr . 3.
Aktienbranerei Moabit .
Arminhallen , Kommandantenstr . 17.
C. Wachmann , Dresdenerftr . 45 .
Bergschloßbrauerei , Rixdorf .
Beyer , Neue Grünstr . 14.
Bielefeld , Hasenhaide ( Neuer Spreewald
Bockbrauerei , Tempelhofer Berg .
Böhmisches Brauhaus .
Böyow ' s Brauerei .
Bolzmann , Andreasstr . 26.
Bovert , Weinstr . II .
Brauerei Tivoli , Kreuzberg .
Brauerei Königstadt .

„ So schweig mir doch mit dem Geplärr " , schrie nun der

Junker ärgerlich und sprang auf . „Willst Du mit mir

gehen ? "
Er trat dicht vor sie hin und griff nach ihr . Sie

wich nicht vor ihm zurück , sondern faßte ihn mit ganz
ungewöhnlicher Kraft und drehte sich mit ihm im Kreise ,
daß ihm schier der Athem verging . Dabei sang sie nnanf -
hörlich nach einer schauerlich wilden Weise :

„ Ist der Apfel schön und roth ,
So steckt ein Würmleiu drinnen ,
Ist das Mägdlein schön und roth ,
Ist sie falsch von Sinnen ! "

Ihre glühenden Augen , ihr heißer Athem , ihr nnstätes
Wesen wurden ihm unheimlich ; er riß sich mit Geivalt von

ihr los . Sie aber drehte weiter sich im Kreise , immer den

Strohkranz auf dem Haupt und das eintönige Lied singend ,
bis sie endlich erschöpft niedersank .

Grimmig sah der Junker drein . Die Beute war ihm
entgangen .

Eva war wirklich wahnsinnig geworden .

Der S t r a f t h n r m.

Agnes von Badcll lag in einer engen Zelle des Straf -
thurmes .

Sie befand sich, in einer Art dumpfer Betäubung , es

lag wie ein bleierner Druck aus dem schmerzenden Haupt
der Jungfrau . Ans soviel Aufregung hätte eine wohl -
thätige Abspannung und Schlaffheit folgen sollen . Aber
die Luft in der Zelle war schier zum Ersticken und hemmte
den Athem . Nur ein schwacher Lichtstrahl fiel durch eine

Spalte herein , die in der dicken Mauer des mächtigen
Thurmes angebracht war . Durch die Spalte hatte Agnes
einen Fernblick , sie sah in das lachende Tauberthal hinab
und ihr Auge haftete an Detivang , dem Dörflein , oder an
der grünen Turnierwiese . . Wie um die Schauer der

Gefangenschaft zu erhöhen , zeigte sich ihr die Freiheit in der

Ferne . Aus der Nähe aber nahm sie Nichts wahr , denn

durch die Mauern des Thurmes drang kein Geräusch ,
selbst der stärkste Straßenlärni nicht . Sie sah auch keinen

Schließer und keine Schließerin . Jeden Morgen that sich

Brauerei Fricdrichshain ( Lips ) .
Brauerei Friedrichshöhe ( Patzenhofer ) .
Brauerei Pfefferberg .
Brauer , Gr . Franksurterstr . 74.

Buggenhagen , Moritzplatz .
Büß ' Salon , Gr . Franksurterstr . 67 .

Bürgersäle , Dresdenerftr . 96.

Konzertpark , Ostend , Frankfurter Allee .

Deigmüller ' s Salon , Alte Jakobstr . 48 a.

Deutsches Volkstheater , Schönhauser Allee .

Eiskeller - Etablisseinent , Chausseestraße .
Elysium , Landsoerger Allee .
Feuerstein ' s Salon , Alte Jakobstr . 75 .

Gaillard , Prinzenstr . 37.
Gehrandt , Gerichtsstr . 10.
Gratweil ' s Bierhallcn , Kommandantenstr . 79.

Gnadk , Brunnenstr . 38 .
Gründel , Dresdenerftr . 116 .
Gründer ' s Salon , Schwerinstr . 13.
Habel ' s Brauerei , Bergniannstr . 3 —7 .
Heise , Lichtenbergerstr . 21 .
Herzog , Memelerstr . , „ Deutscher Kaiser " .
Heydrich ' s Säle , Beuthstr . 18 — 21.
Fritz Jlges , Wilsnackerstr . 63.
Jndustrie - Hallen , Mariannenstr . 31 —32 .
Joöl ( früher Keller ) , Andreasstr . 21 .
Keller ' s Hosjäger , Jnh . A. Fröhlich , Hasenhaide .
Keller , Bergstv . 68 .
Königshof , Bülowstraße .
Klein ' s Festsäle , Oranienstr . 180 .
Kliem , Hasenhaide .
Knebel , Vadstr . 38 ( neben Weimann ' s Volksgarten ) .
Königsbank , Gr . Franksurterstr . 117 .
Krüger ' s Bierhalleu , Franksurterstr . 102 .
Krieger ' s Salon , Wasserthorstr . 68 .
Kuhlinpy ' s Gesellschastshaus , Köslinerstr . 17.
Meißner , Gartenstr . 162 .
Minner , Rosenthalerstraße .
A. Möwes ' Gesellschastshaus , Fichtestr . 29 .
Müller , Johannis ltr . 20 .
Neustädtischer Volksgarten , Proskauerstr . 11 —12 .
Norddeutsche Brauerei , Chausseestr. 53 .
Nürnberg , Schönhauser Allee 23 .
Orschel , Sebaslianstr . 39 .
Parlamentshalle , Landsbergerstr . 35 .
Rau ' s Salon , Skalitzerstr . 125 ( Wolf u. Krüger ) .
Reichert , Müllerstr . 7.
W. Nehlitz , Bergstr . 12.
Renz ' Salon , Naunynstr . 17.
Rennefahrt ' s Salon , Dennewitzstr . 13.
Reyer , Alte Jakobstr . 83 .
Roll . Adnlbertstr . 21 .
Ruhland , Moabiter Schützenhaus .
Sachow , Müllerstr 136 .
Saeger , Grüner Weg 29 .
Sahm ' s Klubhaus , Annenstr . 16.
Sanssouci , Kottbuserstr . 4 a.
Schesfer ' s Salon , Jnselstr . 10.
Schloßbrauerei Schöneberg .
Schmiedet ' s Salon ( Orpheum ) , Alte Jakobstr . 32 .
Schnegelsverg ' s Salon , Jahnstr . ö.
Schneider , Belforterstr . 13.
Schröder , Müllerstr . 178 ( Weddingpark ) .
Schwarzmüller , Kolbergerstr . 23 .
Silber ' s Salon , Schwedterstr . 24 .
Specht ( Brauerei - Auöschank ) , 3! eue Jakobstr . .
Süd - Ost , Waldemarstr . 75 .
Nnionsbrauerei , Hasenhaide .
Vereinsbrauerei , ( Rixdorf ) .
Viktoriabrauerei , Lützowstraße .
Viktoria - Salon , Perlebergerstr . 13.
Volksbrauerei ( Btoabit ) .
Wedding - Kasino , Schulstr . 29 .
Weigt , Markgrafenstr . 87 .

. Wilke , Hochstr . 32a .
Wollschläger , Blumenstr . 73 .
Wohlhaupt , Manteuffelftr . 9.
Wuttke , Friedrichsbergerstr . 20 .
Zemter , Müuzstr . 11.

Da verschiedene Veränderungen vorgekommen , ersuchen wir

ein Schieber an der mit dicken Eisenstangen versehenen
Thüre auf , eine Schüssel mit kärglicher Nahrung , ein Brot
und ein Krug Wasser wurden herein geschoben und eine
grämliche Stimme , die bald einem alten Mann , bald einer
alten Fran anzugehören schien , verlangte das Geschirr vom
vorigen Tag . Agnes hungerte den ersten und zweiten Tag ,
als sie sich so übel gespeist sah . Aber die Natur bestand
auf ihren Forderungen und das Miidchen mußte schließlich,
mit mühsam zurückgedrängtem Ekel , von der schlechten Kost
genießen .

Ihre Gedanken gingen unablässig hinaus . Ob wohl
draußen Freunde für sie thätig waren ? Die hatten gewiß
gerade genug mit sich selber zn thnn . Welch einer Zu -
kunft ging sie entgegen , welche Pläne mochten die ge -
strengen Rathsherren in sich tragen und was mochte ihr
Feind , der Junker Kunz Kreglinger , in seiner finsteren Seele

gegen sie umwälzen ? Ihre Lage ließ sie das Schlimmste be -

fürchten . Sie hatte oft schaudernd zugehört , wenn von der

furchtbaren geheimen Justiz des Rothes gesprochen wurde .
Davon sprachen auch fönst muthige Manner nicht laut , son »
dern sie flüsterten nur , wie Gefangene , ans die der Rath
seinen Haß geivorfen , vom Henker und seinen Bütteln traktirt

worden und wie so Mancher nicht mehr ans Tageslicht ge -
kommen , den man einmal in den Thurm oder in die fürchter -
liehen tiefen Verließe unter dem Rathhaus geworfen , allwo

auch der große Bürgermeister Toppler geendet , nachdem er

auf einen Tisch geschrieben , daß er weder an Hunger noch

an Durst gestorben . Gar erschreckliche Dinge erzählte man

sich vom Fanlthurm , der so gewaltig zivischen Röderthor und

Spittelthor empor ragt , ein trutzig Bollwerk mit mächtigen
Quadern . Dort , hieß es , lasse man die Nebel -

thäter verfaulen , wenn es der Rath zum ge -
meinen Besten für gut befunden . Dort ward , wie

in den Verließen unterm Rathhans , die peinliche Befragung
vorgenommen ; die schuldig befunden wurden , stürzte der

Henker durch ein rundes Loch hinunter in die Verließe , ans

deren Boden Spieße und Schwerter hervorstarrten . Auch
eine eiserne Jungfrau war da , die dem Elenden den Hals
abschnitt , sobald man ihn in ihre Arme legte . Schaudernd
schlich das Volk Nachts um den Thurm , aus dessen Tiefen



die Parteigenossen , genau aus diese Liste zu achten , besonders
machen mir noch darauf aufmerksam , bei Festsetzung von Ver -
gtingungen auf diese Liste zu achten .

« iems » ks - ? eitumv
lluter einem schweren Verdacht stand gestern der Steuer -

Aufseher Julius Hannuschke vor der ersten Straskanimerdes Landgerichts I . Derselbe sollte in amtlicher Eigenschaft über
Branntwein verfügt habe » , der unter steuerlicher Kontrole lag .Als Belastungszeugen traten zwei Leute auf , welche folgendes
bekundeten . Am 30 . Juli v. I . seien sie unter der Beaufsichtigungdes Angeklagten auf dem einer Aktiengesellschaft gehörigen
„Pelroleum - Lagerhof " am Schifffahrtskanal bei Plötzensee be-
schaftigt gewesen . Die aus Wellblech aufgeführten Gebäude werden
auch zur Lagerung von Spiritus benutzt und an dem genannten
Tage wurden mehrere Fässer Rohspiritus mittelst eines Pump -
apparates in einen sogenannten Bassinwagen entleert . Um 12 Uhr
wurde die Arbeit unterbrochen und die beiden Zeugen legten sichhinter einen Weidenstrauch an der Böschung des Kanals , um die
Mittagspause zu halten . Sie wollen nun gesehen haben , daßder Angeklagte mit einer Flasche aus dem Komtoir kam
sich an den Pumpapparat begab und aus einem Hahn von der
Flüssigkeit in seine Flasche laufen ließ . Er habe dann einen
Schluck davon genommen und sich dann wieder ins Komptoir be¬
geben . Der Augeklagte , ein bereits im Dienste ergrauter Mann ,
behauptete mit Entschiedenheit , daß die ganze Anklage ein Aus -
fluß der gehässigen Gesinnung der beiden Zeugen sei , denen er
scharf aus die Finger gepaßt habe , weil dieselben nur zu geneigt
seien , sich von dem Spiritus etwas anzueignen . Jener Spiritus
sei über 80 pCt . stark und ungereinigt gewesen , außerdem war
der Hahn stark geölt und müsse der abscheuliche Geschmack der
Flüssigkeit dadurch noch verstärkt werden . Während die
beiden Belastungszeugen bei ihrer Aussage blieben , be¬
kundeten ein Vorgesetzter und ein Kollege

'
des Angeklagten ,

daß Hammuschke ein gewissenhafter Beamter sei , der
kaum einen gewöhnlichen Schnaps , geschweige denn 80grädigen
ungereinigten Spiritus vertragen könne . Ter Staatsanwalt
wies aus die schweren Folgen hin , welche eine Verurtheilung fürden Angeklagten haben würden . Bei der bestimmten eidlichen
Erklärung der beiden Belastungszeugen liege keine Veranlassung
vor , dieselben für unglaubwürdig zu halten und die Anklage -
behörde müsse das Schuldig beantragen . Als Strafe bringe er
eine solche von fünf Mark , oder einen Tag Gefängniß , in
Vorschlag , die niedrigste , welche das Gesetz zuläßt . Der Ver -
theidiger , Rechtsanwalt Dr . Friedmann , plaidirte für die Frei -
sprechung des Angeklagten , der Gerichtshof hielt die Sache aber
nicht für spruchreif , sondern beschloß , zn versuchen , durch eine
noch eingehendere Beweisaufnahme eine größere Klärung der An -
gelegenheit zu schaffen .

Noch eim ' ge anmuthige Streiche des Grasen Kleist
vom L o ß beschäftigten gestern das hiesige Schöffengericht unter
Vorsitz des Amtsrichters H e l b i g. Graf Kleist vom Loß , der
sich diesmal wegen groben Unfugs in drei Fällen zn ver -
antworten hatte , war zum Termin aus Plötzensee vorgeführt
worden ; auf seinen Antrag wurde er aber wegen seines leibenden
Znstandes , wieder entlassen und sein Vertheidiger , Rechtsanwalt
Wronker , übernahm seine Vertretung . Die zur Anklage
stehenden Fälle illustrirten wieder den exzentrischen Charakter des
Angeklagten recht grell . Am 19 . August befand sich derselbe ,
nachdem er ein römisches Bad im Admiralsgarten - Bad genommen ,
in dem dicht daneben belegenen Terminus - Var . Daselbst
war auch der Gerichtsassessor K. anwesend , mit welchem der
Angeklagte einen kleineu , ganz unbedeutenden Wortwechsel hatte .
Als der Gerichtsassessor das Lokal verlassen hatte und vor dem -
selben auf der Straße stand , kam plötzlich der Angeklagte von
hinten und schlug denselben mit der Faust gegen den Kopf . Da
es noch Heller Tag war , entstand natürlich ein kleiner Auflauf
und damit war der grobe Unfug konstruirt . Noch wunderbarer
ist das Benehmen des Angeklagten in den beiden anderen Fällen .
Am 24 . August passirte ein Hausdiener die Linden in der Nähe
der Charlottenstraße , als plötzlich der Graf Kleist , der mit einer
Dame in einem Gefährt dieselbe Strecke passirte , aus dem Wagen
sprang und dem ganz erstaunten Hausdiener ein Paar Schläge
gegen den Kopf versetzte . Auch einen anderen Passanten ,
einen Kellner , schlug derselbe ins Gesicht , so daß derselbe am Kinn
blutete . Mehr in den Grenzen des „ Ulks " hielt sich das
Renkoutre , welches der Graf Kleist in der Nacht des 3. Sep -
tember vor dem ( Seife Bauer mit einem dort postirten Schutz -
mann hatte . Er kam aus dem Kaffee heraus und trat auf dem
Schutzmann mit der Frage zu : „ Wo ist meine Droschke Der
Beamte erklärte , daß es doch nicht seine Aufgabe sei , auf den
Standplatz der verschiedenen Droschken aufzupassen und als Graf
Kleist erwiderte : „ Zu was stehen Sie denn hier ? Sie können
wohl bloß arme Droschkenkutscher ausschreiben ? ? Da
forderte ihn der Schutzmann energisch auf , seines
Weges zu ziehen und ihn nicht weiter in seinem
Dienst zu stören . Der Angeklagte hörte aber mit Be -

lästigungen nicht auf und mußte deshalb zur Wache sistirt
werden . — Die Sachdarstellung , welche der Angeklagte durch
den Mund seines Vertheidigers gab , bemühte sich , diese Exzesse
wenigstens nicht als unbegreiflich erscheinen zu lassen . Danach
will der Angeklagte in dem Fall mit dem Gerichtsassessor durch
Redensarten des letzteren gereizt worden sein . Was das Los -
schlagen auf die beiden Personen Unter den Linden betrifft , so
wurde derselbe wie folgt „ erläutert " : Der Angeklagte sei mit
einer Dame in einer Droschke gefahren , die Dame habe ihren
Ohrring verloren und da habe er denn aus der Droschke heraus
300 M. Belohnung für das Wiederfinden des Ohrringes aus -
geboten . Dies habe einen Bolksauflanf zur Folge gehabt und
da habe er geglaubt , daß die beiden von ihn » Geschlagenen
ihm zuriefen : „ Schlagt doch den Hund todt ! " — Die Beweis¬
aufnahme bestätigte diese Darstellung keineswegs , vielmehr
ergab sich , daß Graf Kleist wieder ohne jede Veranlassung
seine Kräfte erprobt hat . — Amtsanwalt Scheuern erachtete
die zur Älnklage stehenden Slrafthaten für so roh , daß er von
einer Geldstrafe ohne Weiteres Abstand nehmen zn müssen glaubte
und II Wochen Haft in Antrag brachte . — Rechtsanwalt
Wronker versuchte ' eine Ehrenrettung des Grafen Kleist , indem
er erklärte , den Nachweis führen zu können , daß derselbe keines -
wegs ein so schlechter Mensch und Rowdy sei , wie er , ganz zu
Unrecht , dargestellt worden . Derselbe sei lediglich ein Opfer des
Kokain - und Kognak - Genusses und seines verhängnißvollen Nichts -
thnns . Früher habe sich derselbe durchaus Aentlevmn like

gezeigt , er sei äußerst wohlthätig und erst als ein
Petersburger Arzt ihm bei einer chronischen Halsentzündung
Kokain - Pinselungen verordnet und damit den Grund zu
seiner Kokainleidenschast gelegt hatte , habe derselbe seinen morali -
scheu Halt nach und nach verloren . Er bitte zu berücksichtigen ,
daß der Graf einem Pulverfasse gleiche , welches durch den kleinsten
Funken zum Explodiren gebracht werde und daß die jetzigen
Strafthaten früher sich ereignet haben , als diejenigen , derentwegen
der Angellagte zu IV2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden ist .
Die Strafe wäre gewiß nicht höher ausgefallen , wenn damals
diese Bagatellen gleich mit abgeurtheilt worden wär . — Der Ge -
richtshof verurtheilte den Angeklagten wegen der beiden ersten
Fälle zu vierzehn Tagen Haft , wegen des letzten Falles
zu 30 M. Geldbuße event . 3 Tagen Haft , indem er der Ansicht
war , daß die leichte Erregbarkeit eines Menschen einen Milderungs -
grund nicht abgeben könne und deshalb in den beiden ersten
beiden Fällen von einer Geldstrafe abzusehen sei .

„ Schloiser - Karl " und mehrere mit ihm verbundene „ schwere
Jungen " befanden sich gestern auf der Anklagebank der 3. Straf¬
kammer hiesigen Landgerichts I , um sich auf eine Anklage wegen
schweren Bandendiebstahls , Hehlerei ee. zu verantworten . „Schlosser -
Karl " ist der unter diesem Spitznamen in der Verbrecherwelt be-
kannte Schlosser Karl Tetzlaff , welcher schon ein langes
Strafregister absolvirt hat , längere Zeit von der Polizei gesucht
worden und derselben Anfangs August v . J . unter etwas roman -
tischen Nebenumstnnden in die Hände gefallen ist . In der Nacht
zunx 4. August passirten mehrere Polizeibeamte bei einem Kontrol -

gange den hinter der Wanzlickstraße belegenen bewaldeten Theil der

Hasenhaide , als sie plötzlich eine größere Menschengruppe gewahrten ,
welche daselbst ein förmliches Lager aufgeschlagen hatte . Tie
Mitglieder desselben ergriffen bei dem Herannahen der Beamten
die Flucht , es gelang aber doch noch zehn Personen zn verhaften ,
unter ihnen auch „ Schloffer - Karl " . Ihm wurde jetzt eine An -

zahl höchst verwegener Einbruchsdiebstähle znr Last gelegt , die er
bandenmäßig in Gemeinschaft mit 3 Kumpanen ausgeführt hat
und bei denen ihnen zum Theil reiche Beute zugefallen ist . Er
und seine Genossen waren vollkommen geständig und versuchten
nur , von der ihnen zugedachten Strafe noch Kleinigkeiten abzu¬
handeln . Die Seele der ganzen Bande war der „ Arbeiter "
VoIkirchler zu Rirdorf , der mit seiner Ehefrau , welche sich
zur Zeit in der Charitee befindet und demnächst auch noch zur
Verantwortung gezogen werden wird , gewissermaßen die
Rolle der Oberregisseure versah . In seiner Wohnung trafen die

Einbrecher zusammen , von hieraus begannen sie ihre Raubzüge ,
hier wurde auch die Diebesbeute vertheilt . Je nach der Thätig -
keit , welche sie entwickelt hatten und unter Berücksichtigung ihrer
Vorstrafen wurden verurtheilt : Schlosser Karl Tetzlaff zu

Jahren Zuchthaus , Schlosser Robert Klage zu
Jahren Gefängniß , Ziseleur Karl Wagner zn
Jahren Z u ch t h a u s , der „ Arbeiter " Gustav N e u in a n n

jii 1 Jahr 9 Monaten Gefängniß und der „ Arbeiter " Max
V 0 ß k ö h l e r zu 3 Jahren 0 Monaten Zuchthaus .
Zwei wegen Hehlerei mit angeklagte Frauenspersonen , die

Schwägerin Vopköhler ' s , Margarethe Lamp recht und die

unverehel . Auguste Palm wurden zu 3 Monaten bezw .
6 Wochen Gefängniß verurtheilt .

die Seufzer der Gemarterten und Verfaulenden euipor -
drangen und schaudernd blickte Agnes aus die Wände ihres
Kerkers : wie mancher Seufzer mochte auch da schon ver -
hallt sein , ersterbend in der fürchterlichen Einsamkeit .
Dennoch zitterte das Mädchen nicht für sich, sondern für
den Geliebten , dessen Schicksal sie nicht kannte . Diese Liebe
war hoffnungslos und hatte nur im Brausen der Schlacht ,
angesichts des Todes ausflammen können . Aber das heilt , c
Jeuer flackerte weiter in Agnesens Brust und ihr dänchte ,
das es nimmer erlöschen könne . Die Gewalt der Liebe siegt auch
über die Hoffuungsiosigteit ; in heißen Träumen wird die
beflügelte Seele dem Zwang der irdischen Hindernisse ent -
rückt und wiegt sich in erträumten Wonnen . Ter Traum
zerrinnt , aber er wirft einen lichten Schein in die Finsterniß
des Daseins und gierig saugt die arme Seele aus diesem
Schein ein Empflnden , das doch auch schier wie Hoffnung
sich ausnimmt . So wußte Agnes den von ihr so heiß ge -
liebten Mann durch sein Wort an eine Andere gebunden
und von tausend Gefahren bedroht und dennoch träumte sie
sich mit ihm hinein in eine andere Welt , ein anderes Land ,
wo der Friede und das Glück eingekehrt waren . Sie
träumte , Barbara von Grumbach habe dem schwarzen
Ritter sein Wort zurückgegeben . Tann aber sei er mit

seiner geliebten Agnes geflohen , weithin über den Rhein s
ihr war es ja einerlei , wohin , sie wäre mit ihm auch zu den
Türken geflohen . Denn die Türken konnten doch auch
nicht schlimmer hausen , als die Ritter und Herren
daheim gegen die Bauern verfuhren , vor und nach der

großen Empörung . Oder nach Venedig , der herrlichen Stadt ,
die sich so strahlend aus dem Meer erhebt , wie einst Herr
Florian erzählt , der nicht versäumt hatte , die stolze Be -

Herrscherin der Adria zn besuchen , als er stndirte in Italien .
Dort würde der Held hoch geehrt , den sie hier ans den Tod

haßten und verfolgten ; sie dachten wohl Nutzen zu ziehen
aus seinem Verstand und seiner Erfahrung und sie machten
ihn wohl gar zum Feldhanptmann . Dann zog er als Sieger¬
in die Stadt ein ; von den Dächern wehten ihm die Banner ,
von den Erkern und Ballonen die Tücher schöner Frauen
entgegen und die dunkle Guth venetianischer Frauenangen
hing verlangend und verzehrend an der ritterlichen Gestalt .

Ltoziole Mebevstcht .
Achtung ! An die Tischler Berlins ? Alle diejenigen

Kollegen , die noch im Besitze von Sammellisten zur Deckung der

Unkosten für die Delegirten zum deutschen Tischler - Kongreß m

Er aber schaute nicht rechts noch links und die Schönen
der Lagunenstadt sandten vergeblich ihre Pfeile nach
ihm . Er zog seines Weges , bis er zn seiner Be -

Häusling kam , wo seiner die treue , deutsche , blonde

Gattin harrte . Jetzt erst strahlte sein Äuge ans , sie warf
' ich an seine Brust und ihr Glück dänchte ihr so groß , daß
ie nur die eine Furcht hatte , der Himmel möcht ' es ihr

neiden und plötzlich mit zermalmendem Donner drein

schlagen - - da fuhr die Gefangene ans aus ihren wirren

Träumen und siel in die elende Wirklichkeit zurück ; ein

Poltern und Rasseln an der Thür hatte sie aufgeschreckt .
Sie sprang aus ; es war der siebente Tag ihrer Gefangen -
schast . Die Thür ging ans und herein trat Meister Veit

Meder , der Henker der Stadt Rothenburg ; bei den Medern

vererbte sich das ehrlose Amt des Scharfrichters . Ein

Grausen beflel Agnes ; da stand vor ihr der Vollstrecker der

Befehle der irdischen Gerechtigkeit , dem sie schon als Kind

innerlich erschauernd nachgeschaut , wenn er mit seiner Leiter ,
ans die er einen Gefangenen zur peinlichen Befragung strecken
sollte , über die Straße schritt .

Meister Veit war denn auch eine Erscheinung , die

nichts weniger denn Vertrauen erwecken mochte . Ein

aufgedunsenes Gesicht mit nugeschlachten , brutalen Zügen , die

Nase funkelnd vom vielem Weingenuß , eine Gestalt mit

einem mächtigen Bauche und krummen Beinen — so stand der

Unhold da und schaute mit seinen tückischen , unaufhörlich
zwinkernden Augen ans das Mädchen , das sein Opfer wer -
den sollte . Er war wie gewöhnlich angetrunken .

Der Genius , der Schönheit und der Häßlichkeit schienen
sich verkörpert gegenüber zu stehen . Aber der Zauber der

Schönheit war machtlos an dieser Stätte peinlicher Justiz ,
in diesen Mauern ; hier triumphirte die Brutalität .

Mit einem widerwärtigen Grinsen betrachtete der Un -
hold das Mädchen ; dann streckte er seinen Arm aus nach
ihr , wie um sie in die Wange zu kneifen . Agnes wich einen

Schritt zurück ; das Blut schoß ihr heiß in Wangen und

Schläfe ; so empörte es sie, daß der rohe Gesell sie berühren
wollte .

„Zurück ! " sagte sie mit flammenden Augen .

Hannover vom 27 . - 29 . Dezember 1890 sind , werden hierdurch
ersucht , dieselben spätestens bis Sonntag , den 13. Januar a»

ihren Ausgeber zurückzuerstatten , da am Dienstag , den 20. Januar

eine öffentliche Tischlerversammlung in Sanssouci , Kottbusersw iZ
stattfindet , wo Bericht der Delegirten erstattet werden soll . Diesi -

zur Nachricht , da die Kommission abrechnen will . Ebenso werden

die Kollegen ersucht , diejenigen Listen , welche von der Fünfer -
Kominissioii für auswärts streikende Tischler ausgegeben sind.

jetzt endlich abzuliefern , da gleichfalls Abrechnung erfolgen
soll . Endlich ersucht der Unterzeichnete die Kollegen Berlins , sich

zn überzeugen , ob auch die Listen , auf denen gezeichnet worden

ist , gegen Quittung abgeliefert worden sind , wo nicht , sich an die

Kommissionsmitglieder behufs Auskunft zu wenden . Der lieber -

schuß iviri - unseren in Mainz streikenden Kollegen überwiesen

werden .
Im Austrage der Kommission :

R. Millarg , Tischler , z
Lehrterstr . 22 U.

Calcar am Niederrhein , den 12. Januar . Es heißt iimner ,

Handwerk habe goldenen Boden . Wie wahr das Sprichwort
unter heutigen Verhältnissen ist , werden folgende Zahlen beweisen :

Hier verdient bei eigener Beköstiaing ein Schuhmachergcselle
wöchentlich sieben bis acht Mark , ein Schneider sechs bis

sieben Mark , ein Maurer im Sommer von Morgens ö bis

Abends 8 Uhr 2 —2,40 M. , ein Schmiedegeselle hat von Morgens
5 bis Abends 9 Uhr im Jahre 120 —180 Mk . ! Die Zigarren -
arbeiter erhalten pro Mille 3 M. , wobei sie alles selbst zurichten
müssen ; dabei sind denn auch zwei Mille das gewöhnliche Wochen -

quantnm , und der Wochenverdienst hält sich demgemäß auf der

„ Höhe " von zehn Mark ; und unter diesen Arbeitern sind so

manche Familienväter mit 4 oder 5 Kindern ! Bei solchen Löhnen

ist natürlich an ein Auskommen nicht im Entferntesten zn denken ,

zumal die Lebensmittelpreise durch die famosen Zölle ee. eine

unerhörte Steigerung erfahren haben . Nindfleisch kostet hier 65 Pf . .

Schweinefleisch 60 Pf . pro Pfund ; 10 Pfd . Brot stellen sich aus
92 Pf . , der Zentner Kartoffeln auf 3 —3,50 M. !

Wenn wirklich , wie das Sprichwort behauptet , Hunger de :

beste Koch ist , wird hierzulande vorzüglich gekocht !

ve » . ' fa » ntt » lunge » r .
Der Berein „ Freie Volksbühne " hielt am Donnerstag

Abend eine außerordentliche Generalversammlung im Saale de »

Böhmischen Brauhauses ab . Ter Besuch war recht gut .

Zunächst hielt Herr Dr . Brahm einen Vorttag übet

Schiller ' s „ Kabale und Liebe " , das zunächst von der „Freien
Volksbühne " aufzuführende Stück . .

'

Ter Redner führt aus : Das Stück soll von mir heute na «
einer dreifachen Richtung hin betrachtet werden . Zunächst handele
es sich um das geschichtliche Weltbild , welches uns in demselben
entrollt wird , um die gesellschaftlichen Verhältnisse , die es zur An-

schauung bringt , um die sozialen Zustände , welche es widerspiegeil .
kurz , um sein Verhälwiß zu der damaligen , zu der gewesenen
Zeit . Die zweite Beziehung des Stückes erstreckt sich aus die

heutige Zeit ; wir fragen nach dem modernen Gehalt des Drama » .
Daraus ergiebt sich zugleich die dritte Frage : Welche Bühnen -
Wirkung vermag das Stück heute auszuüben ? Ter Dichter Hätz -
die Qual der vamaligen Zustände an sich selbst erfahren .
Erziehung in der Karlsschule reglementirte alles , was der Menltzl
thiin und lassen kann , sie erstickte die Individualität . Die «Räuber
sind der Empörungsschrei hiergegen , ein Erzeugniß des Drucke »
und wiederum die Quelle eines Druckes . Der Beifall , de"

sie fanden , klang den Ohren des Landesherrn verdächn�
und als der inzwischen Regimentsarzl gewordene Dtzffia
ohne Urlaub zu der Aufführung seines Erstlings
gereist war . verbot ihm der Herzog , fernerhin KonÄ

gab den Anstoß dazu , daß der Dichur
. ■ | lucht dem Drucke des heimischen D- sp - tis�

und dem Schictsale des Dichters Schnbett , der grund »"»
Jahrzehnte lang auf Hohenasperg sc. . og . In Tov

Oggersheim bei Mannheim , wo er fiepen entbehrung - ,
reiche Wochen zubrachte , entstand der Plan zu „ Lnn
Millerin " — das ist der ursprüngliche Titel unseres SluckC ; -
Das Drama stellte Zustände der damaligen Wirklichkeit dar . Z

Gestalten sind zum Theil nach wirklichen Personen 0e

zeichnet . In Ferdinand wird der Ausschwung der Zk " -
ihre neue Vilduiig . ihr Ankämpfen gegen die bestehenden
allen Verhältnisse geschildert , in Luise die Gebundenheit ,
Avhiiiigigteit und Hoffnungslosigkeit der Zeit , aus der
das Sehnen des armen getretenen Volkes sich in ein glücklichere »
Jenseits hineiiitränmte . Luise ist die wirkliche Heldin de »

Stückes ; der Dichter zeigt uns sie in einem tragischen ZwiespaU ,
der für Ferdinand schon entschieden ist . Weil sie nicht die Kraß

hat , ganz zn sein , geht sie unter . Aber sie konnte diese Kratz

nicht haben ; war sie doch ein Geschöpf ihrer Zeit . Ihr Vatn
ist za der Musikus Miller . Dieser kann es überhaupt nicht denken , da ?

Ferdinand seine Tochter nehmen wird . Noch galt der Stano ,
dem er angehörte , schlechterdings gar nichts . Seine blühendtz «"

„ Was habt Ihr eines Rathsherrn Tochter zu �

rühren ! " M
Der Henker lachte roh ans , es klang schier wie ei »

Grunzen . .

„ Hoho ! " sprach Meister Veit , „so zieren sie sick
Alle . Wirst schon zahm werden , wenn ich dich erst ans dE ,

Leiter habe und die zarten Gliederchen strecke ! " j

„ DaS wirst Du nicht , Dn Scheusal ! " rief Agn�
empört . , .

„ Ho polterte der Henker , „ nur nicht zornmütW
. . . . in Mädchen , ich mein ' es gut . Aber so sind sie Au»-

Erst bin ich ein Unhold , ein Scheusal , ein Teufelsbratel »
ein Höllenhnnd . Aber wenn ich meinen Strick anziehe ,
er roihe tiefe Striemen in das weiße Fleisch schneidet , dann tztz

ich der liebe , der gute , der süße Meister Veit , dann bin �
ein holder Engel , wenn ich nur den Strick nicht I

hart anziehen will ! " fit
Ein kalter Schauer lief Agnes über den Racken ! 1

erkannte jetzt die große Gefahr , iu der sich befand .
der Henker so drohen konnte , so mußte er seiner
gewist sein ; man hatte sonach die Absicht , sie aus die

zn strecken . . I
„ Und jetzt komm herab mit mir, " sprach er . --7 �

Gericht harret Deiner . Sei nur recht artig , meine Kteo . »

sonst iverd ' ich Dir die Häudlein zusammen binden ;

gut , wenn Tu nickt ivild wirst . " .. «s)
Also sie kam doch vor ein Gericht . Da konnte fte '

ja vertheidigen . Gehobenen Hauptes sprach sie :
„ Ich gehe schon ! " (,.
Er schritt vor ihr langsam die Thurmtreppe Bs

In halber Höhe deS Thurmes , in einem kleinen
neben der schöngearbeiteten Stiege saßen an einem Tifckl „
drei Männer . Agnes trat herein , und es ward ihr wied� �
sehr unbehaglich zn Mnthe ; die drei Männer , die ,
über sie zn Gericht saßen , waren drei Herren vom W ' \\ji
burger Rath , der zivischen den beiden Andern saß , �
Feind , Herr Kunz Kreglinger . Ein unmerkliches l�. -wjii
frohes Lächeln glitt über sein Gesicht , als er die Junö !
eintreten sah .

( Fortsetzung folgt . )



Söhne wurden verschachert an fremde Fürsten ; wenn solch schmäh
lich erkaufte Soldaten sich aus den Brettern der Bühne zeigte », so
wußten die Zuschaner , daß die Personen , die sie da sahen , ihre
Brüder seien . Die Wirihschasl der Maitressen sah man an jedem
Hof an jedem Tage . Das erklärt den ungeheuren spontanen
Beifall , den zumal die Jugend dem Stücke zollte . Wohl war die
Zeichnung hier und da grell , aber die Echlheit der Leidenschaft
und die große Gestaltnngsfähigkeit wirkten außerordentlich . Ist
das Interesse an dem Stück nun geschwunden , nachdem jene Zu -
stände untergegangen sind ? Mir Nichten . Jedes große Drama
gehört durch die Körperlichkeit seiner Existenz vielen Generationen
an , die Zeiten gehen gleichsam um diesen Körper herum . Nicht nur
in der Form , in der Tarstellung wirkt das Stuck auch noch auf uns ;
auch seineJdeen berühren uns n och mächtig . Wir erkennen den Wandel ,
dem alle Tinge unterworseu sind , die Bedingtheit jedes politischen
und gesellschaftlichen Zustands . Es war damals am Borabend
der franzostschen Revolution ; der dritte Stand war im Begriff ,
oder dicht davor , sich sein Recht zu erkänipfen . In derselben

r. ' ? demselben Stadium seiner Entwicklung ist heute der ge-
wohnlich sogenannte vierte Stand . Er mag aus de »t Stücke die
Hoffnung schöpfen , daß auch sein Streben sich erfüllt , da seine
ätl : gekommen ist . In der Darstellung ist Schiller ein
Naturalist , wie wir Modernen es nennen . Zwei Merkmale
find entscheidend für jedes dramatische Stück : Die Erposition
und die Lösung . Wieviel man auch sonst an „ Kabale und Liebe "
tadeln mag , in diesen Punkten verräch es den Meister . Die
Eharakteripik ist scharf und wahr , Frage und Erwiderung fallen
rn den ( vom Redner näher behandelteni Haupiszenen in drama¬
tischer Prägnanz , die Szenenführung ist durchaus geschickt , Leben ,
Wahrheit , Spannung und Gegensalz der Stimmung , alle diese
Borzüge des jungen Schiller sind dem Stücke eigen . Jene Szene ,
in der Ferdinand die Absicht ausspricht , für die Vernichtung eines
Menschenlebens Genugthuung zu geben durch Geld , ist von
den Berbesserern des Dichters gewöhnlich gestrichen
worden . Mit Unrecht . Diese Streichung beruht auf
der irrigen Meinung , daß Schiller jene Anschauung Ferdinand
persönlich zur Last gelegt habe ; aber die Anklage galt der
ganzen Gesellschaft , galt den herrschenden Ständen der damaligen
Zeit . Der Dichter ist seit der Abfassung von „ Kabale und Liebe "
in manchem Betracht gewachsen ; hinreißender gewirkt hat er nie
( Lebhafter Beifall . ) «

Namens der Versammlung , welche dem Redner mit höchster
Aufmerksamkeit gefolgt war , dankte der Vorsitzende , Herr Dr .
Bruno Wille , demselben für den feinsinnigen Vortrag . Eine
Diskussion über den Vortrag fand nicht statt , weil das Wort
dazu nicht begehrt wurde .

Ter Vorsitzeilde machte sodann die Mittheilung , daß
Direkto r Blumentha l am 8. Februar d. I . im
L e s srng - T h e a t er „ Die Ehre " von Sud ermann
für die „ Freie Volksbühne " zur Aufführung
bringen werde . Der Vorstand hat allerdings die Wahl
des Stückes nicht gehabt , doch stand „ Tie Ehre " bekanntlich mit
auf dem Spielplan der Freien Volksbühne . Die Vorstellung am
8. Februar ist für die erste Abtheilung ; vielleicht giebt Herr
Blumcnthal daS Theater seil » Personal noch zu einer zweiten
Vorstellung für die andere Abtheilung her .

Die Tagesordnung enthielt weiter noch Bericht des Kassirers
nnd Anträge auf Statutenänderung . Der Kassenbericht braucht
statutgemäß erst im März bczw . April der Generalversamm -
lung vorgelegt zu werden , doch trug Herr Wildberger
ihn schon deshalb vor , damit die Versammlung darüber
urtheile , ob sie der vom Vorstande vorgeschlagenen
Statutenänderung , bei der eS sich um eine Ermäßigung des Ein -
schreibegeldes handelt , zustimmen könne . AiiS der ersten Abthci -
lung waren bis zum l . Dezemlcr eingegangen : 1370,55 M.
Emschreibegeld ; 1848 M. an Beiträgen ; 56 M. an Geschenken ;
454,09 M. aus Geldsammlungcn in den Versammlungen ; insge -
lammt 3737,34 M. Die Ausgaben hatten betragen : Für Em -
nchtung 110,05 M. ; für Agitation 630,05 M. ; für Verwaltung ,
Porto , Spesen 404,85 M. ; Kosten der Vorstellungen 830,20 bczw .
717,10 und 598,05 M. ; zusammen 3350,30 M. Nach Abzug von
der Einnahme bleibt Bestand : 387,04 M. Die Mitgliederzahl hatte
in der 1. Abtheilung am 1. Dezember 1159 betragen , sich seitdem indeß
um wenigstens 10O vermehrt . In der zweiten Abtheilung , wo die
Mitgliederzahl 554 betrug , gingen ein msgesammt 983,50 M. , die
Ausgaben betrugen 652 M. ; bleibt Bestand 331,50 M. Hiernach
glaubt der Borstand eine Ermäßigung des Eiuschreibcgeldes ein -
treten lassen zu können und erwartet davon insbesondere eine
stärkere Vermehrung der Mitglieder der zweiten Abtheilnng . Nach
einer längeren Erörterung gelangte der folgendermaßen präzisirte
Antrag des Vorstandes zur Annahme : „ Der Vorstand wird er -

nuichtigt , mit Zustimmung der Generalversammlung das Ein -
schreibegeld zeitweilig zu ermäßigen . " Alsdann beschloß die Ge -
neralversamuilung sofort ans Antrag des Vorstandes , das Ein -
schreibegeld bis� auf Weiteres ans 50 Pf . herabzusetzen . Darnach
schloß der Vorfitzende die Versammlung mit einem begeistert auf -
genommenen Hoch auf die Freie Volksbühne .

Eine öffentliche Versammlnna gewerblicher HilfS -
Arbeiter fand Mittwoch Abend unter dem Vorsitz des Genossen August
Gunther statt , es sprach daselbst der Reichstags - Atgeordnete
Förster , welcher in seinem Vortrage folgendes ausführte :

In allen Kulturländern sehen wir eine Bewegung auf der

Bildfläche erscheinen , welche zwar vielfach in der Form ver -

schieden ist , deren innerer Kern aber überall derselbe ist . Daß die

Form nicht immer dieselbe ist , kommt daher , daß dabei einerseits
die Charaktereigenschaften der betreffenden Völker und andererseits
die gegebenen politischen Verhältnisse in Betracht kommen . Das
Wesen " der neuen Weltanschauung , welches verkörpert ist in der
modernen allgemeinen Arbeiterbewegung , steht im direktesten
Gegensatz zu der alten Weltordnung . Tie alte fatalistische
Auffassung stellt das , >uas wir sehen , als eine Schöpfung
dar , während die neue Kulturauschanung diese Auffassung verwirft ,
und behauptet , daß alles Vorhandene ein Produkt der Entwicke -

lung ist . Alles hat sich von Stufe zu Stufe entwickelt .
Mit der Vermehrung der Menschheit vermehrten sich nicht

gleichzeitig die Erzeugnisse der Natur , es entstand Roth unter
den Menschen , welche sie zum Denken zwang . Das erste Denken
war ein Jrrthum , aus welchem sich natürlich eine fortlaufende
Kette von Jrrthümcrn entnnckelte . Auch unser Kampf bedeutet
einen Kampf des Erkennens gegenüber dem Unverstand . Stets
war das Gute des besseren Feind ; wir können beobachten , wie

sich stets einer neuen Idee , genau so wie heute , der modernen

Arbeiterbewegung , Hindernisse entgegengestellt haben . Wer ein -
mal sich eingehender in die Tagesfragen vertieft und gute Bücher
über die sozialen Verhältnisse gelesen hat , der merkt bald , daß es
eine nichtige Redensart ist , wenn gesagt : „ Es war immer so
und wird auch immer so bleiben . " Aber sehen wir doch

zu, wie es früher war und wie es jetzi aussieht . Wahr
allerdings ist , daß eS auch früher schon Mensche » gegeben
hat , aber die Produktions - und Konsnmtionsverhältnisse , unter
denen sie lebten , waren ganz andere . Tie Forme » der Pro¬
duktion und Konsumtion , die Fragen des Eigenthums , der Familie
sind im Laufe der Jahrhunderte laugen Entwickelung mehrfachen
Veränderungen unterworfen gewesen . Tie Produttionsverhält -
nisse deS Mittelalters waren z. B. vollständig anders geartet , als
die heutigen . Damals betrieb man Naturalwirthschaft , man pro
duzirte nicht für den Weltmarkt , sondern für einen engbegrenzten
Kreis , damals war für die Mehrzahl der Menschen ein gesichertes
Einkommen vorhanden . Diese engen Verhältnisse konnten jedoch
nicht immer so bleiben , sie mußten zu einer neuen Form hin -
drängen . Der Moment , in welcher die Hülle zu eng gcivorden
war und »in einer neuen Gestaltung Platz zu machen , gesprengt
wurde , ist in der großen französischen Revolution
zu suchen . — An die Stelle der Nnturalwirthschast des
Mittelalters trat die moderne privatkapitalistische Pro -
duktionsweise , deren Gestalt eine wesentlich andere ist .
Jetzt erst war dem Erfindungsgeist des Menschen freier
Spielraum geschaffen , gleichzeitig aber wurde der schlagende Be -
weis dafür "erbracht , daß zu einer Entwickelung der ökonomischen
Verhältnisse eine politiscke Freiheit unumgänglich nothwendig ist .
Die große französische Revolution erlöste zwar die Menschheit
ans den Fesseln des Feudalismus , jedoch suchte sie nicht eine
Freiheit , welche auf der Gemeinsamkeit aufgebaut ist , sondern sie
gab den » Einzelnen die unbeschränkteste ökoiioniische Freiheit . Die
damals aufgestellte Forderung von Freiheit , Gleichheit und Brüder -
lichkeit konnte sich somit nicht rcalffiren , sie ist eine Aufgabe der
Zukunft geblieben . Wenn man den Kastengeist , »velchen die »Nittel -
alterliche Produktion großgezogen hat , i»» Betracht zieht , so muß
man sagen , daß es unmöglich »var , auf einmal eine »virkliche
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit herbeizuführen . Der dritte
Stand , »velchcr so lange dein Adel und der Geistlichkeit gegen -
über der unterdrückte geivescn war , gelangte zur Herrschast und
sofort zeigte sich , daß hinter ihm noch ein vierter Stand
»var oder vielmehr durch ihn jetzt geschaffen »vurde , der »lnter
den » härtesten Druck des dritten Standes seufzte ; und das ist das
Proletariat .

Das heutige Proletariat uutcrscheidet sich »vesentlich von den
Armen früherer Zeiten . Letztere hat es schon immer gegeben ,
aber ein Proletariat kennt man erst in der privatkapitalistischen
Produktionsiveise . Früher »var den Arinen bei Fleiß und
Geschicklichkeit die Möglichkeit geböte », sich cmporzuarbeiteu ; das
ist aber heutigen Tages nicht mehr der Fall , Der Proletarier
muß iin Elend als Proletarier leben »ind auch als solcher sterben .
Gegenwärtig ist zur Selbstständigleit ein Kapital nothivendig ,
jedoch sehen wir , daß die Kapitalien sich fortlaufend in den
Händen Weniger konzentriren und daß damit von Tag zu Tag
die Kluft zwischen Anne » und Reichen vergrößert »vird . Für
das Proletariat besteht nun die Frage , ob es fest bestimmt ist ,
daß nur Wenige sich in der glücklichen Lage be -
finden , alle Segnungen der Kultur sich zu eigen zu
inachen , während die Mehrheit für jene arbeiten und
darben muß , oder ob es eine Abhilfe giebt . Wäre
das erstcre der Fall , dann »vären die Verhältnisse geradezu trost -
lose , es wäre die Menschheit »»icht »verth , weiter zu bestehen . So
lange es einen Zustand Liebt , in den » auf der eine » Seite Reich -
thun », auf der anderen Elend herrscht , ist es nicht »nöglich , daß
die Kultur der Menschheit auf die höchste Spitze gelangt . Und
das Beivußtsein dessen , daß eine Besserung der Verhältnisse
herbeigeführt werden n » uß und kann , verleiht der arbeitenden
Klasse die Kraft und den Muth zun » Kampfe . Wohl gab es
einmal eine Zeit , »vo die Menschen Mangel litte »?, doch daS »var
damals , als sie es noch nicht verstehen gelernt hatten , sich die
Kräfte der Natur nutzbar zu machen . Hingegen heute ist es

das Gcgentheil der Fall , heute leidet die Mehrzahl der Menschest
»icht Roth infolge von Mangel , sondern sie leiden Noth trotz des

größten Ueberfluffes . Und das ' muß » ms greifbar zeige »», dap
etwas faul ist , daß Manches geändert »verden muß .

Es ist »othivendia , ein Gleichgeivicht zivischen Produktion
und Konsuintion herzustellen , damit der Werths erzeugende Theil
der Menschheit nicht um das betrogen »vird , »vas ihm zlikonunt .
Michael Chevalier hat berechnet , daß im Jahre 1850 die Pro -
duktion sich auf 1000 Milliarden Franks belief , davon entfiel ein
Drittel auf den Unternehinergeivinn , ein ziveites Drittel strichen
die Zivischenhändler ein und erst das letzte Drittel bekamen die

Verfertiger der Waarcn , die Arbeiter , »velche davon jedoch noch
dem Staate Steuern zahlen mußten . Eine Folge dieser Miß .

Verhältnisse ist die Krise . Eigenthümlich berührt es , »venn ma» »
in Bourgeoisblättern liest , die Arbeiter ivärcii faul . In » Gegen
theil , gerade der Ausbruch einer Krise beweist uns , daß die Ar -
beiter viel zu fleißig geivesen sind und daß sie zu wenig verdient

haben und deshalb nicht kauffähig genug ivaren , »un die über -

»»äßig aufgespeicherte » Waaren konsumiren zu können .
Aber nicht der kärgliche Verdienst deS Arbeiters ist das

Acrgste ; »veit schlimmer ist es , daß mindestens ein Vierth
aller Arbeiter ohne Beschäftiguiig ist . Dadurch »vird für der
Arbeiter eine völlige Unsicherheit seiner Existeirz herbeigeführt
und hauptsächlich das Gefühl der Unsicherheit > md die hiermit
verbundene Unzufriedenheit sind es , »velche den Arbeiter mit un -

»viderstehlicber Gewalt in die Arme der Sozialdemokratie treibe »».
Das sind die trostlosen gegemvärtigcn Verhältnisse , sie sind jedoch
nur deshalb noch derartig , »veil die Mehrzahl der Unterdrückten
bisher nicht zur Erkenntniß der »Vahren Lage gekommen ist .
Deshalb appcllirt die Sozialdemokratie auch nicht an die Fäuste
der Arbeiter , sondern an ihren Llops . Und es giebt keine Macht
der Welt , »velche gegenüber einem aufgeklärten Proletariat Stand
ballen könnte . Denn 89pEt . der Mensche » leben von der Hände
Arbeit , und >vc>»n diesen die große geschichtliche Aufgabe , »velche den »

Arbeiterstaude zufällt , klar geivorden sein »vird , dann sind »vir

auch au » Ziele . Unser »vahrer Feind ist nur der Jndisferentis -
m»ls , die Gleichgiltigkeit der Massen ; aber mich diese wird immer

mehr durchbrochen . Als der Begründer der Bewegung , Ferdinand
Lassallc , das Banner der Sozialdemokratie erhob , sagte man , es
wäre ein todtgeborenes Kind . Heute sieht niau es nitit , daß das
damals todtgesagte Kind zn einem starken Mann herangeivachsen
ist . Angesichts dieses stets »nachsenden Erfolges »väre es Thor -
heil , »»»»ithlos zn »verde »». Nein , »vir müssen geinemsan » weiter

kämpfen , als Brüder für ein Ziel . Sind »vir nun einmal berufen ,
die größte kulttlrgeschichtliche Aufgabe zu lösen , so müssen »vir

auch in unserem ganzen Denken und Fühlen darin aufgehen , »vir

inüsscn unser Trachten durch keine Nebendinge ablenken lassen ,
sondern es einzig und allein auf die Emanzipation unseres
Standes richten . Es handelt sich nicht »nehr um die Befreiung einer

einzigen Klasse ; hinter den Arbeiterfiand giebt es keinen Stand mehr ,
mithin gilt es , die ganze Menschheit zu befreie ». Und je thätiger
und je eifriger die Arbeiter die ihnen zugefallene Aufgabe a»»f -
nehmen , um so früher »verde »» sie zun » Siege gelangen . ( Stür¬
mischer , anhaltender Beifall . ) An der Diskussion betheiligten sich,
angeregt durch den Vortrag , »nchrere Redner ; es sprachen die

Genossen Schmidt , Röhden , Günther . In seinem Schlußwort
führt Genosse Förster ans : Wenn Leute so häufig an uns die

Frage richten , »vie »vir uns eigentlich die Zukunft ansinalen , so
müssen »vir einfach diese Frage als äußerst dumin bezeichnen .
Die Menschheit würde sich bedanken , sich von irgend einer Person
eine Organisation in » Voraus koustruiren zu lassei », das »»»üsseu
»vir der' ivirthschaftlichen Entivicklung überlassen . Vorläufig gilt
für uns , daß die besteheilden Verhältnisse »»»»haltbare sind , und daß
»vir streben »nüssen nach Zustünden , unter welchen Jeder arbeite »»
kann und »lnter welchen Alle des vollen Ertrags ihrer Arbeit theil -
hastig »verde ». Auch desivegen dürfen »vir keine Sorge tragen .
»ver einzelne Arbeiten später vollführen wird . Während jetzt mir
der schlechtesten Bezahlung der Arbeit die gesellschaftliche Miß -
achtung Hand in Hand geht , »vollen wir oie Arbeit adeln , so
daß jede nützliche und uothivendige Arbeit geachtet sein wird .

Zum dritten Punkt der Tagesordnung stattete sodann Ge «
nosse Güntber , als Dclegirter , Bericht über die Thätigkeit der
Berliner Streil - Kontrollkommission ab . Es wurde hierauf an
Stelle des Genossen W. Schmidt , »velcher sein Amt niedergelegt
hatte , Borchert zuin Telegirten gewühlt .

Zur einstimmigen ' Annahme gelangte folgende Resolution :
Die heute in Uebel ' s Salon tagende öffentliche Versammlung

gciverblicher Hilfsarbeiter erklärt sich i»iit den Ausführungen des
Referenten einverstanden . Die Versammelten erkennen , daß die
Roth und das Elend nur dadurch nils der Welt geschafft »verde »»
kam», daß säinmtliche Produktionsmittel in den Besitz der ge -
lammten Menschheit übergehen . Ferner verpflichten sich die Ver -
sammelten für die Ideen der internationalen Sozialdeinokratie
einzutreten .

Cestec Ktift »»K»f «st des Militi ! el >hn»>d«r Uec «! »». Montag , den
ie . Januar , Armtnhalle » (gr. Saal ) , iioinmandantenstrasie üO, großer Ball ,
l »esang «vorträge eine » ArbeNer - lSesangveretn « , Festrede . Prolog ec. Alle
Kollegen , Freunde und lScnossen »oerden freundlichst eingeladen , daran Theil
zu nehmen . Btllel « sind zu haben det folgenden Kollegen : H. Roloff , Mitten -
walderstraße os, Hof s Tr. : J - rwin , Brolibeerenftraß - 20, Hof < Tr. �Schulze ,
Seydelstraße 24, Hof 4 Tr. ; Angerstei », Linienftraße 71 ; Buchholz , Paulstr . 8,
Moabit und in allen mit Plalalen belegten Handlungen .

Oeffentliche Versammlung

für Frauen n . Männer
« Ses I - essklubs „ kreis Oenker "

Sonntag , den 18. Jannar da . Ja . , Abends 6 vdr , Jahnatrasse No. 8, 1 Tr .
, m . Tages - Ordnnng : 209

1 mnLw - ) ?9 des Herrn Dr . F . LUtgenau - „ Vor und nach dem

ivirirt »» n . ir Diskussion . S. Verschiedenes . — Nach der Versammlung g » -! 6
Deckung der Unkosten Tellersammlung .

Fchvertt« dtr in Vchbiniitteie!! ilnd vellvilkiitell Betriebtn

. _ beWigte « Arbeiter .

� _ _ _v - WU
« « » Jtontaß , otn U . Jamiitr d. 3. . �hrnbo t>! Uhr . in Lrurrstrin ' s

den Ii ) . Ia »»»iar d
oberem Saal . Atte

Tagesordnung :
laköbstraffe Uo . 7 » .

off «, . �ogesordnimg • • - ®1 ' stellet » wir » ms zu einem gemeinsamen Vorgehen

Slrbeirs " i Snltono s�ftigten Arbeiter behufs Verkürzung der

Komm
' f. r£enl Ü h. a ' * 0 ®' . 2- Wahl der Arbeitsnachweis -

4 NÄ ;i- Abrechnung des am 22. November abgehaltenen Kränzchens .

eingeladen
Fragekasten . — Alle Kollegen , auch NichtMitglieder sind

k ' svkvenesn der Weber .

i
Grosse General - Versarnmlnna

� de » 19 . Januar . Abend « S ICffr . im zlokale de « Kerrn
Heise , Kichtenbergerstrahc Ur . Sl .

fr « o 2 - n V h « 1t n « .



Gr . Volksversammlung
in Wilmersdorf

am Dienstag , den SO . Januar , Abends 8 Uhr , im Uoiksgarten .
Tages - Ordnung :

1. Die Taktik der Sozialdemokratie und die unserer Gegner . Referent
Reichstags - Abgeordneter VI. Liebknecht . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes
335 Bsi « Einberufer .

AHe ößtktlicht KslksversmmlNg
für Groß- Lichterfelde - Lankwitz und Umgegend

am Mittwoch , den 21 , Januar , Abends 8 Uhr . im Grnnow ' sche » Saale
zu G r o st - L i ch t e r f c l d e .

Tagesordnung :
l . „ Ter Werth der Bildungsvereine für die Arbeiter . " Referent : Buch -

drucker Wilhelm Werner . 2. Diskussion . 3. Eventuelle Wahl einer Statuten -
berathungs - Kommission . 4. Verschiedenes .
335 Ber Einberufer .

ÜT " Cöpenick .
Arbeiter - Verein für Cöpenick u . Umgegend .

Dirnstag , den 30 . Januar , Abends 8 Uhr , im „ Kaisrrhof " :

Verssitimliingii
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Tr . Lütgenau . 2. Diskussion .

3. Wahl der Revisoren und des Bibliothekars . 4. Verschiedenes . 104

Gäste sind willliommrn . Der Vorstand .

Große öffentliche

Tischler Persammlung
Dienstag , den 20 . Januar , Abends 8' / - Uhr ,

in „LallLsouei " , Kottbuserstr . 4s .

Tages - Ordnung :
I . Berichterstattung der Delegirten vom deutschen Tischlerkongreß in

Hannover . 2. Diskussion . 3. Wahl der Vertrauensmänner . 4. Bericht -
crstattung der Delegirten der Berliner Streik - Kontrollkommisfion . 315

Um zahlreichen Besuch ersucht Der Cinbernfer .

UM " Äelitung , Rohrleger !
Große öffentliche Versammlung

üer Rodrleger null vediNen Lsrlws uoü vmgegenä
am Dirnstag , den 30 . Januar 1801 , Abends 8 Uhr ,

in , | F euerstein ' s Loka I " , Alte Jakob - Strasse No . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Delegirten vom Provinzial - Metallarbeitertag . 2. Wie

stellen sich die Rohrleger und Gehilfen zu der im vorigen Jahre gewählten
Streikkommission betr . der Abrechnung . 3. Verschiedenes .
256 Der Einberufer : E . SkaCsky .

Achtnng ! Schuhmacher ! Achtung !

Verein deutscher Schuhmacher ( Zahlst . Berlin ) .
Am Sonntag , den 18. I a n u a r :

Dg ? " Grosses Tanzkränzchen

im Lokale des Herrn Fenerstci » , Alte Jakobstraße 75 ( oberer Saal ) .

Anfang 6 Uhr . Tanz frei . Alle Freunde und Gönner des Vereins

ladet hierzu ergebenst ein Das Komitee .
Karten (fiir Herren ä 30 Pf . , Damen frei ) sind zu haben bei A. Fleischer ,

Barnimstr . 12. 2. H. p. ; H. Stenzel , Wasistr . 17. H. l. 3 Tr . ; Wölbeking .

Prinzen str . II . H. ps; Tuchel , Lützowstr . 103 , 3 Tr . ; Martens . Dresdenerstr . 3,

H. 2 Tr . ; Gläser , Straße 66 Nr . 2. sowie bei allen Vorstandsmitgliedern . ( 74. 1

Gesang - Verein „ Lorheerkranz "
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Sotumbend , den 34 . Januar 1801 , Abends 8�e Uhr ,

Grosser Wiener Masken - Ball
im . . Glysimn " . Landsberger Allee 30 —41 .

Freunde und Gönner ladet hierzu ergebenst ein
156 Oer Vorstand .

Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen und bei G.

Lebenow , Oderbergerstr . 15 , v. 2 Tr . ; H. Sünder , Rückerstr . 5, Hof part . ;
G. Rühlicke , Petristr . 8/9 , vorn part . ; F. Huppke , Gr . Frankfurterstr . 63 , Hos
2 Tr . ; K. Otto , Mariannen - Ufer 2, Hof 2 Tr . , zu haben .

Mnlipl Spiegel und Polster - Waareu ,
JLVl U Kl C reelle Maare ? u soliden preisen . Ganze Ausstattungen

in Mahagoni u. vnstbanm ; Hiichenmöbet in großer

Auswahl enipfiehlt Tutzauer , S ; &| SÄ5 :

Genossen empfehle mein Hutgeschäft . Arbeite nur mit Fabrikanten ,
welche sich der Kontrolmarken drntscherKutinacher angenommen haben .
Bitte zu beachten : Köpenickerstraße 126 , nahe der Adalbertstraße . 26 L

IMusik - lnstru menfe .
Größte Auswahl in allen Blas - , Streich - u. Schlag -

Instrumenten , sowie Musikwerke 38

mit Marseillaise .
August Kessler , LMerjir . Rr. 51.

Theilzahlungen gestattet .

K!

Die seit 1877 bestehende , weltbekannte

Uhrenfabrik - ° » Rfiax

157 Invalidenstr . 157, ÄSÄ ,
verkauft jetzt sämmtliche Uhreu zu bedeutend herab¬

gesetzten Preisen .

Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosse

Abschlüsse mit Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten

ermöglichen derselben Firma den \ erkauf von

Gold- , Silber - , Granaten - und Korallemvaaren

zu fabelhaft billigen Preisen .

Specialität : Ringe «
Reparaturen an Uhren und Goldsachen werden

auf das Gewissenhafteste ausgeführt . 522

Man
verlange in allen

Delikateß - und
Kolonialwaaren -

Handlungen

[ 55 L]

Tobias
stüfstge ( thokolade

( bakterienfrei )
Rein Cacao , Milch und Zucker .

ä Flasche
Fabrik Berlin O. , Blumenstr . 70 .

15 Pf.
ESH

Restaurant » um

Adolph Scholz ,
Kastanien - Allee 5h *. 35 . SV ( Bis 12 Uhr Nachts geöffnet ) .

Arbeiterliteratllr inkl . „ Gazeta Robotnicza " liegt aus .

44

28 L

Butter | ii hercheMil Menü
Große Zufuhren meiner Butterabsender veranlassen mich ,

feine Tischbntter ä Pfund 1 Mark
zu verkaufen .

Borwkorol IVBüllei «f
73 J Neue Roßstraße Nr . 1.

Vedr . Lilingkuusku , Uhriilchtr, Reparaturen

. . . . billig .
Alexanderstrasse 53 , Grüner Weg 46 , Potsdamerstrasse 1,

Ecke Prenzlauerstr . Ecke Koppensir . Ecke Potsdamer Platz .
empf . ihr reell . Uhren » und Goldwaaren - Geschäft , [ 27L

Bei der Heutigen THeuerung
Butter und Zucker

ist der beste und billigste Ersatz für

�tuttmeteter ' s Frucht - Symp.
Vorzüglich zur Ärrritnitg aller Kpeifen , soivie durch seineu grasten
Juckergehait zur Linderung von Kasten und Keiserkeit geeignet .

Zu haben in sämintlichen Kolonial , oaarrn - Handlungen
Kerlins nud Umgegend und in der Ersten Serliner Frncht -
Hyrnp - Uafttnerie von

« ugo Stuttn,eister , Grüner 5veg 43 .
Man verlange ausdrücklich Ktuttmeister ' s Frucht - Sgrup .

�melegeA��
ITe�trusclter. !. eIferi»I.0NA?iI )1' ,Livil-!. t«meu» �Leil 1373 imPalenlfachoIhalig.

L . Rinke ! Je «.
118 . Krnnnrnllraste IIS .

Durch Ankauf eines ganzen Waaren -

lagers in Leinen , Baumwolleuivaaren
und Kleiderstoffen offerire solche jetzt

sehr viel billiger :
Hemdentuche 15 Pf .

ett » enge 15 u. 25 Pf .
inte » Hausmacherleinen 20 Pf .

Leinene Laken ohne Naht ,"
3 Berl . Ellen lang 1,25 Mk .

Gerltenkornhandtüchrr 15 Pf .
Stnbenhandtücher 25 Pf .

d » . ertra lang u. breit 35 Pf .
Inletts , rosa und gestreist 30 Pf .
Drilliche , volle Bettbreite 45 Pf .
Neuheit : �leiderstetie , Karos : c. 25 Pf .
Ivarp ' s 16 Pf .
Zur Einsegnung , vachemirs

gen »ustert u. glatt 50 Pf . u. 1 Mk

Salon - Teppiche , groß 4. 50 Mk

Hanptverkehr ifir Häudler u. Hansirer

Im Tuchgeschäft

jetzt LmienKr. Uli, I .
Herren » und Anaben -

Anzüge , Paletots ,
sowie Uamenkleider etc .

Auf IM , mich auch gegen
THrilzaHlungr,, . 52 >

R . Riok�ei�ß Optik « ,
Serlin C. , Wallstrasse 97, am Spittel -
markt . 2. Geschäft : Weinbergsveg 15b ,

am Rofenthaler Thor .

MiimiiK' olll -
Brillen und Pince - nez , garantirt nie

schwarz werdend . . . . M. 2,50
Itickelbrillen u. Pince - ues . M. 1,50

de . allerfeinste Qual . M. 2, —
Rathenower Brillen . . . M. 1, —

do . allerfeinste Qual . M. 2, —

LsMigliscr/Z ' Se « �

Ueu ! Ricbter ' s vpern - n. Reiseglas

„ Lxoelsior » �,
das Beste auf dem Markte , mit Etuis

und Riemen M. 12, —.
Deste und billiglte HesugsqneUe

aller optische » Artikel , genaueste Fach -
kenntniß , eigene Werkstatt , prompt . Ver -

sandt nach außerhalb gegen vorherige
Einsendung oder Nachnahme . 46

Halbe Preise
stellt jetzt das unterzeichnete
Institut der „ Goldenen
Hnndert » eh » " in seinem

AV Total - " WE

Ausverkauf ,
da das überfüllte Lager in kur -
zer Zeit geräumt werden muß .

lieber 13,000 rnglifche
Jaqnet - und Rock - Annige
von 10 , 13 . IS , 18 . 30 ,
33 . 34 , 37 . 30 , 33 , 35 M .
Urima . 15,000 W inter -
Paletots jetzt zum dritten
Theil des reellen Merthes
von 8 . 10 . 13 . 15 . 30 . 34 .
37 III . Urima . Schmor , r
Satt und Oiesellfchofts -
Annige in ff . Tnch und

Kammgarn von 15 , 18 ,
30 . 34 . 37 . 30 . 36 .
40M . Prima . MF " 6000

Hofen und Welten , 5 , 6 ,
7. 8 . 0 . 10 . 131 « . prima .
UV 8000 Schlafröcke ,
Jagd - und Hausjoppe »
jetzt i », Ausverkauf fpott -
billig . BV Knaben - und
Gin feg » unyo - Annige j ebt
halb nmfonst . 301 -

Goldene 110 .
„ Prrliner Tonrnrren » -

Gefchöft " , „ » r allein

Empfehle mich Freunden und Gen .

zur Anfertigung von Herren -
garderoben jeder Art . Reparaturen
schnell und billig . G. Richter , Kl .

Frankfurterstr . 7, 3 Tr . NB . Gefällige
Aufträge nimmt entgegen 0. Schulz ,
Kottbnser Thor , und W. Salzwedel ,
Klosterstr . 83 . 59

Jede Uhr

Schdil ! SSf
Billigste Preise . [ 36L

Eberhard Herz , prinzenstr . 38 .

I Spiegel nnd

�
Polsterwaaren . l

Gr . Lager , bill . Preises
LmU ttezfn ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

zu repariren und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine
Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer nnd gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 421 ,
E. Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Audrrasltr . 63 , Ghausteestr . 78 ,

Alte Schönhaufrrltr . 3. 5 .
_

Wlimreu , Scrfjcije ,
Hllus - mti) Killhengeriithe

E. Vogiherr , Benin c. .

Laudsbergerltr . 64 , amAlexanderpl .
Ktrphanftr . 16 ( Moabit ) .

( Sonntags geschloffen . )

Bcttf slicpn , Daunen ,
fertige Betten .

Gr . Kettfedrrn - Sprsial - Gefchöft

von t . » Beutler , Serlin .

1. Geschäft : Ackerstr . 35 .
2. Geschäft : Mariaimenstr . 11.
3. Geschäft : Kurfürstenstr . 148 .

Hunderl Sorten Bettfedern , Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten ; Stand : Ober -
betl ) Unterbett und 2 Kissen 12 M. bis

zu den hochfeinsten Brautbetten sabel -
hast billig . _ _ 34L

Das gr . Lager Berlins

» Andr « asstr . 33,H . p ,

Rejtomt Zm RoW M
Soeckhstr . 12 ,

hält sich allen Freunden und Genoße »

bestens empfohlen . Gleichzeitig ze>�

hiermit an , daß sich die Zahlstelle der

Maurer ( Grundstein zur Einigkeit ) de>

mir befindet . Beiträge werden jede»
Montag Abend von 8 —10 Uhr eck-

gegengenommen . 2 » W

W . « augk .
Empfehle allen Freunden und

kannten mein

Weiss - nnd Bairiseli - Bier - Lokal-
verbunden mit Frühstücks - , MittajS "
und Abendtisch . Auch ist ein Vereis

zimmer mit Piano zu vergeben .
kr . rröklied ,

19I,j p a » n y n st r a st e 43 .

Ll. Ltrsmw ' s RtitiluM
133 . pitterlkraste 133 . J

Großes Fremdenlogis , Herberge »d
Arbeits - Nachweis der Vereine d<

Klempner , Glaser und Korbmacher . .
Reichhaltigrr Frühkiick - , plitlai
und Abrndlifch a la carte zu solid«

Preisen .
Ausschank von vorzilglich . \ Hei » s

und Bairisch - Bier .

Empfehle meinen Kollegen , all «

Freunden und Parteigenossen mein (

®fii = «. $aitiil=8i(r=Sii!il
i Wim , woia ,

5 . Fischerstraße 5 , J
ff . Mittagstisch mit Bier 50

«/w Liter Patzenhofer 10 Pf . , sowie f

müthliches Vereinszimmer empfiehlt
1872 ) I . V. Schimmel -

am hiepgen Platze bekanntlich
Kröstte Auswahl . Garantin

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigst «
Preise ! Sämmtliche im Hands
befindl . Rohtabake und am Lag«*)
A. Goldschmidt , Spandauerbr .

am Hacke ' schen Markt . [ ' *

Hlüchcrftrast ' J
vis - ä - vis der Jp«' '

Kreuz - KircheH
2412 Wilhelm Böh�

Sämmtliche Hüte mit Kontrolmal�
Großes Lager in Schirmen ?
Filzschuhen . Reellste Bediei�

Kranzbindere
und Blumenhandlung

J . Meyer , » uZm
in der Ecke bei der ManteuffelsG
liefert Guirlanden Meter von U>]
Doppelbügel - Lorbeerkränze von SCJ
an . Hyaeintenzwiebeln von 20 .
an . Topfpflanzen wie Bonquet »

gut und billig . �. 1
votllllonbongnets pr . Dtzd . v. 1 .

Fernsprecher . Amt IX. 948»�,

PlitiuW
alte Seel pro 100 St . 16 Mark�
ködert klicke ) �25�55

Rohtabake
in größter Auswahl und
den billigsten Preisen empst�

vttc Gpephttgi, ]
Wasserlhorstr . 25 a. I ' y

. Kicks
_ _T Nur Hüte u

mit Srtfikt - fiwtwlw' i

Wilhelm Zapel ,
Al' Ä

45

Kailttiellhiihllt ,
chen ( reiner Stamm ) , pränv
goldenen Medaille 1590yuivtucji - vvvwuiuv * — na
f . Schul » , Chriftinenstr��.

Achtung I Empfehle . pii�
n offen mein Bürstan1 - „rlftcin1"1 ul
Geschäft . A. Leue ,
Nostizstraße 16.Nostizstraße 16.

_ _ _

Wissenschaftl .
frtufi A. Hannemal » « » j
im Fernsprecher

Kautsch . - Stempel , M« " g.
Schablonen , Jnschristen .

H. Guttmanu , �

Sletantroortlidier Redakteur : Eurt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin 3äV . . Beuthstraße 2.
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